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Vorbemerkungen, 



1. Der vorliegenden Arbeit ist zu irrunde gelegt die Mund- 
art der ätadt Thum (4 100 E.) und des Nachbardorfes Jaluisbach 
(2300 E.) weiter auch die der umliegenden Ortschaften, die alle 
dem um sieb greifenden Einflüsse der Industriezentrale Chemnitz 
auch in sprachlicher Beziehung zu unterliegen beginnen. 

2. Von .sclii irtlicheu Darstellungen in der Mundart sind neben- 
her z.T. benutzt die „Gedichte und rJcschichten in ei-ZL'-ebirgischer 
Mundart*" ^) und einiges von Göpfert gesammelte Material. ^) 

3. Für die schriftliche Wiedergabe der mundartlichen Formen 
ist eine mehr volkstfimliche, etymologische Schreibung an 

fStelle einer genau phonetischen angewendet woi'den. 

Lanfej* Vokal wird durch Doppelsetzung bezeichnet: huuf. 

Offene^ a. aa ist von gesell h)s.senein a, aa getrennt. Die 
andern kurzeu \ Okale äiiid mei^t geächioä;sen : licht, docht» bukl 
(Mischlaute zwischen i, e und o, u). 

Geschwächtes e:e. 

Reduzierte Konsonanten sind nicht näher bezeiclmet: 
hältn = hiln. 

Von sch ist die Lautgruppe s'ch durch Apostroph ge- 
«ichieden. 

ch steht für alle palatalen und volaren iSpirauten, r be- 
deutet einen uvularen Kehlkopf- u. a. Laut. 

/ // /// . dynamischer Akzent 
I II :. Satzpausen. 

4. Die Torliegonde Untersuchung folgt in ihrem Systeme 

den Arbeiten von Kies (Was ist Syntax ?), Hchaghel (Die Syntax 
des Heliaud) und Sütterlin (Die Deutsche Sprache der Gegen- 
wai't). S. Litteraturverzeiclmis. 

') Von den einzelnen Mitarbeitern trifft don Volkston am besten E* 
Aiuüer; vgl. besonders GG 15: Viel Lieb, viel Leed. 
') Göpfert, beüoüderb öl Ii". 
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§ 1- 

Der Satz und seine Gliederung. 

Der Satz ist die Grundform der Sprache. Um seinen "Bc- 
f^riif erschöpfend zu definieren, hat man die ihn begleitenden 
Bewusstseiasvoriränire zu beachten. Der Satz, das lehrt uns die 
BeobadituDg, stellt als Ganzes im Bewusstseiii, als eine Gesamtr 
Vorstellung. Sie wird von diesem in ihrem ganzen Umfange 
gleichzeitig erfasst; auch in den Beziehungen ihrer Einzelvor- 
stellangen. Diese ihre Teile treten aber auch einzeln, nach- 
einander in den lUickpunkt der Aiifinerksamkcit und Huden so 
spraclilichon Ausdi-uck. Ms ist also der Satz ein analytischer 
wie ein synthetischer \ oriianii zugleich, „der sprachliche Aus- 
druck fiii' die willkürliche (jliederung einer Gesamtvorstellung in 
ihre in logische Beziehungen zu einander gesetzten Bestandteile"^. 
(Wundts Definition). 

Die Beziehungen der Satzglieder lassen sich unter gewisse 
Klassenbegriffe bringen, die dann die Scheidung der Wortklassen 
bewirken. Alliromcin entsteht aus dem Gliederungsprozesse das 
Wort; ist dieses selbst nochmals gegliedert, so wird dadurch die 
W'or t Ib r 1 II 1 estge Wut. 

Die Hetrachtunir der äusseren, giammatischen Form des 
Satzes hat sich nach diesen zu giiind « Ii' -tMiden psychologischen 
Tatsachen zu richten und demnacli drei Hauptteile zu scheiden. 
Erstens sind die letzton Elemente jener Gliederung auf ihren 
allgemeinen Wert als syntaktische Bildungs- und Ausdrueksmittel 
zu untersuchen und zu vergleichen, dann aber auch die Gebilde 
der Syntax selbst zu betrachten. Hier wieder liegen die beiden 
Fragen nahe, wie sich die Satzelemcnte gegenseitiL»- in iieziehung 
setzen und Gruppen liöherer P^inheit bilden ( Bestimm ung.s- und 
PJrweiterungsgi'uppen, je nachdem beigeordnete oder abhangige 
Glieder zusammentreten), wie sie endlich die Fähigkeit erlangen, 
Sätze selbst zu gestalten, Gesamtvorstellungen ausdrucken können. 
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Die syntaktischen Hilfsmittel 

Übersicht. 

An syniaktitichen Hilfsmitteln kommen für die Mundart 

folgende in Betracht: 

1. Die 8c'liei(lunii der Redeteile eririebt die alL-emeinen 
Kntoüoiien der Geyenst.md.s-, Eiji-eiiseliafts-. Zusiaiids-, IJe- 
ziehmiirsbeuritte, die uu^erii Wortklassen zu i-ruiKle lieuoii. 

2. Die Gliedei'UHii- de.s Satzes mussto Halt maeheii bei den 
Woitformen. Mit den Wortarten zusammen sind sie die grund- 
legenden BildungsmitteL 

3. Wichtig ist auch die Bedeutung des Kinzehvortes, das 
auf die Fähigkeit hin zu untersuchen ist, Verbindungen einzu- 
gehen. 

Äussere Hih-smittel des Satzbaues sind weiter: 

4. Die Forman^deichung, um innere Beziehungen von 
Gliedern auszudrücken, 

5. Die Wortstellung» die einen Yorstellungsverlauf in seinem 
Nacheinander wiederspi^elt. 

* 6. Betonung und Redetempo, mit mehrfachen Funktionen. 
?♦ Ausdrucksbewegungen und Gebordcn. 

I. Die Wortklassen. 

1. Die Unterscheidung der Wortklassen. 

Das Verbum. 

Das Verb dient der Willens- un<l Meinungsäusserung; es 
bezeichnet Zustand und Vorgang im allgemeinen: Ruhe und 
Bewegung, Tätigkeit und Leiden, Zustandsänderungen und 
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Wirkiiii-uii einer Tätiirkeit. Daneben niiumt aber das W rb, 
und zwar weit liänfiircr als in der iSclii iftsjn ache, wied(;i' Lregen- 
ständliehere Ponn und Bedeutuuü an und nähert sich so dem 
Nomen. iSprachiiche Ausdrucksmittel hierfür sind die von Verben 
abiL'^eleitetcn Nomina aetionis. Infinitiv und Partizip, die Vorgang 
und Zustand ganz verallgemeinert bezeichnen. Die Modifika- 
tionen des Yerbalbegriffs (Zeitbestimmungen u. s. w.) verschwinden 
bei ihnen, und so wird die Bedeutungsenergie vermindert ; übrig 
bleibt nui' der Verbalinlialt. 2G. 32 tf, 106,2). 

Inwieweit sich rlic Nom, akt. von dem VtTbalbegiitt ont- 
leiiicii. dius hauL'-t von den syntaktischen Vcrbmdungen ab, in 
denen 6iQ vorkommen: 

1. Das Nom. akt. ist selbständig, bez. leitendes Glied einer 
Gruppe. Dabei zeigt es verbalen Charakter mit hervortretender 
Bedeutunirsenergie vor allem in den Verbindungen mit der Prä- 

Position und dem Prunouien. (sjt? 74, 79). 

/;/ icaanifiii dsit, bat dr skling; 

J sits gjbläük käa niimand aushaltu. 

s zJ bet gii, s klääiukinrg^schrai ; dos viil^ draus rimrääsn 
tuut dam mäa mt ginit. 

m stratt äafängi, sich 9 siaarm miii äasaa. 

2. Das Nom. akt ist abhängig von einem Verb, das die 
Modifikationen seines Begriffes übernommen hat (§§ 26, 3 ; S9, 7). 
•)e bedeutuntrsloser und abstrakter dies Vei'b ist, um so mehr 
tritt am Nom. akt. der Verbalg-ehalt hervoi . 

5 mächt Jii krach >)'fs. dos is J plouch! r tuut arpm. ^ 

Das ei'zgeb. gebraucht als Nom. akt. besonders gern Bil- 
dungen mit <ler Vorsilbe ge- und solche auf -ai^ in die fast alle 
Verba gewandelt werden können. Beliebt sind auch Ableitungen 
mit einem Suffix -r (-rsck, -ris). Demgegenüber treten die 
schriftsprachlichen Formen zurück, wie Ableitung mit -ung u. s. w. 

gj/aaf, g^)kuus („Trödelei"); alw9rat\ täarwiir^rai] 9 rüpr, 

knalr, bläähn-sch, krächcrts. 

T^aneben stellen natürlich auch die verbalen Nominalformen: 
doo hiljt kää schrai<), un kää gjfluch. 

VhQv anderweitige Umwandlungen verbaler Gruppen zu 
nominalen vgl. §§ 126; 189,4; 14d. 

Wundt n 130. 
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Zuweilen werden auch vollwertige Yerbalformen (kurze 

iinperativist'he und Fiagesätzej .substantiviert: 

JH saataiif mäcltn, n Käarl Jaalis an vrstistnnich, Jie- 
sondcrs Personbozeichnungen : 

d schläaiuut (langer Mensch), a hälmich/est (ein tiiuker Kerl). 

■ § 4. 
Substantiv und Adjectiv. 

1. Beide sind o-egeneinandcr nicht fest abgegrenzt. AU 
Träger des Subjektes ist das Substantiv aueh Träger des Ge- 
dankens und in seinem Bedeutungsgehalte fertig und abge- 
schlossen. Die Aufgabe, Eigenschaften des Substantivs zu nennen, 
die attributive Funktion fällt dem Adjektivum zu, von jenem 
verscliicdcn durch die VerminderunL'" der BedeutunL»-. Das Ad- 
jektiv kann selbst wieder mit dem ISub^tantiv fest vorbanden 
sein, oder es steht zu ihm in loserer l^ezieliuiii^ und wird alü 
zum Verb um gehöriir empfunden (g lOö): Attributive — prädi- 
kative Stellung (§ 13). 

2. Beide Funktionen können aber auch durch Substantiva 
versehen werden, deren Bedeutungsselbständigkeit dann freilich 
zurQcktritt Formell bleibt meist das Substantiv, nur selten 
wii'd es zu gleicher Zeit Adjektiv. 

miir is angst, lääd; s is schood, fnoodJ \ r is mr Jaind) 
s tutit nuuf; ernst mächn 

aber, wie ersichtlich, nur in der »Steliun^^ als Prädikat bezw. 
Objekt, wie denn überhaupt in prädikativer Funktion ein er- 
heblicher Unterschied zwischen Substantiv und Adjektiv nicht 
gefühlt wird. 

Bei attrib. Stellung in den engen Verbindungen der Sub- 
stantivkomposition (§ 6) und der Gruppen in 71 ft". behält das 
Substantiv seine l^^orm, in lockeren wird es durch JSut'tixe zum 
Adjektiv, falls nicht Präpositionen eintreten. 

huHsnöää, n vootr sai haus, s haus vun vootr\ d^ bää- 
mische Anäa, de gebäärchsch» sprooch^ de gaisrsch^ buutnfraai 
de buutnfraa aus Gaier, 

3. Ragt so der Verwendungsbereich des Substantivs weit 
in den des Adjektivs hinein, so kann umgekehrt dieses selb- 
ständig, zum Substantiv werden. 
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Dies ^»-cschieht a) durch Individualisieruiij^"; oiii Diii^, eine 
Person wird dui-cli eine hervortrcLciide Kiyt»iisc ]iaft selbst be- 
zeichnet. Mittel der Öubötautivierung ist meist das Pronumen 
(§ 11, 3). 

dos is fai kää guutr! J nüsaot, mai libst», dr gungr 
(8ohD), m<ü braunr, ins bäämisch» nai, fru groschn waarm»; 
haii zii ichs hab äa. 

Übe)'<.'äni!e bilden Wendungen wie: duu schiacht9s sHk 

i§§ 67 ; 77, 1 h). 

b) durch absliakle VerallLieiiKim i nnir : I:insetzuTiir ins 
Neutrum, was bei den meisten Adjektiven intiLilich ist: ij^iiutJ. 
Auch verschiedene Suffixe siud mO^jiich; in stokfonstrn, in dr 
finstr, in dr stokßnstrichkäät. 

4. Wie der Infinitiv substantivische, so hat das Partizip 
adjektivische Funktion, und von hier aus, nach 6. auch sub- 
stantivische Bedeutung. 

5. rTeIe«rentlic]i können auch die andern Wortarten zu 
♦Substantiven uder Adjektiven werden. 

Adverbia: snu j zcnstnaus (^langgewaclisenj, an Jn &Jmitch. 
Vgl. auch 4^ 5. 

( iefühlsausdrücke : j auwec, duu sakrmantr! saknnan/schir 
Pos! ^ tüiis bää; Kindersprache: aak^ mächn, besonders Tier- 
bezeichnungen: 9 kuumutschl, 9 kuuhgansi, 9 puü. 

Das Adverb. 

Das jVdverb kommt erzgeb. in allen Gebrauchsweisen vor, 

die ihm auch sonst ölten stehen. Es ist also zunächst Ei-en- 
st'liari>i»estiinniiiiiLj zum Verl», und weil «las Adjektiv im Pi*;i(hkat 
ohne Flexion sieliL so nutersclicidi-n sieii hiur zusauHncn^eiiöriLic 
Ad^jektiva und Adverbia nicht mehr. Wohl durch Analogie- 
wirkung werden dann auch primäre Adverbia (eigentlich) prädi- 
kativ gebraucht und <lringen von hier aus sogar in die attrib. 
Stellung. Hier, wo die »Sprache <lic Unterscheidungsfähigkcit 
noch nicht verloren hat, findet eine häutige Adjektivbüdung statt:') 

*) z. T. nach Göpfert, S. 74. 
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dr kaas is dorch. ^ dorchr kaas, o cxfrhas kn^fl. s hn- 
zvemrh Juir, d enzweedr tnup, d grooäzuu^r mäa, » ofstikns 
klääd, 9 stiu^ fraa, dd hiimicht^ satt. 

Über die Adverbia, die das Substantiv als erstairte Wot*t- 
form liefert vgl. §§ 22,2; 72; 94. 

Das Adverb als führendes Gruppcnglied s. §§ 86, 87. 

2. Das Substantivum. 

Zasammengesetzie Substantiva. 

Die Snbstantivkoinpü.sitiüii ist in der Mundart sehr weit 
vorgeschritten (§ 71, 4, G ). Ks sind folgende Gruppen, in denen 
diese die Zusammensetzung und -rückung in grösserem Umfange 
anwendet als die Schriftsprache: ') 

1. Substantiv und Substantiv im Genitiv (Verhältnis der 
Zugehörigkeit im allgemeinen; Hauptersatz der alten Genitiv- 
gruppe) : 

toochUcht^ haiertit. faldrvrkaaf, mal laaiv^^stooch. 

2. Substantiv und Substantiv mit als, wie (Vcrg-lcich) : 
kadSunMaani^. biitlgiiscli (wie ein Büttel), ivindimkiii^fsichi, 

3. SubsUutiv und Substantiv mit Präposition bez. Attri- 
butivsatz (d. h. die beiden konstituierenden Begriffe stehen in 
irgend welchen freien räumlichen, zeitlichen, modalen Be- 
ziehungen, oder der erste bezeichnet Eigenschaft, Zweck, Stoff 
des zweiten; oder auch die Person, die Träger oder Ziel einer 
Handlnnsr ist. Oft auch ist die Beziehung" dunkel): -) 

knsli^.'i/iiitrtek, kristi^^d)iiiirtzaichkastl, laprschiild, bischhef, 
kilicrbroütii, drakschüudr, ivakgühinisii I „Sonnta^ifsh." ), hiiirk- 
sf/7oo/( Pi iisentiei'brett), frasklekl, rikirnglitschr (Geh^Gk), zwüwl- 
riks, kostbisn, gdhäkmasr ; 

tnütsiait, grooblait, 9 musiikvrsienichr, roodfäannäa, 

4. Verschmelzung zu einem Begriff in den Gruppen Sub- 
stantiv und Substantiv bez. Adjektiv : 

boksterzr tnächn, haigütl (Gespenst), hampfl* 
rauchomäad (Gebäck), aamtääl. 

') Beispiele z. T. nach Göpfort. 52 ff . 

^) Behaghei, Die üeutsclie Sprache. 2. Auti. 270. 
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5. Dio ]v.>mi)osition ist noch lebendig und zeitigt fort- 
während Ncubihliuii^en : 

Oppkechn, de eplstäng (zum Herabschlairon der Äpfel), 
schaishaislgäs (weil hinter einer Häuserreihe hinführend)) mutr, 
gab mr fix n buirschlisl^ $ wart iimanä (den Sehl, zum Wasser- 
haus, wo die Butter steht), 5 Kämmäädl (d. i. die Tochter des 
Wirtes vom Gasthof zur Katze) etc. (§71, o). 

6. Als besondeiis beliebt ist noch der Fall zu erwähnen, 
dass der Grundbegiiff gebildet wiid dui'ch bedeutungsleere Sub- 
stantiva (§ 7): 

j rikhdink ; scherznzaich, viizaik (kollektiv), hänlfma; 
hundsluiidln („aus<?ezanktes") kriing, 

7. Oft handelt es sich hier um Sehimpfnamen: 

iVr sauzaik, duu sckindbää, praislbaärmmich, rmzHiifh 
keenich. 

Einbusse der Komposition: § 77,1b. 

§ 7- 

BedeutangsTersehiebuiigeii am SubstantiT. 

In den einzelnen Substantivklassen finden infolge von Be- 
deutungsverschiebungen eine Reihe Übergänge statt, deren Wich- 
tigkeit für die Syntax aus § 49 erhellt. Es wird 

1. Der Begriff eines Wortes verengert. 

a) So nehmen häufiger wie in der Schriftsprache die 
^Vbstiakta, besonders Nom. akt., Inf. und Part, gegenständliche 
Bedeutung an. Sie werden 

a) Personenbezeichnungen: 
duu ält9s uug9schikt dos is 9 älts lästr (von körperlicher 
Grösse), d» aufwärting; kollektiv: fraindschaft, gdsihchäft 
) ) Saeh ])ezeichnuagen : 
g^fscht iikr , g^iviirhfs ; dos gutitJ asn! käfee is o schii trinkn. 

b) Personennamen werden spezieller zu Verwandtschafts* 
bezeichnungen : ^ 

gung, mäad, kläänr, ich wuun bai main laitn, 

c) Teil- und Mengebogriffe werden zu Sachbezeichnungen: 
ä(xwr dos is ^ gr-aus dustfuif{Kmder8pt,) dr haUchr Krist 

(Creschenk und Pe«t); ääwos, sweetvos etc. (bei AufzRhlun^'en). 

2. A^erallgemtinert unter Verlust der individuellen Be- 
stinuuungeu (§ ^^), 
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a) Yorwandtschaftsaainen werdea allgememer Person- 
bezeichnungen : 

9 (bäarmherzicho) schwastr. j (vrsofmr) bruudr, onkl (Be- 
zeictanung der Kinder für einen fremden Besuch)» dagegen fehlt 
dem erzgeb. m dieser Verwendung fochter. 

b) Gegenstandsbegriffe werden Teil- und Mengebe- 
zcichnung'en : kää finkl drbäarmo. 

c) Besonders grosso Hedoutungsverschiebungcn treten ein 
bei einiiren all^-'emeineren (ieL'"onstandsbegriflcn. 

dink: steht überall da, wo sich um Dinge handelt, die 
im fcJehbereiche liegen, nimmt aber auch voraufgegangene Be- 
griffe wieder auf und ist auch sonst allgemein Ausdrucksmittel 
für konkrete und abstrakte Begriffe aller Art» die nur dunkel 
bewQSSt werden. 

dos dink doo hiir doo; n dink nai gii (Weg); tnäch, das 
dJ zun dink nauskimstf (Tttre) d^ Meetäa is noch ^ ^unjr dink. 
abstrakt: do.^ sai fai gärschtdi^ dingr, wen äänr jnaiist! iz^ 
bii ich n9 ganzn dink guut! zaik, zaich (beiioudors kollektiv), 
stik, drak, sach u. a. 

Komposita: § 6,6. — Vergl. § 75. 

§ 8. 

Das Pronomen im Dienste des Substantivs. 

Von den mit dem Substantiv verbundenen Wortklassen 
können Demonstrativ und Indefinitum auch in der Mundart ihre 

pronominalen Funktionen verlieren und zu reinen Formwörtem 
werden, die mit dem zugehörigen Nomen eine ciiizifre Wortforni 
bilden und diesem gewisse Dienste leisten (§ 30, 3) : sogenannter 
„Artikel--. 

Dieser neue Gebrauch steht aber dem ursprünglichen nicht 
in so schroffer Weise gegenüber wie in der Schriftsprache; viel- 
mehr hat der Dialekt eine Reihe Übergangsfonnen bewahrt, und 
es genfigt eine leise Betonung, um die alte pronominale Bedeu- 
tung wieder aufzufrischen. 

§ 9. ' 

a) Der Bestimmte A xXS k e L 

Als Artikel dienen geschwächte i?'ornK)n des alten Demon- 
strativ ums; daneben suu, sitr, sicht\ 
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Die Mmitlart gewählt dem Artikel weite Verbreitung, 
entsprechend einem jalirliuiulertelaii«ren Eiitwiekluugspi'ozesse. 
Dabei bürgert er sich auch in den «ubstantivklassen und -Ver- 
bindungen ein, die ihm in der Schriftsprache verschlossen sind. 
Er steht im einzelnen: 

1. hv'i Kiiiciiiiaiui'ii. a) Pcrsoiionn.'nnon. L-ioicliviel, ol» allein 
oder appositiv mit Standes-. R(»nifs-. Vn w aiitltseliat'tsbezeichnung"en: 

de Münl, dr Reinhold läärJr, do Bäartmämäa (-grossmutter). 

Der Vokativ hemmt das Pronomen noch; aber: guin äamd, 
dii kern (leise deiktische Bedeutung). Ebenso fehlt es, wenn 
der Name allgemein p^ebraucht ist: AlwHn is ^ schiinr näafm, 

b) bei andern Eigennamen. Sehr fest heftet sieh der Ar- 
tikel an die Flurbezeichnungcii. die A'amen für Bcr«i und Tal, 
Wald. Gewässer und Her^irwerk. Denn immer wieder stellt sieh 
diese das Volk anschaulich vor, und der Artikel drückt eben 
die Lebendigkeit einer Vorstellung aus: 

dr Graifntsiää, s Eelend (bei Thum), dr Markus Röhling 
(bei .Annähert,^), df Moniglait, de Geerischrim, dd Zach, d) 
Rächt (zerrissenes und ausi^ewasehenes Waldirebiet) etc. 

Lange nicht mit dieser Klarheit treten Orts- und Länder- 
namen ins Bowusj$tsein, die ja auch meist aus verblassten Piäposi- 
tionalbildungen entstanden sind. Immerhin steht meist der Artikel. 

in dr Wils (Wiesa), d» naiif walt, dr Tampt, dr Knochn 
(Stadtteile), dif Zwäänz (Zwönitz), da Tschaap (Zfecbopau), n 
Gäaspch nauf (Jahnsbacli), 5 GaiJr etc. 

Für die Ländernamen liegt das Prinzip der Verauschau- 
lichung vor in einer Wendung wie: ins bäämisch» nai. 

Sonst hat die Schulbildung gerade hier leichtes Spiel ge- 
habt, den Artikel weit einzuschrtlnken. 

c) bei den Kamen der Ta^e und Monate, seltener denen 
der Feste: 

r wil dr miitwoch koim ; (d^) waitiächtn. 

2. bei Gattungsnamen, a) Diese stehen, namentlich gilt 
dies für Stoffnamen, nur dann oft artikellos, wenn sie allgemein 

zu nehmen sind, der Anschaulichkeit entbehren: 

daar frist n gczii |( rf'})äf'k) grii: gezn is nvos guiffs. 
daar kirnt fix Jhcm von dr aarp, r hoot doch s rood. 
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Liisl. kentst <>mool pitrsilich raihuuln ausn gärtn, ich 
wil hait soläat mächn. aber: 

Na, iz9 werd dr soläat g9mäct; gruus9, huul miool d» 
zwee siaidln rat ausn wäsrham; un duu, gungr, duu huulst s 
bauimeel: tick waar drwatl9 d^ pitrsilich zämtichln, 

wir Paul is kränk; iich hoo fmd lindnbtütntet gekocht, 
(ll(Hlüüttcl) : ivuu stiit dää dr lindublüintve? (Topf mit dem L.) 

b) liozoifhiiiiiii^on von Ppis()ii("ii iiiid SachiMi. dio ,.in 
ihrem Ki eiso oinzijij da^stehon'*. i l\(Miiizciehuuii.u des Individuums)^) 

huul fix n unkl! vr steckt aich, dr schwärz9 kirnt! de 
nur sHit 

c) Angaben von Krankheiten: nmi mäa hoot d» Hust, 

d) Allgemein gebrauchte Substantiva im Sing.^), die 
2Seit- und Massangaben bringen und indefinite Bedeutung streifen: 

r kirnt de woch sweemool zu uns.* s kirnt o/m män net 

drhaufm. s stik m fimfr (§ 20, .iü). 

Ehf nso hestlmmto Zeitan^^1ben : vrn gäart dii toocli haar. 
Dazu verirl. gen took. gään^ woch. 

3. Bei V'erding-liehungen. Artikellose formen sind nur in 
Verbalgruppen häu% (§ 11, 1). 

4. Bei Zahlwörtern: im» drai^, im d» ächii rim, r giit 
in d9 jo, 

§ 10. 

b) Der Unbestimmte Artikel. 

Für ihn werden verkürzte Formen von ein verwendet. 
L Nur scheinbar steht ein vor pluralischen Begriffen bei 
ungefähren Zahlenangaben. 

a) iich bii mit noch 9 päam nooch Kams g9mä€ht, 

b) Die Gruppe: ein -f- Kardin.ilzahl Substantiv: 
viir ^ 20 giiarn, j mamool huolrMh geaaai. j C stik {— einige 
6 Stück). 

c) ein 4" öubstantiv auf eine Endung -er + Kardinal- 
zahl, y stikr zaa epln, 9 hunrir ächtJ^ 9- wochmr zwee9. Hier 
liegen alte Erweiterangsgruppen zu Grunde: 9 woch odr zwee9,^ 

') EnlDiann §§ 28 -3U. 

*) Weise §§ lüO, los. 

') Andre Beispiele: Weise § 136. 
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2. Das Indefinituni individualisiert, konnzeichnet Eii:CM]art 
und Besonderheit, deutet aber nur unbestimmt an: daar käa net 
dmool 0 ficht vunrd iän tmrschaidn. 

äaar sai/t wii 9 berschtnbindr. 
dos is 9 dorchtnimner bengl. 

Es fehlt im allgemeinen: a) bei Stoffoamen. Ausnahnaen 

besonders bei Bezeichnungen von Genussmitteln: 

311 kiml trinkn; schenk na noch 9 sclmapsl ai ! 

Allgemein gebrauchte 8totfnamen werden der Anschauung" 
näher gebracht in Fällen wie: 

r hoot d hizUhs bluul; miir traibts 9n orndling angst- 
schwääs raus. 

b) bei Personennamen; aber: 

dos is an m donrschtch g9päsiirt\ dos is 9 ricktchr 
Huufmänn f 

3. Deiktische Funktion hat ein in gefühlsbetonten Sätzen^): 
daar spült oowr '// stiiß! un ntu kelt ivaar, 9n9 richtchd kcli, 
wii sichs g^^häärt Vgl. dos schtnaist hait m schriee roo^ wü 
net g9SchaU! 

§ 11. 

c) Substantivgruppen ohne Artikel. 

In festen nruppen, wo das Substantiv gern allLiemoinere 
Bedeutung annmimt, wird da^s Auftreten des Pronomens erschwert: 

1. Verbum und Substantiv, n. z. a) Eriiänzung. 
watrUchtn, uuglsHln, herz (Mut) hoorn; aber: ich kriichst d» 
wuut iiwm asn; kaaf S9 wak, dii scherst, us9 hast» d9 auswool! 
ich käas schraim net, wen daar net bäl besr werd, doo hoois 
9 endf (§ 10, 3). 

Hierbei- gehören ferner Ausdrücke, die dem Gewerbe und 
der Landwirtschaft eigen sind: 

hat mächn, strickmäschitn dreed, (dd) (kii) hiitn, (d») betn 
mächn. 

b) Pr&dikat: r is schnaidr, S9 is witfraa (wo es nur 
auf den Gattungsbegriff ankommt), 5 is tooch, r is letztr tmum; 
aber : hait is oowr 9 nersch bist wairl dos is 9 wit/raa. 

'» S. Weise 141. Anm. 
G. G. 15, 3ö, 
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2. Präposition and Substantiv: bat zaitn, ofboorck, 

schäftdn hhlwr, mit fisn traatn; dagegen: of dr lau^r, in d0 

schivarzn bäär gii\ iich bii fertch mitn asn, hai dr nacht \ also 
Artikel selbst in engen Verbindmigen — zun gdfäln, zr iüb tuu: 
§ 95,5. 

Zu beachten sind die n-Formen des Artikels vor an, in, um, 
neben u., r is in gärin gäng9. 

3. Substantiv und Adjektiv. Hier steht meist der 
Artikel; Verallgemeinerung der Bedeutung liegt jedoch vor in: 
dos wäär nai9 ntood». kait gibts aig9sckniiht9 aardepln. Durch 
den Artikel werden Adjektiva substantiviert. Neben einem Pro- 
noiiKMi steht der Artikel im alltremeinen nicht: tnai vootr) aus- 
geuüinnien sind Hilduniien mit der rndefinitform 

d mänchBr; dos is gäar jsiuij sckütu miz (aus also). 9 
wink; und hieraus: s wink schnaps, zweewos, draiztfos . . . 

4. Substantivische Erweiterungsgruppen: daar 
hoot de gai9rsch kränkhaät: hustn, scknupm un kää galdf 
foock fr tooch : en tooch im änm ; daar giit n sumr un» winir, 

3. Das Adjektivutn. 

§ 12. 

ZusammengeBetzte Adjektiva. 

1. Mei^t verändert das hinzutretende Acljektiv die Bedeu- 
tung des Grundwortes nicht, sondern hebt diese nur besonders 
hervor: 

ais9kält, blis9blänk, kuulräplschwärz, pfaisch^näs, spimder, 
stokfinstr, mordsbits, siemäaib9$ofm, kraidmais, gotsgamrUck 
— €l9 zweebeedn, an älrwinkstn; 9 gak un änr wink zaik. 

2. Das Grundwort wird durcli das bestimmende der Be- 
deutung nach verändert: 

naiwäschn, eemvul, schiiwekich^ ält/aatrsch, gänzöäämch, 
gruusfnaiiicA^ 

§ 13. 

Attributiver und prädikativer Gebrauch. 

Fdr die Adjektiva ist die Stellung von Belang, die sie im 
Satze einnehmen. Es stehen 
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1. Meist attributiv die Stoffbezeichnungen. 

2. Meist prädikativ : 

a) die wenig-en oheraaliiren Part. präs. : drcenich, 
stinkich) doch auch: y gliiiiich kititL 

h) aus Substantiven hervorgcgaiiyenc Adjektiva (§ 4, 2). 

e) einzelne Wörter, wo attrib. Gebrauch schon ihrer 
Bedeutung^ wegen seltener ist: 

Ädflft fix, geschwind, paliHsch (klug), kälfinisck (albern), 
päräat, waart. fertch, quit, 

d) Ivomposita. 

e) Adjektiva und Partizipia mit weiteren Bestimmungen 
(§ 77,4,5; aber s. § 84,2). 

3. Attrib. und prftdik. neben den meisten eigentlichen Ad- 
jektiva die Steigerungsformen und die Partizipien, besonders auch 
viU, bäarms (barfuss): 

9 g9fnächtr mäa, daar viih reiach, in bäarw9SH holzpäniofln. 

4. Iläufiir wechselt mit der Stolhmir auch die Bcdeutimg. 
schärf: attrib. u. mit Kopula =^ scharf; präd: schnell 

alle: „ = alle; „ zu Ende 

frisch: „ = neu; „ kühl 

Insbesondere verlieren die steigernden Adjektiva ihren 

eigentlichen Bedeutungsgehalt (77, le), den sie sonst in j^iiidik. 
Stellung zeigen: rächt viil gald; r hoot fai orndlichj schwärt 
g^krücht / 

4. Das Pronomen. 

§ 14. 

Vcrwendiuig und Bedeutung. 

Die Pronomina sind wegen ihrer Entwicklungsfähigkeit für 
die Mundarten von höchster Bedeutung geworden. Sie können 
in allen Verwendungen auftreten, die dem Substantiv, Ac^jektiv 
und Adverb freistehen und vertreten im allgemeinen Nomina 

u. s. w. häufigei- wie in der Schriftsprache 59; 79; iil,lV; 
117; l:n. 2a«: 185. :^: 138, 5). 

Die (iliedci'imL: der Pronomina wird dadiiich erschwert, 
daiS£> äiüh Bedeutung und ^syntaktische Funktion fortwährend 
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durchkreuzen, und so zahlreiche Übcrirriffc der einen Art in die 

anderen stattfinden. Im tblirenden soll die Einteilung- nacli Be- 
deutangsgruppen zu Gi uiidc liegen. 

§ 15. 

Das Pemnale. 

1. Das Pei*sonale bezeichnet zunäehst pei'sönlich-gegen- 
ständliche Begriffe und bezieht sicli auf da^» Vei liäitnis, in dem 
der Sprechende zu der Aussenwelt steht; es i^t stets substan- 
tivisch. Die beiden ersten Personen werden nur deiktisch ge- 
braucht; die dritten führen dagegen Personen wieder ein, die 
im Verlaufe der Rede schon erwähnt waren, während deiktischer 
Gebrauch hier sehr selten ist (dann immer begleitende Geberde), 
(vgl. §§ 50. la; r,s. 2). 

2. Eine Ansnahmestelluni!- nimmt die .stets anaphorischc 
Keutralform es ein, die in ihrer ursprünirlichen \>TWfniflung 
stark durch das Demonstrativ verdrängt ist. Daneben hat dann 
das Neutrum eine Reihe anderer Gebrauchsformen entwickelt, 
die es einer der Schriftsprache und mehr noch den Dialekten 
eigenen Neigung verdankt, VorsteHungen nur in allgemeinen 
Umrissen anzudeuten. Am wichtigsten i>t dalx'i der Fall. <la^s 
das Neutrum einem eist iolgcnden Begritte voiiiergeht. (gs^ 55; 
5y, 1; 68,2b ; 79,1: 91; 117 : l:U ff). 

3. ('S stellt auch in Bezug auf Pei sonen: 5' wäar chccinand 
doo, dr Paul ivärsch. Jedoch deiktisch: wciar is dää daar 
(dos); r trit dortn an zäunt? 

Zur Konkurrenz zwischen Personale und Demonstrativ, 
wofür allgemein zu bemerken ist, dass letzteres immer die be- 
deutungskräftigere Form zeigt gegenüber jenem, vgl. §g 68, 1 g; 
117: 131. 2aa. 

4. Altes 5/;/, ir {s, sii, ;v) ist zusaimnengelallcn mit 
sn, r.? (dessen, deren). (§§ lö; au, 3; 91) 

Das Keflexiv- und lieziprokproHuineu, 

Das Reflexivpronomen deutet an, dass „die Yerbaltätigkeit 
in denselben Punkt w^ieder einmundet, von dem sie ausgegangen 
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ist" (§ 91). ist also anaphorisch. Die lücr vor ailcm in Be- 

tiaclit koiimit'iide l'^onii i>i sic/t. das sein ricbiet auf IvDsieii 
aiult'i'ri* l'iuiioiiiiii;i nusLiodoliiit li;it ( Pi t ^nnvorschiohunL'') : izj 
Ziu rd sich J bist gjlcicht! dj Wirt^chajt gilt hiitr sich, wolmr 
sich if bisl leeng ! 

Es ist insbesondere auch Keziprokpronomen geworden , 
neben einander^ das auch ^^ebraucht wird in Bezug auf die Teile 
eines cinzisren yaehbejrriflFes : dii ztveearbtr fecdm sich tichtich, 

iiir Sil! u'iidr i^iinf uiitMuinr. dr stiiid ist ausJiuun-. 

Au lotiexivcii PoriniMi ist dio Mundart reich: ^" hoot ähs 
saito gJwaistn^schubsek, r filt üwr sat äängj fis wak, 

Besonder» g'ehören die in § 15,4 erwähnten Formen hier- 
her: miir waarn^r» (seltener unr, nr9r 4). 

hilf iir noch aardcphi? nir hoomr noch jik'os. 
dort stiitsn (so/ont). dr X is j^^tstounn, ich hiis .^iitviis. 
hastJ däü kdä sio/rasir mecr? nu, dii woch käasrc schii 
wiidr Jtnool waani. 

Auch weicher gehört hierher: iir hat noch galä, miir 
hoom aa noch tuelichs, 

§ 17. 

l>aü) Po88es8ivuiu. 

Die häufijrste Verwendung findet da« Possessiv auch in 

der Mundart zum Ausdruck eines liesitzvcihältuisses, dann auch 
der Anteilnahme dos Redenden. Letzteres ist weit öfter der 
Kall, als in dei- Scliriftspiache. und e:5 tindeu hier namentlich 
die ersten Personen Verwendung: 

wir friigaar werd rächt nas zvaarn, 

tnai Miü Erttst {d. i. von der Mühle) werd doch dosglaisaa, 

Käarl, gii z9 dainr mutrf (so spricht selbst der Vater). 

Oft ist das Verhältnis der ZugehOrigfkeit schon anderweitig 
gekennzeichnet, wobei dann das Pronomen pleonastisch erscheint: 

iich ivanr dr ninu- in dai raicJi konu! 

So besonders iu der Gruppe Substantiv und Substantiv im 
Dativ (§ 7ti, 2): 

M Saidl sai haus is wakgjbränt. 

') Wiuiderüch, 11, 226. 
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Androrsoits kann das Po^»^>essiv — bei anschaulicher Situ- 
ation - auch entfallen: 

d9 Gusti is d» wäar net luus wuurtt, 8. a. § 181, bß. 

§ 18. 

Das DemonstrattTUin. 

1. Das Demonstrativ ist für die Mundart von allerliOclKstcr 
Bedeutung. Es kann sich auf Personen und Sachen beziehen, 
fasst Einzel-, selbst ganze Gesamtvorstellungen zusammen und 
knüpft an sie wieder neue an: es ist das Satzbindemittel schlecht- 
hin. (Vgl. z. B, §§ 59; «8,2; LSI. 2). 

2. Die ursprüngliche Eigenschaft dieses Pronomens, zwei 
Grade der Kutreruunsr zu nntcrscliciden. sj)iegelt sich noch teil- 
weise wieder in dem (Tcgeiisatzpaare (üiar — gääfir iniihoves — 
ferneres Ziel), das aber vorwiegend zeitliclie Hedoutung hat 
(sonst fiaar doo — daar dort). 

Im Gegensatz zur Sctiriftsprache, wo die verstärkten Formen 
überhand genommen haben, hat das einfache Demonstrativ stell- 
vertretende Kraft in fast allen Funktionen bewahrt. Verstärkt 
wird es durch da, dort (deiktisch), selber (anaphorisch. doch ni(> 
blosses Formwüi t ). Der Stellvertretuni^ wio dem Vergleich dient 
solcher isifr ' sii lir, dat. plur. : siling laiin). 

Demonstr. Advcrbia sind da, dort (§ 22, 1 a b) and das 
äusserst verwandlungsfähige so 110; 158; 20, 3 b), beides 
sehr weit verbreitete Formen. 

3. Für Ab& Dem. ist der Unterschied zwischen deiktischem und 
anaphorischem Gebrauche grundlegend, wobei eine Reihe von 
Übergangsstufen besteht. 

a) Volle deiktischf ruiikiiiiii Hegt vor hriiii Hinweise 
auf anwesende Personen und iSauhun ^^begleitende Geberde). 
Vgl. g 68,2a. 

ich denk iiäär, daar näal doo, daar helt noch net! 

b) Schon ein schwächerer Grad derselben ist es, wenn 
in lebhafter Rede Personen und Gegenstände als gegenwärtig 
aufgefasst werden. 

wos faalt dää diir? — e suu9 roodfäar^r is mr iiäa 
ans bää gdfaarn. 

0 »sogetan". 
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^? knasf n'iili aäa noch of dait inäa b^fsiu? ; r hoi d 
sich>> sch mipsiioos. 

c) Kine weitere .Vbschwrächuns: zci^t ^ich, wenn das 
Dom. auf koniniemies hinweist: 

dos is länk haar, das mr uns net g^saa hoam, 

daar hoot mich 9suu hschisn, das ich ^ait noch sfink, 

dii fraa ofw fald drausn. 

dos musir mool aasaa. dos nar» haus. 

Dem. • pi'üi)osit. (»iü])i)e: dii ujni routhaus ivisn Jii drah. 

d) Es bringt die Merkmale nach, die dem Nominaibegiiff 
zukommen, den es vertritt, bez.weist auf ^^einen noch unbekannten 
Träger von Merkmalen hin, die mit einer gewissen Spannung 
erwartet werden**.') Die Beziehungen, die hier das Dem. knüpft, 

können wieder verschiedener Art sein: 

hait hoo ich ^ ftaa i^-^saa, dii hiit g<mz biis? känd. 

rais iiäär dj Mectna tief <>si4t( raus, dii taucht ääa nischt. 

of dan taik, doo is J intsl. ivonr frÜJr bedenkt, doo mecht 
mr haiin I gii mr wak mit n Fritz, dos dum» luudr! 

e) Von hier aus entwickelt sich volle Anaphora, wenn die 

RedcutunL'" noch mehr verblasst, und da>s Dem. voraufg'egang'ene 
lie^q'iÖe IcdiiHich wieder aufzunehmen und weiterznführou hat: 
dr Erd >uui(ird, daar kna iiirji bitkl iiauflaafm, 
ich mach J klääd un gab dos uiainr niutr. 
wmi is dr Kaarl? daar is fort (fort isr), 
dii stai^m, dos käa das doch gäar net aushältn! 
wos mai schwastr is dii hoot 6 kinr, 

Ts Das Dein, verflüclitiirt sich zum Formwort: §§ 8, 9; 
und zwar ist dies aus (Um* Anaiiliora licrvorgci^aiii^en: ein Tie- 
i/ritt" wird «iieieh hei seinem Auftreten annphdii^ch aufgefasst. 
und diüäe AuscJiauuag allwätiUcli veiailgemeiiicrt 

§ 19. 
Das Relativmn. 

Als liclativpronomen dient das ein fache Dem, das so die 
in § 18, ad bemerkte Verwendung fortsetzt. Ganz unbekannt 

') Wuii.lciUch II, 252. 

•) Behay^hel, Die Syntax des Heliatid ^ 05. 



üiguizeü by Google 



— 25 — 



ist relatives welcher, Dagofreii wird in Bezug auf Neutra was 
der entsprechenden Foim des Dem. votgezogen. 

Von indefiniten Formen kommt, ausser wer, was, besonders 
noch wo in Betracht. Es steht im Ansehlnss an die erste und 
zweite Person des Personale und immer aneh dann, wenn der 
Relativsatz mit Präpositionen eingeleitet wird, knüpft aber aucli 
freier an. Das Inderiiiiuiiii heriNcht auch im veralljjTmeinernden 
Relativ.satz, neben Formen, wie jeder, der u. a. 

Verstäikuni,'- durch -d^ ist nicht eben häufig. 

näär dos schütte gHrääd, wos mr hai^r hoom! 

ich salin gaid borug, wuu ich doch salwr wenig hoo, 

dr waak, wuus noong wäld giit 

daar mäa, daard» imr mit bitling hausiirtt täaL 

§ 20. 

Das Indefloitam nnd InterrogatiTum. 

1. „Individualisiornnii- in unhestinnntcti l^mrissen"') ist auch 
für das erzgeb. llauptvei w ciidiing dieser w('itv(M*breiteten Klasse, 
die damit einem herrschende ii lUidürfnisse der Mundart enli;re£ren- 
kommt 15,2). Daneben lindet sie ausgedehnte Verwertung 
im Fnijfe* und Relativsatz (<i 19). 

waar nisckt säat, dos wäar ntai KäarL 
r hoot gitäa, wosr näär konL 

2. Eine grosso Zahl von indefiniten Formen bezeugen die 

Vorliebe für den unbestimmten Hinweis: 

a) W/f . rndüldsbotont-adjckliviscli : § 10,3. 
Substantivisch: Eine dominierende Vorstellung lindet liier 
in unbestimmter Weise Ausdruck; das Pronomen zeigt dabei die 
Vollton form, und es besteht Kongruenz mit dem dazu gedachten 
Begriff. 

Im einzelnen bedeutet das Pronomen: 
einschüchternde Drohung: päs auf, ich wisch dr ääs aus! iich 
haadr aa ään9 naif 

l iiiyehung eines verletzenden oder unschicklichen Ausdruckes: 
du hast wutd en ! 

trauliche Ausdrucksweise: ääs singJ, schenkmr noch en aif 
<) Wunderlich II 295. 
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und allgemeine, durch Gebiauch festgelegte ßedeutangr: Itoot 
ääJi f von ttum roo g.ihairaat. 

A\ eitcr steht ein ucbon man im Nom. und immer in den 
andern Kasus: muir, daar haat en imr! 

Andre Vemendungon: s i$ ääs (ein and d<assell>e), in en 
fort, in äänr iuur. 

b) {p)waar, (9)ivos, wi/chr, cheemand, iimand, {eywuu eic, 
s kirnt (j>)ivaar, 

JcViiK ))iusuir doch Juiool hiigii ! 
ich hoo noch nvos aardcp. 

s g9scheft gilt Schlacht ; ivelchj hoom schii kää gald imcr. 
s is 9 stää dorng fanstr g^fluung : de kinr hoom sich 
mit weling gdworfm, 

c) man^ auch ein steht an Stelle des bestimmten Per- 
sonale bei schonend-ironischem nnd befehlend-hochmütigem Aus- 
drnck. 

bai dan watr giit mr doch ttct of dr gas . 

d) a/lc: disti'ibutiv : SJ kriing ä/j c mark. 
dJ bern sai ä/j (zu Ende). 

o) Gegenüber der Scliril tsprache wird sehr hau Hl-" <re- 
braucht wos für^f ivos/ünch das welcher stark zurückgedrängt 
hat: 

dos dink nicht uum in dr stuub — in wos dää fürichr stttub ? 
wos steht auch für wärim: wos (wärim) kästs dää gemacht, 

f) Von dei- Schriftsprache abweichende korrelative Foj inen: 

zvaar iz.> in dj schwcni giit, doo kiianir (kaa däs) aawr zaik 
raihuuln ! 

3. Andere Pronomina nehmen leicht veralljLremeinernde Be- 
deutung an, wenn der Hinweis verblasst. 

a) Das Personale, es §§ 15, 2, 3 ; 91, IV 1 etc. 
Altes es, sin, ir usw.: §§ 15,4; 91,IV,2 
Dativfoimen, besonders euch: §§ 93, 2b; 159,1c. 

3. plur.: iz^ woinsJ suugäar in nnrn nast 9 häa bau, 

b) Das Demonstrativ streift iiuiciiiiite Bedeutnncr in den 
Fällen untoi* 9. ^«I; i s. :M und natürlich dann, wemi es sich 
auf vorheriTfluMidi'U iiidrtiiiitcu Kohitivsatz bozirlit: 

waarsch mit dan zc tun ki icht, daar käa cn daiuni. 

') Ohne die Einschränkang wie im basdftSdtischen: Biius § 79. 
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Jener wird moiir allgemein gebraucht als zur Bezeichnung 
des ferneren Zieles: gdämool, gen took. 

Unbestimmte Bedeutung nimmt besonders gern auch 9suh 
(also) an: 

Uli, ivii is dää n siiukh s ^Jsc/irß ^f'in^J? — inUj s 
ging glai noch suu. dii hooni gaar csuu sch lacht biir! 

Es spielt dann im unvollstäiuliiicn ^Satz eine Rolle (§ 110, 1) 
Indetinit sind endlich auch Wendungen wie daar un daar, 
daar un gäänr. 



5. Das Adverb. 

§ 21. 

Allgemeines. 

Das Adverb bat nach § 5 zahlreiche Vcnvcndungen ent- 
wickelt. Es drückt insonderheit, neben dem Pronomen, die für 
die Svntax so \vichti£ren P.ezieluinirsbei,''rittc aus, für welche es 
denn auch zwei Wortunterklassen i,''ebildet hat: die Präpositionen 
und die Koiguuktioncn. Jene sind bedeutsam für diis ganze 
mundartliche nonL'ung*system, da«' durr*li sie ein im wesentlichen 
analytisches wird; diese sind Träger der Beziehungen, die ganze 
Sätze und Satzreihen miteinander verbinden. 

Über Berührungen mit den Gefühlsausdracken: § 15B. 

§ 22. 

Zusammeiigesetxte Adverbla. 

Die Mundart liebt die liänfunir, die Zusamnictn üeknnur uiui 
-Ziehung- dieser Wörter ungemein und gewhint liieraus mit ein 
unterscheidendes Gepräg-e. 

1. a) Am häufigsten ist dabei die Zusammenbildung mit 
dOj dar, das bei allen Adverbien, sogar doppelt, stehen kann: 
dooräa, doodräa, doo(dr)miit^ drainai (darunter), drhinrhaar, 
driim, druumnm, iiwr d suu wos bii ick driiwrfiiiwr, drsistr 
(sonst), 9 driiwrsmr, dasdrAäim; nur mit doo stehen hiir, 
haar, hii. 

b) dortin) (entfernteres Ziel« und nur öriliclic 1'.» dcutuiiLr) 
und ivuu gehen entsprechende Verbinduniren ein. oft \\ icdoi- mit 
Yorstäi'kendem dr: dortn(dr)uum, wuu{djrüa, aber vüuuhii etc. 
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c) Zusammeosetzangen mit 9 haben doppelte Bedeutung: 
= Zielpunkt einer Bewegung (Gegensatz doo)i 

9kem kam»: drkem sai, 9nooch ren^, 9wuuhii gii; 

= indciiuiio Bedeutung auzckhuenU: jsuuwos! muu mtisr 
doch sai! 

(!) Zusammensetzungen mit h(Mr, hü, hiiiiin) sind im 
ganzeu etwas weniger häufig: 

huum. nauf, itim, iiäzäm (zusammen), hunin, dookürhaar. 
Selten v&i alleinstehendes hiir, 

e) Alle diese Verbindungen stehen, soweit sie nicht 
vollständig vei'sehmolzen sind {hiim, driim, 9suu), meist getrennt, 
so dans doo (nie dr), zcuu, darf dem zugehörigen Begriff vor- 
ausgehen (§ (\(), 2c): 

doo lieitirt J foodn drcui. dortn gilt miiia nai, doo käastd 
Staat driiiJ mäclin, in dan kiääd. 

f) Zusammensetzung mit andern Adverbien: {uumr<ius, 
mitttdrütif) vgl. § 86,1,3. 

2. Zusammensetzungen verschiedener Art durch Bedeutuugs- 
minderung entstanden: 

a) alte Enveiteru!igsLa u[)i)cn: im^dim, hiitrwiidr, guts- 
gäar, (uanz und ,i;ari. situ 'tcii situ; 

I)) ;ilto l^ostimmnnL-'SLTuppcii : (j)nioo/, of äämool, .)meiidJ 
(vicliciclil >, /// ädiir iniir. niiiinichscfnlfttool, al Icng, (ilJinaitooch ; 
inusis/. saltniools, iin.^riiik, cnzooi (mhd, cuzat, hinzu); dhaufmr' 
lää, iiivriää; s gilt gJtäalai, öarkmus; immer Adverbiasind die 
Bildungen mit 'Weise. 

c) ganze Sätze : hältck, glaawkh, meech ; r denkt, r is 
waar wcs zvii geschalt r ränt wos hästo mos käst9 dan 9noock* 

? -23. 
Zui* Verneiniiug. 

1, Formen: allgemein: net verstärkt: gaar net, pärfuu 

uct; zeitlicli: ////; subj^taiitiviscli und adjektiviscli: ttischt, ver- 
istiirkt : iiisr/it tut aa gäar iiisc/it, iict j bist {/aasl, haar etc.)j 
kän schus pidvr ivaart. 

Un — wird meist duixjh nicht ersetzt. 

Neben ntt ist kää sehr hUuti<r: 

stritnp tuu ich kään9 (itet) vrkaa/m. 
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für dos dink krüchir kääm zaa mäark. 
Blosses Substantiv: 0 äh tioos (m drak) westit. quärk- 

spi^n! dii (uU iVaitn zJlcizi noch im .))i(uirsclißak, dii Jioom 
m äarschloch noch gmiächi in Kmdnschaußn , • 

2. Häufiinj.'- ncg"ativer Begiiffe: 

kää kläänr bisn schmektnir mt, dai guut^ mutr , , , dii 
an nischis nii net hoot faaln iosn,^) 

3. Ein Begiiff durch sein verneintes Gegenteil angedrückt: 
r koot gä(sr kää dum äasicktn, dos ts drwaang dr dimsi9 net 

Namentlich kommt dies für das Adjektiv in Betracht. 

4. Verbla^sstc und bcdcutungsleeie Negationen, uamcutlicli 
in Frage und Ausruf (§ 103, 2(1): 

hoo ich dr dos nei vo}'nJi\)akgJsäat? 

hoot daar net s gänzj flääsch zänigjfrasn! 
Fra>ge der Händler : halt braung $9 däa kää aardep ? aardepln 
braung S9 wuid hait net? 

^ •>5 

Ubergänge zwischen Präposition und Adverb. 

Die Grenzen zwischen beiden sind nicht genan festzulegen. 
Eine Übergangsstufo kennzeichnet z. B. der häutige Fall: d9 
gänz9 nackt dorck (§ 87, 1 ). Mit Hilfe des Demonstr. doo, dr 

wei'dcn alle Präpo.sitioncii zu Atlverbicu: drviir, drnaciui. dnciidr. 

Die echten Präi)Ositionen liabcii z. T. Doppci tonnen ent- 
wickelt, unter dem Kinfluss der Betonung-. Dabei ist die iie- 
scliwächte Form fUr die eigentlich pi-äpositionale Funktion die 
Regel: 

0/ dr mamri doodrauf^ aufstii; an dr wand: äazii. 



Die Konjunktion, 

Noch weniger streng sind die Konjunktionen zu trennen, 
und „Bindewörter" im weitesten öinn können gelegentlich alle 
Adverbia sein. Für die Satzverknüpfung speziell haben sich 
besondere Formen entwickelt, die im Satze vor- oder rückwärts 
weisen können* 

«) G. G. lö, 27- 



üigiiizeü by Google 



— 80 — 



Die Konjunktionen im einzelnen ergeben sich aus §§ 131 ff. 
Allgemeines: 1. Auch hier ist Zusammensetzung mit dr 
häutig: drhälm, drtmih, drsistr. 

2. iMiiiiji^ Kuii.juiiktionon entwickeln iranze Formenreiheii, 
die zunüclist iiach üetoimiig^, dann aber auch lokal und iutiivi- 
duell geschieden sind: 

ehe: eendr, ee^r, eer, eer^; 
nachher: noongs, noock, mo, drnoochrt, drnoorts etc.; 

trotzdem, deswegen: trozdaam, trozdrhältn, drkäim, 
drwaaiig, dasrfwaaug etc. 

3. Maneliü Formen haben eine mehrfaclie I Zedent nnir 
(§§ 132, 139), SO besondei-s und, das „Bindewort" schlechthin 
ist, und dass, die allfremeine Form der Unterordnnnir. Oft 
werden daher speziellere Konjunktionen mit diesen beiden zu- 
sammen gebraucht: 

ich woH fori, un ooivr ich kont net 

ich suchet mm länk, bis das ing fand, 
cben:<o dää zvail. 1^'^; 131; 132,3: 134,1a. 

1. Die iSatzvcrknüpfunir wird zwar im allg-emeincn melir 
durch pronominale Mittel bewirkt, als durch adverbiellc, doch 
sind hierbei die pronominalen Adverbia auszuschliessen, die viel- 
mehr die adjektiv. und Substantiv. Pronomina stark zurückge- 
drängt haben, wenn es sich nicht gerade um persönliche Be^ 
zichuniren liandclt. 

Dies irilt besonders für die Verbindungen zwischen doo^ 
tvt/u und Adverb 22, lab), denen die entsprechenden präposit. 
Gruppen mit substantivischen Pronomen an HäuÜgkeit weit 
nachstehen. 

wuurauf, wuuräa, wäarim: of, an^ im (vr, Z3) zvos. 



6. Das Verbum. 

1. Die Bedentungw andkingen des Verbs sind für die Knt- 
wickhniy des luunrlartlichon Verbalsystems irrundlegend. Von 
iliaen sind am wichtigsteu und immer noch l'ortwii'keud folgende: 
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a) Es verbUosscn und entfallen bei gewissen Verbal- 
gruppen die Hinweisungen auf ein Objekt (§§ 52, 3 a; 00,6). 

b) Ein Verb, das eine Ei^nzung angenommen bat, 
kann mit dieser zu einer besonderen Bedeutung erstarren: 

vuuglstiln, aang macht. Hierher gehören besonders die Ver- 
bindungen mit adverb. Ausdrücken : drfiir kirn, haarsitln 
(schlecht machen), ausitblaiin. aiishhln (verpflegen), iKiakomJ 
(Karriere machen), draufgn (umkommen), dos määdl verdiint 
6 märk, ääm mark gibts hii (hiigawn = Kostgeld bezahlen). 
dü giit mit samln. (§§ 95, 1 ; 99, 2 etc.) 

c) Es kann ein Verb den Umfang der ihm zugänglichen 

Subjekte und Ergänzungen erweitern (so dass insbeson<lei e auch 
unpersönliche Subjekte möglich sind), dr August hoot rächt g^- 
liitn! 5 qibt nischt haar (Uandwerkei spräche), mai wäar gilt 
eechäal wak, diir giits fai schlackt! 

2. Die Mundart hat mit der Schriftsprache das Prinzip der 
Zersetzung des Verbalbogiiffes gemein. Doch ist sie hierin um 
vieles weitergegangen und zeigt nun jener gegenüber ein be- 
sonderes Bild. Der Verbalbegriff erstaril und verblasst, wozu 
namentlich die liedcutungsverallgemeineruncren luiter Ic beitragen, 
und soweit köinien schliesslich die AbschwächmigtMi irehen, dass 
das Verb kaum mehr als bloss prädizierende Funktion besitzt, 
an Bedeutung ganz leer ist: 

dr woong kili vr dr Hir, dr tisch stiit volr pflamm, 
mr werd imr eltr. ich i^n'i nooch Ameerikaa, 

An diesen V('rs('hiel)ungen nehmen die Nominalformen des 
\'ei'l)s (§ 3) nur geringen Anteil, sie bewahi*en vielmehr besondere 
Bedeutungsfalio. — Vgl. noch 88; 89; 95,1; 97,1a, 2 a; 
119,1,2. 

3. Fflr einen schriftsprsushlichen verbalen VoUbegriff pflegt, 

in weiterem Verlaufe diese r 1 jitwicklung, eine sprachliche Gruppe 
einzutreten, indem sicli Inhalt und Determination des.selben 
trennen. Diese wird ausgedrückt durch jene aUgemeinen Verba, 
die also lediglich piildiziercn, die zeitlichen u. a. (S 32) Vei- 
hftltnisse andeuten und in dieser Verwendung auf einige Worte 
sich zu beschranken die Neigung haben. Der Verbalinhalt er- 
scheint in nominaler Gestalt (Infinitiv, Partizip, Nom. akt.) und 
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mus8 als (lOvS Objekt der Handluii^j aufgefasst werden. Vgl. dazu 
im einzelnen §§ 32« 37 tt*. 

4. Die -Bedcatungaerweiterungen einzelner Verba einerseits 
und die Möglichkeit der Differenzierung des Verbalinhalts durch 

ffcwissc (die „modalen" [§§ 41 tf J) Hilfsverba und satzmelodische 
Mittel, dies alles bewirkte, dass die Mundart für <lie meisten 
schriftspracliliclicii Verba keine Verwendunir fand, sie aiifj<ab 
und ganze Gruppen in ein einzig-es Verb zusammenfallen Uess: 
sooug, sprachn für alle Arten der Mitteilung. 
denkn für alle Begriffe des Urteilens, des Vermutens, 
tum für alle Arten von Tätigkeit in engerem Sinne : 
tut omool dosdink hü! daar hoot miir mo$g9täa, daar 
tuuin gamn took nischt. imiiuu (einpacken), roo/uu (abnehmen)etc. 

mächn: mach .m'05 /( iillg-omeiu), r mächt o/ÄT?;;/^ (Chemnitz). 
du ivaarn nct länk mächn. mäch tm lätsch tief (sieh beeilen). 
r mächt, dasr Jhem käam. Ebenso «rehen, jtreben u. a. (§ 47). 

5. Namentlich gehören hierher die eigentlichen Hilfsverben 
selbst Bei ihnen ist oft ein ßewegungsverb fortgefallen, weil 
der Zielpunkt allein interessierte an Stelle des Vorganges, ein 
Fall, der sich schliesslich immer weiter ausgebreitet hat Als 

Voll verba kouuiieu so vor: 

sein: dr Käarl is ni Kair (gäng*>). wos is dää mit dnr? 
ich bii wiidr (heri,^esteilt). in doorf wäar d läär^r, r is länk 
ausn. dan is äl» fäarb ausn gmckt. s is 9 gmitr. dos fald is 
iautr sänd un stää (also fOr s. befinden, wohnen, stattfinden, be- 
stehen aus u. a.). 

haben : ick hoo schii drai klüs hinr. ich koo Hing (§ 39, 2). ich 

fioos (irefunden = ich weiss)! ich hoos in kraiz. 

woHou; ick 7vi/ of Kams. ich zvit nischt drßir. 

äoUen: dos klüäd sol mainr mutr, wos stisi^ dää suu doormt '^ 

— nu, ich soi mos (machen). 

dQrfen: ich daarf naus. 

werden: iz^ werdsf ds wääzbern ztfoarn huntn erseht (die 
Weizenbirnen reifen zuerst an den unteren Ästen), 
möijren: df Meetäa mäa dan kerl net (leiden^ heiraten). 

küuücii: daar käas (hat das Vermög"en dazu)! r hoot nischt g9' 
kont indr sc htm 1. 

müssen: ich mus of Kams, Vgl. § 53. 
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6. Nur einige Gruppen von Verben hat die Mundart be- 
sonders reich entwickelt und sind noch NcubilduiiLren zuüäiii/lich ; 
Die technischen Ausdrücke uud die Abloituut^en von Gefühls- 
äusscrun^en : 

hänlii. ketln, klipin, spuuln, aufstuusn (JStrinnpl'e) etc. ; 

hiisln (rennen), kraapln (klettern), preschn (treiben), /a^/»^ 
ooflaimhh trampln, dainzln, schmaisn, schnorpsn etc.; vgl. 
weiter g 90, 6). 

7. Im Affekt fehlen gern anch die Formen, die die Prftdi- 
ziemng bewirken: dr Käarl \ in Kams? wos \ duu \ mikk haed 
(mit Pausen: § 69). 

Infinitiv und Partizip vortreten dann noch allei?! das ver- 
bale Klement und f^ewimien hieraus neue Verweudungcu: g§ 35; 
107, Id; 114, l; Iii. 



§ 27. 

7. Die Interjektionen. 

Die Gefüiilsbetonung, die die- jrcsproehene liedc stefc^ be- 
gleitet, wird besonders von einer eigens hierzu bestimmten Wort- 
klasse getragen, den Interjektionen, die die Mnndart zu unge- 
mein hoher Entwicklung'- »,'ebracht hat; die «ri-össten Feinheiten 

und Abstnfunsren innerhalb des (lofühlslehens können sie wiodor- 
»,^eben, zumal wouu das Hilfsmittel der Jietonnnir mitwirkt, liei 
der UnvoUkouuuenheit, mit dei' die S]>rache (Md'ülile Att'ekte 
benennt und der Unmöglichkeit einei' erschöpfeadeu Einteilung 
derselben, kann auch die Beschi-eibnnt^ der einzelnen Inter- 
jektionen nur eine mangelhafte sein. Am ehesten scheiden sie 
sich noch hinsichtlich der Eigenschaft der Intensität, indem hier 
die begleitende musikalische Betonuni,^ tTundlegende Unterschiede 
schafft: Steig"ton kennzeichnet Erre^'-ungsgefiihle belicbig-en Grades, 
Tiefton ruhii^e, noch weiter gedrückte und resignierte Stimmung. 
Dairegen kann meist jede Interjektion qualitativ und quantitativ 
die verschiedensten Gefühle ausdrücken, Lust wie Unlust, 
Spannung wie Lösung. 

Allgemein gilt vom erzgeb., dass es an Reichtum der ein- 
fachen GefQhlslaute hinter andern Mundarten zurückzustehen 
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scheint.^) Dasre^en ist der Ersatz der primären Interjektionen 

durch BofTiftswöi"ter l-)" H'.) um so weiter voryedruiifren. 

Über die vorhandeiu ii iMUiiieii Vi;l. ir>i tt".. über deren 
Vorwenüun^: öl), lei; Gü, Id; 132,2,4; 1(>U. 



U. Die Wortformen« 

t. Das Nomen. 

§28. 

Numerus und Oenus. 

Numoriis und Genus »ind absolut und wichtig besondci^ 
für die Kongruenz. 

1. DasGenu8. Im allgemeinen: Göpfert, 29Ü'.; VVetöe§§l— 0. 
Sehwankend sind besondere die weiblichen Namen: 

5 Miinhdif MiinL (ü LiWif, dos is krank, iich hoo dj 
'Mäarii gdsaa; s hot m käarb o fm bukL 

Zur allireineinereii Andeuluüir. ohne Bezuu aiii diw Genus 
dient aiieii umiidartlich da.s Neutrum : 

s kirnt ääs. s is j fn mds, Jchirds fräät sich, nur ääs, 
äks is hait ofm bem, aber auch: 5 kirnt Jivaar. 

2. Der Numerus. Der Singular bezeichnet ein EinzclwesQn, 
dessen Teile mehr oder weniger fest untereinander verbunden 
sind (in letzterem Falle: Sammelbegriffe), dann aber auch eine 
zusammcn^'^et'asste Masse gleichartiger Einzelwesen: 

5 haus : s strtiu; s gjmccs ( Mass). 5 {{Jschiik, s äaziiUch 
(Bildunij'eii dieser Art sind selir l»olieht); duu gibst mr oowr J 
blät (Kartenspiel) / nunsch mus sich asn kin^if 

Der Plural weist aul" mehrere Eiiizeiwescn hin. die aber 
gelegentlieh auch wieder zn<a!nmcngefasst werden können: 

hait wäarn zwee hochzaitn, 

dos is nu net änrsch, de waibsn sai äämool in d^ kläädr 
vrrikt, 

Plural beim Personale zur Bezeichnung der Anteilntihme : 

icos iiKu huir dää iiiin mit diir ! 
Form von .Singular und Plural : ,^ 4. 

*; Vgl. Sehiepek §§ 121—126 für das egerländische. 
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§ 29. 

Das Flexionssystem des SabstaatiTS. 

Der allüüineine Fornicn verfall in der Flexioii hat auch für 
die öyntax. grosse Bedeutmiii erlangt: 

1. Den Endungen nach gliedern sieh die Kasusformen all- 
gemein in drei Gruppen: nom. acc. dat sing. — nom. acc. plur. 
— dat plnr., die indes fflr gewisse Substantivreihen aneh wieder 
zusammenfallen. So kann eine einzelne Fonn ein- bis sechsdentig 
sein. 

2. Nur in erstarrten Resten, für die meist auch andro 
Ponn(?n inriulich sind, hat sich der Genitiv erhalten: haiting 
ioochs — haiti)ig tooc/t. 

3. Der Dät piur. ist durch die Endung n gekennzeichnet 
und meist eindeutig, wenn der Stamm nicht auf Guttural, Labial 
und n ausgeht. Doch wird auch hier die Eindeutigkeit gewahrt, 
wenn das Endunj^s-« mit dem 8tammauslaut verschmilzt oder der 
fcstani III vokal gekürzt wird. 

/(Hirn : Inani, b'ilkfi : bei km; 
iaik : taiiig, bää : öem. 

Auch Endungserweiterung kommt vor: wemg<*m, 

4. Was die Mundart sonst noch an direkten Unterscheidungs- 
mitt-eln besitzt, vereinigt sich alles in dem Gegensatz von Sin- 

;;ular und Plural.') Sic scheiden sieh: 

a) Durch (^)llaIltitäts;in(lenl^£rcn : La nircr Vokal im siii^., 
kurzci- im i)hir. : iiisrJi : fisch, Jniusi li : fra^ch. Indessen wird die 
Delmun.ir des Stammvokals jetzt mehr und mehr verlassen. 

b) durch Veräuderung-en im Auslaut und Assimilation: 
sing, nk plur. n : pfmk : Pf eng, länk : läng; 

' k ck: took : taoch, kruuk : krtick; 
b m : flaub : flaum (Pflaume) ; 
ch Hg : fliich : fliing» kaarich : haaring, sokch : 

sokii. 

d fällt im plur. zwischen Liquiden und nach n: band: benr, 
fald :falr \ dr wind : dd wiit, 

c) Durch die Endungen r, n im plur. : cpln, ntäädln, 
lefln, kluus : kliis, kliisr, dorn : demr, fuukl xfuukln* 

nach Güpfoit 70 f. 
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d) am häufisTsten duiTli TTmlaut (oft in Verhindung- mit 
a — c): einfacher: toorm : iäänn, khius : kliis. ruur : i-ääni, 
timp : tip , ^arfii \ ^ertn , wa/d : 7Vf/((f)r , liänä : hciiä , etc.; 
doppelter: hälfs : hals, hils, foos : fasr, ffsr. 

Trotz (lieser Merkmale bleiben doch auch sing, und plur. 
in ganzen Substantivreihen ungeschieden: 

haar, wort, bälkn, raitr, mootr. 

Die Mannijrfaltigkeit und Unvollkommenhoit dieses Formen- 

sy.stems machen das »Sprachi^efühl schwankend nnd verleiten zu 
fortwährenden Ncubildnnircii und Cberj^'lnijren : Flexionslose 8ub- 
stnntiv:i worden mit Endiini!- verseilen: (Floh) : ßrr, ßiH' ; 

seltene Pliiriilbikiun.iren mit andern vfM-inischtoder durch sie ersetzt: 

ßak : ßak, flakr, flakn ; hals : hils, hilsr; 

booch (Bach) : bech^ beech, boong etc. 

5. Inwieweit acc. und dat noch geschieden sind, hängt von 
den Gruppen ab, in denen sie auftreten. Prftposit. Gruppen 
haben auch fonnell geschiedene acc. dat zusammengeworfen: in 
dr schuld gü 5:3, 1; 87, 2, i)* während sie sonst streng ge- 
schieden sind, doch vgl § ^»3. 4. 

Hilfsdienste der Pronomina : §g 8 ff. ; 3ü, 3. 

§ 30. 

Die Flexion der Adjectiva und Pronomina. 

1. Adjektiv und Pronomen haben ihr dreifaches Flexions- 
system und damit einen srrössertMi Fornionreichtnin bewahrt. Die 
pronomin. Flexion unterscheidet folL'cnde Foj'niengnippcn: 

masü. ; nom. sing.— acc. dat. sing.; dat. plur. — nom. ac<j. plur.; 
fem.: nom. acc sing. plur. — dat. sing. — dat. plur.; 
neut: nom. acc. sing. — dat. sing. plur. — nom. acc. plur.; 
die schwache Flexion dagegen: 

masc: nom. sing. — acc. dat sing, plur., nom. plur.; 
fem., neut.: nom. acc. sing. — dat. sing.; nom. acc. dat. plur. 

2. Die drei Flexionsweisen finden folgende Vci wendung: 

a) In prädikat. Stellung steht durchaus die endungslose 

Form. 

b) In attrib. Stellung steht die endungslose Form in 
KonkuiTenz mit der pronominalen Form des Neutrums: hml 
wäarm wäsr. Vgl. auch § 84,3. 
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c) Zur {Scheidung von .schwacher und xnununi. Flexion: 

d) Für .sieh ^iteht han)oi"stnrrto>; ii/r, volr 77, 4, 8). 

o) Nacli v?§ 5, 7S b tn?ton in diese Flexion .uicli Adverbia 
ein : /// daarJrläär gjdänkn, s is j gäar j suu^r öiisr gung. 

3. Die Pronomina haben mehrt'aehe Formen, die meist durch 
Bctonungtsunterschiede entstanden sind.- Häufig sind auch Er- 
starrungen und Formverstttmmelungen: 

§ 15,4: Altes sin, es u. s. w.: ich biisn wilns, ick büs 
wais zvuuni. dos schadn nischt (~ sin). 

Sii ( in der Anrcfle bevorzi!i4 sreiren linj : ich hoo siis g»- 
säat. Doch auch: ich boorch iiii* schii. 

Possessivuni : dos haus gdhäärt iirJr (luv) 

Demonstrat. : of daar9 siroos u. a. m. 

Verstümmelungen: im sonäatnd, in w stroos, 

4. a) Wichtig für die ganze Flexion und die Gruppenbildung 
ist, dass die pronom. Beuf,'ung wcniiistens noch teilweise (s. o.) 
nom. acc. und acc. dat. auseinanderliält, woihncli ein Zusammen- 
fall dieser Fälle verhindert wird. Vj^l. dazu §§ 8; 77,8; U3, 4; 
ö3, 1. 

b) Besonders cliar.jktci'istische Knduniicn bi w ii kcii Flex- 
ionsassimilationen (^5 77, S): nichts zvi/ds pfaar ; besonders -r: 
dr leztr, dr kläänr imfm, dr Ruuir Milr (i'ote Müller). Be- 
mei'kenswert sind Wendungen wie : s9 wust 9 gänzr haufm g9' 
schichin. r hoot o gänzr haufm wakgaam. Hier liegt wohl 
alter Genitiv vor. 

5. Nach der adjektivischen Flexion gehen sehr oft auch 
die Zahlwörter : dos zwccs, dii drai*, viir ääJis/i. 

§ 31. 

Die „Flexion der Konjunktionen^^ 

An dieser 8k'llc sei eine der mundartliclien Redeweise ire- 
läufit^e Erscheinung abgetan, die soi^eii. Flexion der Kon- 
junktionen. *) Es handelt sich hierbei um assoziative Fern- 
Wirkungen der Verbalendungen, die aber auf den Nebensatz be- 
schrftnkt sind. Im erzgeb. findet sich diese „Flexion^' bei : dass, 
ob, n*fnn, weil, wie, ivo, was, bis, ehr-, aI.so bosondcns bei Ro- 
laliVddvcrbifMi. 

Schitpek ^ 119. 
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Das Subjekt des durcti sie eintreleiteten Satzes Ist immer 
pronominal ; von den Personen sin<l. ausser der 1. 3. 0111^^. alle 
möglich: W(ii/sl dutt iitiär na doo hist! 

mr wisii, d ast r s c h iiet i^nvolt hobt. 

ebnsJ kää aardepln brauchtn? 

dos gald, wosnmr kricht hoom. 



2. Das Verbum. 

ij 32. 

Die Bedeutung der Verbalformen. 

Rin Verbal hciirift' kaiui drei Abwandlmiucii itlfiden. 80 
können an ilnn Poi^son und Numerus bezeichnet werden, wofür 
die Mundart auch ausieicdiende Hilfsmittel besitzt Vicli.'-estaUijr 
ist die dritte Abw<iii(llun^f, die .,Dctermination deä Verbalbc- 
grilfes", nach der ein ZustandsbegrifT, wie er im Vcrbalsfamin 
vorliegt, durch ps\ ebo1o^'i!«5he Wirkungen veräKshicdenfach ver- 
ändert werden kann. 

Ks kann nämlich einmal der objektive Inhalt eines Veibai- 
bei-rirtt's, oder auch zweier, aufeinandf^r In zoL'ener. in seinen 
Veränderuntjen betrachtet weiden, es kOinieu Ki«renschaften eines 
jeweils sicli abspielenden Vorganges wahrgenommen werden. 
Alle hieraus resultierenden Formen fa^sst man mit dem Namen 
Genus zusammen. 

Zweitens kann ein Verbalbegriff so verändert werden, dass 
die zugehörige Form nur den subjektiven Zustand des wahr^ 
nehmenden Subjektes aniriebt, der znirlcich in Ijcziehung steht 
zu einem objcktiviMi VorirauL^-: Modus. 

Kndücli plieiit ein VfM*l)albeL'iirt" auch i'iiie Zcitstut'e auszu- 
drücken, seien dies nun Gejjenwart, Zukimtt, \ eri.'-angenheit 
schlechthin oder Falle, wobei sich der iSpiecher zeitlich voraus 
oder zurück versetzt denkt. 

Diese drei Abwandlungsformen stehen in Beziehung zu 
einander, im besonderen sind mit den einzehien Genera immer 
auch .,zeitlichc Nelienvorstelinniron" verbunden. M ol'iir der Name 
„Aktionsart" i^elitutii:' isi : ..zeitliche Üesclialfeuheit der I landliuiu" 
ohne liiu k-iclit auf iln-e lieziehuuii- zum gcj^^Miwürtii^en Moment."') 

'j Wuudt 11, lUU. 
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Die vorhandenen Verbal fornKui vermögen <Uese Abwaiid- 
luniren nur um ollkoinnien auszudrücken, sind sein vieldeutiir. 
Dem liilCt die Mundart z. T. du'liii'fdi nb, ilass sie (ilru|»p('n cin- 
tulu't aus alliremeinen Verben abstrakter liedeutuiig und nomi- 
nalen I^]leinentca (^^ 20,3). Sulclicr „Determinationsvcrba" giebt 
es drei Arten, die aber nieht streng geschieden sind: former- 
weiternde, die unterschied los alle drei Abwandlungen ttbemehmen, 
temporale, die vorwiegend Zeitbestimmungen, bez. Aktionsart 
bezeichnen, modale endlich, um den Modus auszudrdcken. 



Die erhaltenen Verbalformen. 

Der Indikativ. 

1. Ind. praes. Ist weitaus die verbreitetste Form. Er be- 
zeichnet: 

a) Vorgänge, mit Rttcktrcten des Zeitlichen, in Bezug 
auf ihren objektiven Verlauf: Dauer, Wiederholung u. s. w. 

lksonders kommen hier Sprichwörtiu' und Redewendunircn in 
Betracht, in denen das Volk allgemein gültige Erlaiirungstatsachea 
niederirelejjrt hat : 

zmar frii aufstiii Jrisi sich iiann, waar länk schlecft, 
blaibts bei sehn wäarm. 

ich kaaf nii 9wos, wuu ich net erseht hänl, 

b) meist indes Zeitstufe und Aktionsart gleichzeitig. 
Folgende Verhältnisse kommen dabei vor: Die Handlung ist 
dauernd und wiederkehrend : sie bezieht sich auf die Gegenwai*t: 
ich (inva/L 

auf die Veriranticnlicit : i^(sfjr/i anvait ich in dr siiuib. 
auf die Zukunft: monig ärwait ichn gänzn took. 
dos bist zaik is fix fertch. 

oder sie ist eine ei*st eintretende: G.: dr väair kirnt! 
V. : ich soos doo, do kirnt of äämoot dr Käarl, 
Z,: ich Saas fai glai dr mutr! 

e) wiederum mit Zurücktreten der Zeitvorstellung, dass 

das wahrnehuicnde JSubjekt durcii seine Willenstäti^'-kcit den 
Verlauf erst bestimmt. »So liegt vor: 
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ein Befehl: du gist hait net nans ! 
eine Autforderung: mm gihnr oodr ss» bei! 
ein Wunsch: kimtr dää riet bal! 
Unentschiedenheit: wo$ kochmr dää hatt? ich wes net, 
wos ick mäch, 

eine Möglichkeit: dr Friz is gmüs wiidr in fald, wen 

ich Sahir zait nct dos mäch, doo stii ich izi* artrschtr doo! 

2. IikI. piact.; soweit die Präterital formen noch lebendig- 
«indj^J bezcirlinet er: 

a) lülLaMidc Aktionsarten und Zcitstulen: 
eintretende und dauernde Handlung der Vergangenheit: ich soos 
of mainr uufmbank^ waar käam doo? dr Friz! 

b) seltener eine BeziehuDg zwischen SSubjekt und Hand- 
lung: Unentschiedenheit: wos tväar doo mächn! ging ich 
oodr bliib ich? 

eine Mögliclikeit verschiedener Alt: ktuim dr Luuii 
net, do wiiar ich vrhmrn. 

§ 34. 

Der Koigonktiv. 

1. Koivj. pracs. ist noch in einigen erstarrten Formeln er- 
kennbar, die alle einen Wunsch ausdrücken: 

gotbnvdarJ, luilfdrgot (beim Niesen), das gotrbäann — 
meech ( konzessiv. ). 

2. Koiij. pniet. a) Kr bezekluitl unter Zurücktreten des 
objektiven N'erhuifes der Tätigkeit und ihrer Zeitstufe den sub- 
jektiven Zustand dos Verbaibegritfs, und zwar in Haupt- und 
Nebensatz. 

Er kann so im einzelnen ausdrilcken: 

«) eine Willensäusserung , eine Aufforderung (Jussiv, 
Adhortativ). oft zwischen Optativ und Imperativ schwankend 
und selten: J paar zceng imr stck raus (beim Kartotl'elaus- 
nehmen». 

^i) einen Wunsch (Optativ); ist im Hauptsatze nur mög- 
lich bei sein, habcft, müssen^ dürfen, können, sonst nur in er- 
starrtem Bedi ugungssatz : 

heist kcn friiar kom! wen ich näär kent, wi$ ich woitf 
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■|) gcwoliülich ul)(M- AreinuiiL''s;iu.s.serung'en allcrverschie- 
denster Art, die .,von der Öclieu, etwas als Tatsache auszugeben, 
bis zur ausgesprochenen V^crncinung dei* Wirklichkeit fuhren." 
(Potential): „vorsichtiger^ Konjunktiv (Neigung zu nnbestimm- 
terom, unverbindlichem Ausdruck): äoo wäärmr! 

wos käänt9 dää dii zwe^ scherzn doo? ich het nt t g.i- 
dächt, das ääs $u doorch tm doorch vrluimg sai kent! — 
zvaar zväär dää vrliiung ? iviml cpr iich ?-) ( lern wird dabei 
auch eine Ausseninir auf dritte Personen geschoben : solst jjhooI 
zun Friz kom, r hctr wos zj soong! hetsi nu sitJ wiks kricht, 
säalnsif. 

Vorgang, der nur als geschehen angenommen wird: 

ich het gemaust? doo wes ich nischt drvuu, dasr g^- 
stoorm wäär, dos wäär doch uuvrschmntt von X: jo pjcng 
hooir mech vrlängt! dan kenimr wtml in guuin wos imibringj! 

Es finden auch Übergänge vom Potential aus statt: ich 
ging an liibstn ins iväsr! (opt.) besüiider"« nahe bciiihrt lt 
sich mit dem Coucessiv (Zugesiüiiduis, Eiuräumungj und dem 
Dubitativ (Unentschiedenheit) : 

dos dink werd g^kaaß, dos brauchit noch suuviil z» 
kosttu wos wäär dää doo S9 mächn? 

b) Im Nebensatz kann er speziell das Verhältnis der Unter- 
ordnung ausdrucken (§ 134, Ic; 135 ff.), doch liegt auch hier 
immer pot.-opt. Bedeutung unter. 

c) Der Konjunktiv ist in seiner Form meist noch er- 
lialten.^i Da die (iefühisbetonung in dei Mnixlart modale Ver- 
hältnisse begünstigt, so findet er liäulig Verwendung. In Wett- 
bewerb stellt er vor allem mit den modalen Uilfsverben, mit 
Indikativ und Imperativ. 

§ 35. 

Imperativ und Nominairorinen. 

1. Der Imperativ, die zunächst dem Wunsch- und llotVh!- 
satz zukommende Form (§§ 106,4; 114), wird beschränkt durch 
den Jussiv, sollen (das direkten Befehl oder solchen dritter Per- 

') Wunderlich I, 32«. 
«) G. G. 15. 19. 
^) Üüpfert Tliti. 
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soncii bezeichnet) uad andere modale Verba, wo dann ttberall 
eine Milderun)^ des SSiiuies vorliegt. Elier verstärkende Bedeu- 
tunir zeisren die '2. ind. praes., Inf. und Part, in imperat. Sinn: 

(iiiit gisf aniii haar ' 

Auch «'?*st;ii i to Xiiben>ät/<' ktiniieii eiiilreteii (ij 14VM. 

DairejLrea kaim dei- Iiiii)erativ Vordersatz in einer iieUiii- 
giiiii-srcMhc sein: tttäch dos noch miool, un dJ werscht saa! 
<§§ 132 fg, 139,6,7). 

2. Inf. Part. Die grosse Hedeutunir, die diesen Formen 
in der Mundart zukommt, beruht darauf, dai^s sie bei der Ver- 
wittcrunär des Verbs den verbalen Hedeiitunirsirehalt zu wahren 
verinüi^aMi. (ij iMi. 2i. Rs sind dann am li die Formen, die als 
ciir/.iL'i' verl)ale Kleineiitc in die ütTrih. Satztbnu eindrini^en 
l«uuien, die ja in der \ (jlksspraclie noeh so lebendig" fortwirkt 

1U7, Id); und endlieh liebt dii? Mundart an ihnen die Jie- 
ziehungslosigkeit in 1kzu<( auf Person, häutig auch auf Zeit, 
Genus und Modus. 

3. Reste des Part, praes. sind erhalten; sie haben duit^h- 
aus ad.jektiv. Bedoutunsr: j gliinichr staal; bis in d^ sinhU 
nächt,^) J dritk^r alp'-). 

Vax ihm vi:!, noch f;;; 1:}. -ia: :iS. 40.4: 1H4. 

4. Part, praet. Das (ienus ueiclit vom schriltspraehl. (rc- 
brauehe nicht ab; es sind ebenso Wendnnifen vmhandcu wie 
^ gHerntr moofr, 0 g9sUidiirtr (aktiver Öinn), und uug^gasn, 
uugjwaschn, uugdfreccht (neutral). 

Verwendung: a) in Gruppen überhaupt: §§ 38,2; 39,1; 
40,1; 47,4,5, 97; 98; llfi, Ic; 119, Ba; 12B, 5b — 3; 4,4. 

b) in atfektbetonter Ei'ziihlun.i,^ und im Befehl: 
J^g öU, i>e: 1(»7, Id: 114; 132, 5. 

ö. ]Ianptver\vendnn<:en des Int", a) in (iiui»pen überliaupt: 
$i^3ö— 47; st>; 5; Ih;. Ic: ll«),ab5; 13*J, 4 : l 15 — 3; 4, 4. 
b) in atfektbetonter Erzählung und im Befehl: s. 4b. 

§ 3(1. 

Verschiedenes. 

1. Tempusassimilationen, besonders an das Praet: 

ich hoo m mäa i^ 'kmif, dan is sai bää rongjnofn) wuurn» 

ich tvmr 9mool in IJ, zvuu jsuhj scliiinJ käärch wäar, 

r ») G. U. lU. 7. -') 17, 9. 
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2. Perfektform für Präsens, um eine Aussage oder Frage 
zu mildern, sie als eine nicht mehr rückgängig zu machende 

erscheinen zu lassen: 

icli fino g.'däcilf Iiaif tiiatn sJ ivtiid nisrlit braung? 

CFruiie des Hausierenden) nmu gingst dun nionig g/ai hü? 

3. Die grosse Beweglichkeit der nocli erhaltenen Formen 
zeigt sich z. B., wenn eine nichtwirklicho Handlung der Ver- 
gangenheit vorliegt: 

wen tick net kom (käani, g>/com wäar und wäär), doo 
vrltirscht9 (vrfuurscht^ ; hhstd, Jtäista, ketst9 vrluurn /g^häf]). 

4. Wolle, die schon duieh ihre Stammbcdcutuni:' das Verb 
determinieren: ic/t hü fcrtclt; ich waar alt, ich fijfig äa u.a.: 
§ 47. Perfektiv macht die Vorsilbe (//'.- 52. 3bo. 

Iterativ sind irei-n die Nom- act.: dos altJ gdlaaf oj d^^ gas! 

Gleichzeitigkeit wird gern durch Wendungen wiedergegeben 
wie: dan saa an ausraisn wäar ääs. 

Eine wichtige Bolle spielen hier die Adverbia; so sind 
durativ: imr, ähmooi imnviidr, nooch un nooch: ich sprach 
iinr: mäch dos lief! gvstrn hoo ich aaivr Jcvos zvakgJtnn&t, 

tuturisch: Zcitadvci'bicn: ich hoos bat fcrtch. 

Potential : Iccht, Jninid.t. K^ititl, vpr, gäar» wuulcprgaar, 
glaawich u. a.: daar mus epr vrriki sau 

Die Delerininatioilsverba, 

§ 37. 

tuu. 

1. Tun ist ftir die Mundart Hilfsverb schlechthin. Es 
kann nämlich einfach formci'woitcrnd wirken, den Verbalbcsriilf 

von seiner Zeitstul'e. seinem CJouus nnd Modus loslösen und 
lediirlich prädizicreu, ohne die einschränkende Bedeutung anderer 
liiiisverba. 

2. Einfaches Verb und llmschreibuni: ^\'ei den meist neben- 
einander verwendet, wenn auch vei-schieden häuHg. 

a) Der Verbalbegi'ilf ist betont. In diesem Falle wu'd 
die Umschreibung voi-gczogen und der Verbalinhalt in den In- 
finitiv gedrängt, bezw. wird er Nom. act. 
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ich iüät mich schaam»! loos mächtr dää? r tuui 
aardepln rausnan^. s taat m krächrts. 

Besonders ist tun dann erforderlich^ wenn in einer Aussage 

die VorbalvorstelluniLr den Satz eröffnet (i? 59, 2). 

icos })inr/if}' dää? — faulfiizn iuutr! tituJ tutiinnr 
Jimiuij nischt, oowr ic/i fcrcht mich drwaang ßiniK 

Die Eröffnung mit flektierter Form ist dem Fragesatz u. s. w. 
(§ 58,2) vorbehalten; tun ist auch hier möglich: 

tuu ich äoo 99Hool holz häkn,.., . tust^ glai kotn^! 

EntüOLrenirc.sctzte verbale Inhalte, Fälle, wo eine Handlung 
durch eine andre bedinirt wiid. bevorzn^ren ebenfalls tun: 
ich fiiits naftu, aawr ÖJzoo/n tuu ichs erseht tnorng, 
ich täät schii kin9, ich darf bluus net. 

Zuweilen wird tun durch gewisse Stilformen begünstigt: 
BevorzuLning" verneinter Formen, Vorliebe för Anfz&hlungen ^ 

(hiar funt nischt wii fauUuzii. daar, daar luut wetr /lischt 
zuii asii, trinkn, schloojm. 

Die nicht umschriebene Verbalform hält sich dann, wenn 
sie durch bezeichnende Adv. verstärkt und gestützt wird: 
r tuut ärmiitn, seltener: r ärwait, gegen: r ärwait schii, 
drwaaug, und etwa gleich oft: r tuut schii änvaitn. 

b) Der VerbalbeL'i*iff ist unbetont; dann ist L'niscbrei- 
1)1111- st'lteiu'i- : ivcn iniir lu t sai tääiii, oowr doo! Auch die 
KrzäUluug ächlieisät £iie im weseiitiiciien aus. 

3. Alle schon zusammengesetzten Formen meiden tun: ich 
kont nischt ntachn. 

4. Die l niscIneibuiiL- mit ///// ersetzt eudlicli auch seltene 
und abL:(_':>lurbene Formen des Verbs : 

jniool täat ääiir vuuglstiln. r säat, r täät fleschn ( weinen); 
ein Fall, der sich also mit 2 wieder kreuzen kann. (Über jene 
Formen vgl. Göpfert, 79 £f.) 

§ 38. 

sein, 

1. Über seine prädiz. Funktion im allgemeinen (ohne Rück- 
sicht auf zeitliche Bestimmung und AkUunsai t) : § I0t>, Z. 
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2. sein + P^^'^- piaet. a) Es bezeichnet hier alle drei 
Zeitstufen für die ab^'-eschlossene, seltener und .sekundär die 
VerfraiiL'-eiili» il für bednnende und dauernde Handlun«c. 

wen äj dos wilst, doo bisU mai kind qjwasn!^) 

dos gald is zun fanstr nausgmorftn. 

ich ini schii imr z» guut fiirm g9waasn. 

Der Konjunktiv hat hier aus<resprochene VergangenheitÄ- 
bedeutung: iicJi zväär net ^suii ivaif gä}ig:f! 

Diese zusannneugesetzteu Formen (hängen die mit ihnen 
in Wettbewerb stehenden einfachen Prätei italfonnen im all^rc- 
meinen zurück. Eine jc^regelte Zeiteufolge besteht nicht: 

dr (du kuuifnäa stäand an fanstr un hoot dd pfaif 
drzuu g9raacht% 

b) In dieser Funktion konkunicrt sein mit haben; je 
nachdem mehr an eine Tätitrkeit odci- an das ErreiclK ii eines 
Zieles, bez. das Verharren in einem Zustand gedacht wird, 
richtet sich der Gebrauch. Allgemein gilt etwa: haben und 
sein stehen nebeneinander bei Verben, die zunächst örtliche und 
zustandliche Ruhelage bezeichnen: schloofm, sizn, liittg, heng9; 
$9 wäarn aig^henklt dii vuugln sai schii 9mool andr laimrui 
g9hengt. Auch bei andern intrans. Verben mit freiem Objekt : 
r hnni (is) n gänzn took rimgjälicri. ich bii (Itoo) d) vordre 
i>!rons nais^dmächt, Moi^t sein steht bei den Verben der Be- 
\vc;jiiiiL'^ und Veränderung, die mit Adv. verbunden .sind: ich 
bÜM dink nai gängj. r is nooch Kants raig^znung. daar is 
oog9strämplL Bei Wörtern wie waarn, sai, gii, komo, blaim, 
ausraisn a. a. ist nur sein gebräuchlich. Dagegen kOnnen 
wieder beide Hilfsverba mit folgenden einfachen Intrans. ver- 
bunden werden: 

wächsn, gfräatn, fäarn, bäänln (rennen), pfaisihn. 
Des weiteren vgl. § 3t). 

8. -|- inf.: durat: äh tooch is d g4aaj of dr gas, bai 
dan is hait räämächn, 

potent: hat dan is kää aushäitn, 

*) G. 0. 15, 27. 
») G, G. 14, 29. 
*) naeh Paul. 
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+ zu + inf. : passiv-potent, : dr gung is mt S9 bei z9 bringe, 

doo is Schlacht imi izj) recdn. 

"Y wie I inf.: potent.: wu spab, wii schloog riini. 

-)- part, pracs. : durat.: Uj butr is svhnukirh. 

4 Präposition (in, übor) \- inf., Substantiv : dm at — inciioativ: 
ich bii iiwrn asn, aischloofm, schoojkop {spiiln)» 

haben. 

1. habeti ' part. praet. bezeichnet dieselben Zeitstufen 

und Aktionsaili 11 wie sciii, Ks .steht bei den Transit, insbe- 
soüdeie aueij bei den Hilfsverlien aussei' sein [iiid -au^nicih und. 
neben siiii. bei den nu^isl(?n Iiitiaiis. dj blimmJ liooiii vrblii. 
s faifr hoot dorcligjbränt. nf dan Jlak hont friijr Jniool bruut 
(Getieidc) gnmchsn, s hoot mr net rächt äagjstivuhi. s hoot 
m läitgJ tvaag gängJ, Gern steht haben auch bei Ableitungen 
von Geföhlsausdrückcn : daar hoot ttuu bäi ausg^giipst, 

2, {- Verba des Befindens (durat): ich hoo noch hoowr 
drausn stii. r hoot noch gärn doo liing (hcngj, stakn). 

~- zu ■■■ inf.: Verbot, Notwendi^^koit : iir hat itischi 
soojtg. daar iiool quaark bni niiir suchn, iniir hoom 
nischt wdkzJgaani. ich hoo viil zj tun. 

-p Substantiv und Inf., Part.: limitativ: r hootn kop niidr- 
hengo, ab hind misnJ schwänz of dr linkn satt nitng^buung 
hoom,^) 

+ Adjektiv und Inf. (pot): iir /mt gtmi reedn, 

§ 40. 

werden. 

1. hurdc/i — part. praet. zur Keiiu/x'ichnunir des Passivs: 
tos gii, doo wen/s uinsr hiio-jricht/ ich bii gJ bat wuuni. l^e- 
licbt sind unpersönliche W'endungren wie: werd dää nuu bäi d^ 
tiir zuug^mächt! 

Sehr oft wiegt modale Bedeutung vor, und zwar jussivo; 
auch futurischor Sinn wird fircstroift : hait waarn de bern roo- 

») G. G. 15, 7. 
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g^uiac/tt ! liait Knni aardepln rausnatm gdholfm. izJ werd 
sich J bisl HmirgJiecclif. 

•2. zvrrdcu -\- inf. a) dient vor allem zum Ausdruck der 
Zukunft und wird neben ind. praes. unteisclii odios gebraucht, 
auch wenn sich die Rede in der Vergangenlieit bewegt. 

doo ftailich traf ich n H, daar ntiich dsuu hschisn hoot, 
un doo täatr miich aa noch suu gruusfrasich äaguukn, un 
doo waaring doch glai ääm uaifanstni! 

b) Sehr verbreitet ist auch modale Bedeutung: 

jussiv: iverscht duu glais maul hältii! ivaar werd dää 
suu biis sai ! optat : /;// gof^siviiu, dos werd doch net epr ivaar 
sai! potent: energische Abweisung: Hch waardr was hustnl 
häa, ich waar dan gald gaam, doo wäär ich schii dum! dos 
werscht duu wisft ! wos denkste dää, dasr krücht hoot fiir sai 
haisl? — nu, wos werdr dää kricht hoom; viil net! wuu 
wäarscht9 dää ? — ivuu waar isul) ich dää wefr gmaasn sai. 

.Viiiiiiliiiio: ivaarii dü sich fräd! (Iiil)it.: dos ivrrd kam 
tvnnr sai. dii waarn uns wuul uischt gaaiii. concess : be- 
soiidei's ivürdc: dos zviiriugj oodr Jmonl sooug! 

3. Gei-ne .stehen zui- Hervorhebung- der futurischen und 
modalen Bedeutung Adverbien: wuul, epr, kam, dää etc. 

4. werden + Nomen, part. praes. bezeichnet inchoative 
Aktionsart: dreenich waarn, ich waar fai schlaclü! Ersatz 
schriftspi'. Vcrba: alt waarn. Verblaust: her, wais waarn; ich 
biis tvais wuuni. 

S 41. 
wollen. 

1. Grundbedeutung (seltener): desiderativ: rwil schnaidr 
waarn. 

2. Um so ausirebieiteter ist der optat. (lebrauch: dos 7vi/ 
ich määuc) ! ich zvi/ uisrhf gjsaaf hnoui! — ich zvolf, s zvadr 
sontr, adhortat : mr widn näär Jruu sai, das noch ^suu aus- 
gäng^^ is. 

3. Ausdrücke mit ZurCLcktreten des opt. Elementes; Yei^ 
blassung zu potent : 5 wil drwaang viil sai : s wuln kuuln sai, 
s wil hauszins sai, s wil net rächt flakn, r wil in Häärld 
(He!t>ld) gmaasn sai. dos wolt ich fix fertch kriing. 
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4. Der Jassiv wird dem Verb auf dem Umwe? tiber die 
Fra^eform erschlossen: wilstJ glai mächn, dasah ausn fald 
kirnst! wihU glai äartick saif 

5. Conccss : dan ivoltch sc/iiiiu waak zvaisn ! iven ich in 
dr lotJrii ratiskääm, doo woltch miicli oodr f räiv! 

(). ivollen kann die Zeitstufe des Futurs ausdrücken, in 
Aukiiüpfiinir an die desid.-opt. Ilodoiitung: mr wobt saa, waar 
rocht hoot, doodräa wil ich denknf s gHrääd wil hai^r sckii 
waam! 

§ 42. 
sollen. 

1. Das V^erb eiffiiet besonders dem Jussiv: solst 9hem 
kom ! mai miitr säat, ich soll net suu dum sai im dan hai- 
rnatn. :)ft ^rns, im d<f sollst hait oomds z>f rokn koim, 
imper. : kom! — e! — solst konw! 

2. opt.: soltst glai j zigär raang ! dos sol dr kukuuk 
huuln / wen iich näär da käz un mai fraa seit fnaitaabtooch 
nimr saa!^) 

3. Zahlreich sind die Berührungen mit pot Sinn: dos 
soltmr gjrood suu sai! wenr kom solf, ick wäär net doo. 

r sol nicch pjliairdat hoom. wiiu suln dää izJ dJ beni noch 
haarkom! dubit. : ivos solmr dää nun äafäng? soltr dää uet 
noch kom! dos sol doch net cpr iich gJwaasn saif 

4. Überj^änffo zum Putur (seltener) : du solst tnr schii 
wiidr in mai dorf kom^! duu solst schii dai klääd kriing, 
aawr erseht äarwaitn! 

§ 43. 
mfissen. 

1. Müssen ist zunächst Vollvcrb (s. a. § 2f), 5) und be- 
zeichnet eine Grewissheit und Notwendijrkeit: r miis noch kony! 
s mus aus sai zwischn uns beedn. ^) Das Genus tritt zurück^ 
wenn der Handlung eine Schicksalsfügung zu Grande liegt: 
dr Käarl ging an bäcthuuf vrbai, un do must doch g9rood ^ 
zuuch kom9 . . . Von hier aus HerabdrQckung zu blos prftdiz. 
Funktion : ääiu bändj must dr änrn pläz mächn ^) 

») G. G. 10, 44. *) 15, 18. 17, 28. 
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2* iuss.*a(lliort : ;* niisf nct $uu h'ih sai! must aa foliug, 
Wimrdr was saat! ich dccJit, r misf sich <f bisl srlunUrn; ia! 

3. pot. : Wim daar luiär blaim mus! misir indr rumpl" 
kämr sai ? daar gung mus epr wuu heng9 g^bliitn sai. 

4. Gern nähert es sich eonc. Bedeutung: mistr dää sai 9hem' 
gängd, sisi wes ich nischt, dos is ^ schü dink; s mist bluus 
net suu gruus sai, 

5. Fern Hegt opt. Gebrauch ; höchstens opt. Kebenbedeutnng 
in: is9 mist ick in dr lot9rii gjwim, oodr doof 

6. Futurische Bedeutung ist vereinzelt; ich mus aich dmool 
dJ haar schnaidn, 

§ 44. 

dürfen. 

1. Vollverb (Erlaubni.s). ich däärf haif raits. 

2. Von hier aus wird das Veibuiii zunächst pot.-conc.: 
mr denkt däa, ivcmr >ffi knackt lioof, doo däärfmr sich dmool 
m took net im d» pfaar kimrn! doodorftnäär 9 finkl faaln, 
waar^ wakl was sol ick däa iz9 ntäckn? — däärf st 9mool 
hulz rookuuin» 

3. opi-iuss.: seltener und sekundär: däärf st omool zun 
väatr giii r däärf t net suu wait gii ! däärf t ich tiäär emool 
nausgü, 

^ 45. 
könuüu. 

1* Als nichtmodales Verb bezeichnet können Erlaubnis 
und Vermögen nebeneinander, d» käast nun fort, daar käas 
(=i r hoot$\ r koot nischt g^kont indr sckutd, 

2. Nahe liegt der Übergang zu pot. Bedeutung: siiasn 
ifantr, r kcnf asn komd! kims^s net ^ bisl biluhr mächn^ 
doo käa äniir p'nns lecht sich ääs n//s7vischti. dos käa däa 
sai! conc: mr kent gslai 9suu ml In knitl drainaischlooug! 
9 mänckr käa nock suu wäärng, r bringts dock zd nisckt, 

d. Opt. Bedeutung kann sich aus concess. entwickeln: 
wen ick näär kent, wii ich wolt! 

Poi-conc. Herkunft ist iuss. Gebrauch: käast 9mool im 
Staadt nai gii! 
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§ 46. 
mögen. 

1. Die Grundbedeutung ist desiderativ, wie bei wollmi 
ich mäa kää flääsch, 

2. Es eignet sich besonders den Pot. zu (vgl. dagegen 

tüolleii) und den Conc. : daar hoot sc/ioii viil vrdnnt! — na, 
dos man aa nct selilacht fvcdrn haiiu ! dan mcechs oodr 
friini! daar maa cpr wuu nimgJstuusn saL s niäa schii 
wäar sai, aazvr soong daarfmrsch nef. 

3. Opt. (seltener als bei wollen): ich hei mich sahvr 
prüchht memg (kiit9), erseht hootrsch» bakäzbuklt, is^ 
mechtrsch liiwr musschmaisn, 

Verblasst: ich mäa nel wistt, wii viilr vrdiint! 

4. Joss. s tmeng 9 paar imr steh rauszii! 

§ 47. 

Verschiedene Yerba. 

1. äafängj, luusgii etc, (inchoativ): ä f engt aas» gmitni, 
s g9rädr gilt luus. s güt ans hzooln, Yerbalinh&lt und 
«determination bilden gern eine Erweiterungsgruppe: ich fäug 
äa un waar n/t. (§§ 101, 102) 

2. i^aani (prädie.: i:?2G, 2): s goobs recdii von holz niausn. 
tiooc/i Gaur iiihvr gibts km schilt ivudk. 

.3. gii<f (piüdir.): dos dink gii/ noch zu 7vos. 

4. hom^ a) prädie, bei Wcrt;in«<abeü : dos kirnt tai^r, 

b) causativ: ich kom aikaafm, r käam zvaang daar 
geschieht. 

c) limitaiiv (-f- part praet.) : r kirnt g^gäng^, g^riitn, 
g^ränt, äamärschiirt kam», 

5. krritig ist bemerkcnsswcrt wcircn scinei* passiven Be- 
deutunfren: ic/i krich priiclil. \m Part, sind hier nur einiire 
möLHieh : aitso Jsänkf, bJzoolt, gJscimikf kriiiig. d>f krichst 
hiuiiiärauf gjklitscht. Aueh prädic. gebraucht: iven ich dii 
wäar vrkaaf, doo krich ichs lämcnioo fertch, bai main kundn. 
z0 säkn kriing, 

(i. mächn a) ersetzt schriftsprachliche Causativa: iuut, 
rää, icugr, zun fäärchtn mächn. 
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b) durat: skäat. fän^ machn. 

c) intensiv: mäch, das fort kirnst, mäch un maar 
net 9suul 

7, sizn. Hing, stii, hengj. stakn: -f- haben (§ 39, 2). 

l)r;idic.: daar gung liicht ecchäal of dr gas, mr siii 
mitn in rääiiuxcJni ; besonders in Verbind iinjif mit der Gruppe 
t'f)// Substantiv: d.^ stuub soos vul \lait). dr cewrbuudn 
hengl volr wesch, r hoot dd täschn vol cpln stakn. 



III. Die Stammbedeutung des Wortes. 

^ § 48. 

Übersieht. 

Die Be^rriffswörter zerfallen nach ihrer Stammbedeutung' 

in erg-äii/uiig'snihigo (absolute) und -b(Miarfti<rc (relative), welch 
letztere ihre Eririlnznntr im ist in einer Crrappe oder im Satze 
selbst finden; für die Verbindung benaciibarter Sätze dient be- 
sonders die Unterart der stellvcrtroteaden (anaphorischen, bez. 
auch deiktisclicn) ßegriife. Vgl, zu diesen: §§ 15; 18; 21; 
25,4; 61; 58,2^; 59; 68,2; 79; 116, 2e, 3; 117; 131 ff. 

Absolute and relative Besrriffe sind in der MundarC des- 
\^rejren schwer zu scheiden, weil bei letzteren die Erg^änzung" 
si hr oft i:ar keinen Ausdruck findet, sie also äusserlich absolut 
werden. Der (irund zu diesei' Neii,'"unL'" ist in der Anschaulich- 
keit nmndartlieher Ivodeweise zu suchen und in <leui iuerzu an- 
scheinend im Widerspruche stehenden Bestreben, Beziehungen, 
namentlich persönliche, möglichst dunkel zu lassen. 

Das Sabstantivum. 

1, Das Substantiv ist cr^nzuntrsbedOrftis". 

u) Leere und anaphorischc Beviirte: 6, G; 7, 2c; 77, Ih. 

') naeh Behagh**)» 

4* 
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h) Vollboirriffe. a) Verhältnisbeisrriffe (relative "ßijrcil- 
und l*crsoiuiarnoii). .Je nach dem cii^-ereii Verhältnis, in dem 
dii' rc(kMiii(> Person zu den TiiiLrern dieser Namen steht, ist Er- 
jfänzuii^ vorhanden oder nicht : Personennamen : 

die Familienglieder: dr IVilly kirnt haii oomä* 

der Nachbar: dr IV, drausn, dr Scheidhauer IViiiy 

kirnt 

Verwandtschaftsbezeiehnungen : 

die Frau: wuu blebi äää näär hait dr väat9r? (doch 

§ 17)! 

der P)Osuch : wuu is dää ahr vaatr? 
Nomina agentis: ivuu huuli iir dää aur Jlaüscli ? — 
ballt Heinrich ßääschr. ivuu is dr Käarl hii? — r is zun 
{Heinrich) flääschr, said ruuich, dr määstr kirnt! 

ß) Teil-, Mass- und Mengebegritfe (relative Gegen- 
standsbezeichnungen). Aoch sie sind oft absolut: 

zu dan klääd braiichsi? Jlmf eeln, bis zun X nai sai bluus 
zwce schriit. dj vrliirsc/it d>f schuu! bai dati kost aa dr 
täalr drai naigroschn. (d. h. es sind 10 Kinder da.) gcsirn 
hoomr ^ fäs laargmüicht. 

\) Abstrakta : kaaf, izJ hästd noch d» auswool ! dos 
raussuchn unr dan girimpl wäar fai net laicht. 
2. Das i^ubstantiv ist ergänzungsffthig. £s ist: 

a) ein Konkretum: 

a) Eigen- und Personennamen. Ergänzungslosigkeit 
ist hier ira ganzen häufiger (s. 1). 

(legenstandln'zcichnungeu sind, ausser den obeil 
abgeschiedenen Kla.sicn. absolut und 

•() immer auch die Stoffnamen. 

b) ein Abstraktum, besonders Nom. akt.: ä tuut dn 
krächr, näär dos gsblääk! schwizn is gesund. 

Vgl. § 7, Bedeutungsvorschiebungen der einzelnen Klassen. 

§ 50. 
Das Adjektiv. 

J. Die meisten Acüektiva sind absolut, so alle Abstrakta 
und alle die, welche Stoff, Gestalt, Farbe und andere Eigen- 
schaften bezeichnen. Meist relativ sind zwei Gruppen; die 
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Mas>l)i>stimiiiiin!Lreii iiiul die Worte., die eine Richtung: von oder 
zu eineai Ziele bezeichnen; net m pfenk waart; dos giii mr 
näand, 

Bedetttungswandel kann auch hier zahlreiche Ausnahmen 
bewirken: leeck dan stää oß läng^y, dr gung hoot sich volr 

(schmutzig,'') g.^ mächt. 

2. ytei^-erung-st'onncu. Der Komparativ wird nur selten 
und nur mit einigen öubstantiven absolut gebraucht : dos is doch 
nuu aa schii *> eitere /^(xa. Kindei'spi'aclie : was zvi/stJ dää 
lüwr, m fimfr oowr pfämkuchn? — ich wil äl^s beeds 
liiwr. Auch der Superlativ ist zuweilen absolut: inu, du 
schenstr hhnl! sich sai bests denkn; s gnl oj dr letzt; s 
best» vrginß. 

Durch die Steig-crunj^', der aber nicht alle Adjektiva zu- 
gänglich sind, werden absol. W örter zu relat. 

§ 51. 

Pronomen und Adverb. 

Sie bedeuten: 1. Leere, anaphorische, deiktischo Begriffe 
z. B. saiwrscht, änrsch, tswee», dr (als Formwort); doo etc. 
(§ 48). 

2. Peil- und verknüpfende Begriffe: Präpositionen: rings, 
spcetr, dr lezte. 

3. Vollständige Begriffe : uum, untn; d9 kliis sai äia, ich 
hoo kää äättzits (Geld)* sai Liine^ dii woli iza d murJr hoom 
(der Tod).*) 

§ 52. 

Das Verbuni; I, Absoluta und Relativa. 

1. Beim Yerbum ist infolge der zahlreichen Bedeutungs- 
schwankungen, denen es unterließt (§ 26) und durch die es viel- 
deutig wird, eine feste Abg'renzuni.^ besonder?? schwieriir. 

a) Bei den erijänzung"slosen Verberi .sind eiii/f^hie C^rade 
zu unterscheiden, je nach den lockeren oder Jeätereu Wubin- 
dungen, die sie eingehen. 

*) 0. G. 15, 38, 
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Die sjubjektiven Absoluta fiiidon ihre Ei-j/änzung" vornehm- 
lich im Subjekt, auf das sie zielen : bim, fleschn, haiin, kläprn, 
fluchn; ihre Bedeutung ist wenig veränderlich. 

Andere Yerh;i liclion auch ens^ere Verbindun^'-eu jeder 
Art und in verschiedener Häufiiikeit ein , wie es die jc- 
weiliiTC Bcdürl'tiL''keit des Hej;ritfes gerade verlangt: intrans. 
Verba. 8ie führen allmiildieli hinüber zu den relativen V'erben. 
Vgl. z. B.: schloofm, blaim. Hing {r liicht = er ist krank), 
wo die Ergänzungslosigkeit zwar schon beschiHnkter, aber doch 
noch vorherrschend ist, gegen Jäln (päs auf, d» filsil), stii^ 
(d9 nur siiil) und noch weiter halfm, giio, kotn9, hrttd, wo 
relativer Ocbraucli bevorzugt wird. 

b) Iiiiitu r t>! '•■inzungsbodüri'tig sind die Transitiva, 
charakterisiei t durcii die I^>gänzung eines Objekts, der innigsten, 
die ein VerbXüberhaupt einzugehen vermag (Verschmelzung von 
Tätigkeit und Ziel zu einem Begriff); §§ 89,6,7; 90,5. Sie 
zeichnen sich durch ihre Bedeutungsfrische aus: m straus 
oopßokn, nooch en wäärfm, Freie Krgilnzungen, die absol. 
Verba ohne weiteres annehmen, sind Jiier erst nach den cugcreu 
möglich. 

2. Leere Verba: über deren Bedeutung und Verwendung 
vgl. §8 26,2—5; 37ff; 88,1; 89; 95,1; 97—99; 119,1,2. 

3. Erscheintfngen, durch welche Verba absol. und relat. zu 

glciciier Zeit werden. In der I^]ntwieklung gehen 

aj Kelativa zu Absoluta über. 

a) durch Bcdeutungsvorallgemeincrung : kochn, bäkn, 
schiisHy hälft {dr näal kilt), saa9, häärn, riing, schmekn, zeeln 
{dos zeelt ähs wetr nischt), aafängj, traim, späm (dr hund 
Spant), atschlooti^ (dr blis srhlcct ai); als Verba der Bewegung 
gcbi auelit : aoziu. oosr/iiini, auskräzii, 

ji) durch Unterdiückung der Objektvorstellung, indem 
der Bedeutungsgehalt des Verbs so in den Blickpunkt des Be- 
wusstseins tritt, dass fQr sie kein Platz mehr ist: siachn, 
schraim, gaam, lerm, schloong, bau9, singj, ich gab (schenke) 
schii, s9 däärfm bluus net 9sttu oft kotm, ich ntecht dan 
sumr bauj. 

i() durch die nur äussere, sprachliche Unterdrückung 
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eines Objektes, da< Licicliwohl mitirefluciit wird (so^^ objektiv- 
absolute Verba: 26,1a; 90,6). mr wäschn hait (zvesch). 
Bei Imperativformen ist diese Weglassung besonders beliebt: 
asn/ doo, nam! ausg9trunkn! 

b) Absoluta za Relativa. 

«) Durch Verrinfferanj? des Bedeiitim^rs^^eli altes absol. 
Ycri»a : raniii^', (iinnpui, qiihlni} [foowäk), pjatjtn, bloosn {p 
stikl), braachln (spak; zcriieticn lassen). 

Ji) Lautlicher ZusamiiicDlall oder Aufirabe ehemaliger, 
zur Scheidung dienender Kennfonneti: hää/n , roln, wimg, 
heng9^ tvekn, traing, hait trakhts fix: ich traich 9wos, 

i) Wiederholung eines absol. Verbalbegriffes durch 
einen bedeutungsverwandten Kominalbcgrilf zur Verdeutlichung 
und Markierunir des Ergebnisses der Verbaltätigkeit: r dacht 
in saiii g^da/ikit; .?// tvaak gii. 

Häufig Sinti auch erstarrte Formen: daar spült oodr ain 
stiifl! Vgl. s!). (;. 

o; am häufigsten durch Piilligierung. An Präfixen 
kommen besonders folgende in Betracht: 

h9: baniisn (eine Behauptung durch Niesen bekräftigen), 
hlätschn^ ÖBschaisN, hgnkn, b9sonig; 

dr (§ 36,41: dr Ernst drlabt (überdauert) d^ rääni iu t 
{dii 9r gylcccht hoot). drlang<K dnvischn; 

vr: iir vrräächrt d* gim zJ stiiub) 

iia: (mzindn, äasti/n; ans: ausschiitii. 

B'este Zusammensetzungen mit noch lebendigen Adverbien : 
z^sämfluchn, -schnarpsn, -kiaum; rooiäftg^ etc. 

Grosse Frische und Anschaulichkeit wii*d so erreicht: 

brauchst dich doch lu t an dos mäüdl schii näaz.^biiuin! 

§ 53. 

IT. Ruhe- und Beweguugsverba. 

1. Wenn Verba mit Ortsbestimmungen verbunden werden, 
so antworten diese auf die Fragen %vo? woher? wohin Je nach- 
dem die Ortsangaben bezeichnen: 

a) einen RulioiiunkL der Handlung (oder auch nur eines 
Tcile4> von iiirj, 
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b) einen Aus.<r«angspunkt. oder 

c) einen Zielpunkt der HaiKlluns". 

Dieser Uiitn-scliiedc i^t sirji dio Mii!id;j:'t iiidit iiirlir voll 
bcwusst. Wählend Ruhe- und Aus^ani.'-spunkt noch auseinander 
gehalten werden (durch adverb. Zusätze bei den Ortsanj^aben 
unter b: ich kom vott uum, van dr Zwääns rüwr eta), hat 
die Auffassung eines Ruhepunktes die des Zielpunktes weit 
zurttckgedrängft. Äusserlich hat dies Ausdruck ircfunden im Er- 
satz des Akkusativ durch den Dativ. Es lieisst also nicht nur: 
r sr/i/rfß ofdr uujmbänk, .sondeni aucli : r sezt sich oj dr 
uujinbank. frii iiidr scliiml! 

Den ersten Anlass zu dieser N'erschiebung j^'-ab jedenfalls 
der Verfall der Enduniren, der Analogiebildun^^en bc<rünsti.ü-te. 
Liessen z. B. Yerba die Auflassungen von a) und c) beide zu,* 
so entstand etvra: bei Ruhepunkt: ich gii in wäld späziirn, 
r traot of dan stuul {iraain hier = s. stellen), bei Ziel- 
l)unkt: ick gii in toäld späziirn. ofm stuul nauf staing. und 
nach ihnen erst: ich gii of dr stroos minr. r sfzt sich ofm 
kätiJpn (füi* die, das). 

Oh die doch auch vorkommenden Akkusativ formen alte 
iieste oder umgangssprachlich beeintiusst sind, steht dahin. 

Umgekehrt dringt im Plural nach Ortsangaben die Auf- 
fassung als Zielpunkt immer weiter vor: ich wil erseht ^mooi 
nooch d9 kinr saa. 

Über die Verteilung der Formen im einzelnen: § 87,2,3. 

2. Auch bei andern als IJewcgungsverben stehen Ortsan- 
-ahen (Krkljlrung: ^ 20, .jj: ith bii iiwr äU bäärch, ich daarf 
naus. ich zvii fori. 

3. Nom. akt. können mit Zielpunkt u. s. \\\ verbunden 
werden, ein Gebrauch, in dem sich ihre Herkunft veri*ät: dos 
ält9 g^laaf zun doktr. 
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IV. Die Formangieichung. 

§ 54. 
Allgemeines. 

Die sprachlichen Aus l rücke für zwei Vorstellungen, die 
auf einander bezogen sind, können ihr inneres Abhängigkeits- 
Verhältnis äusserlich dadurch kennzeichnen, dass sie ihre Form 
einander angleichen. Das die Anglcichunj^'^ bewirkende Glied 

ist in Erweitcruii^'"st;ruppen meist das zuletzt gesprochene, in 
Bestimmunj/sifruppen das bestimmende Glied. 

Infolge der Verkümmcruii? des Formcnbestandes hat die 
Kon^,a'uenz in der Mundart nicht die Bedeutung wie ia der 
Schriftsprache; beachtenswert ist jedoch, dass jene auch wieder 
neue Angleichungen schafft, wenn etwa besonders charakteristische 
Endungen noch vorliegen: §§ 5; 78 b; 30,4b; 77,8. 

§ 55. 
Besonderes. 

Die Einzelerschciuunf^en der Kongruenz sind bei den 
Gruppen erörtert, deren Beziehungen sie andeutet. Hier bedarf 
es nur einer zusammenfassenden Übersicht: 

Vgl. §§ 30, 2b, e, 4a, o; l{>; 71,8; 75; 77,8; 78b; 79, le; 
84,3; 9G; 102,5; 121; 131, 2a, a f>,s) b ; 130,4; 142,2; 150. 

es, </as. zvas sind indifferent in BezuL»" auf Numerus und 
Genus (vgl. z. Ji. 28,1, 7i), le) uud deshalb besonders gerne 
verwendet : 

IVOS (fr H. is, daar is kränk, 

du stai^rn! dos käamr gäar mi aushälft I 

d9 Mäarii kirnt; s bringt gärn. 
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V. Die Wortsteilung. 

§ 50. 

Die Anordnung attributiver Sätze und Satzteile. 

Wei'don an ein Glied assoziativ weitere Be^stiininuDgen att- 
geochiüiscn, so folgten diese joiiem nacli: 

duu toerscht schii Jiorh fiün, du älwrsch luudr! 

inu duu gruusmachtichs uug^lik duu! 

0 gruusr starn hing an raisich dräa, un aa if paar 
pfi ugstik, ') 

on daar vrflitclitJ saiifzapni, ({aar, mit' saht ecwing rim- 
qiit lsdin in zvcrtshaus, bis in d<) nacht naif 

forf isJ, dos a//.f snulaadr, fort isJ /-) 

Seltener ist di»' Slelliiag der folgenden Art, die mehr dem 
zurückgehaltenen Att'ekt eigen ist: 

inu du goivrdamts schwärzg^räächrts b^schisns schind- 
luudr, duu! 



Wortfolge prädikativer Satzformen. 

? 57. 

Allgemeines. 

In Bezug auf die Wortstellung sind für den prädikat. Satz 

zwei Tendenzt'ii w iiksain, die iirbciiciuander lu^rlaufen. Kinnial 
sucht nämlich eine jeweilig* voilicrrschonde Vorstellung zunächst 
sprachlichen Ausdruck zu LiewiniiLii; und da diese mit den 
verschiedensten Ciliedern verbunden sein kann, so liegt hierin 
vor allem die Fähigkeit zu freier Wortstellung begründet: 
§§ 58, 1,2b, c, 3; 59. 

Zweitens dient die Wortfolge auch dazu, einen Satz oder 

einen Satzteil als sprachliche Geschlossenheit, als den Ausdruck 

') G. G. 15, 36. 15, 32. 
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ciiur KinheitsvoiNtolhin«,'- zvi kcnnzok*liiie!i. u'oboi dann das llaupt- 
•rliod irowöhiilich fol^-t: (>0, 1 ; Ol : 6-2; 58, 3. Der Ix-^chränktü 
L'mfang des Bewusstseias beim gemeinen Manne ieii.'-t dioiier 
Tendenz bestimmte Schranken auf: a. z. B. GO, 2e; 141. 

Die Neigung, die Wortstellung auf bestimmte Typen zu- 
rfickzufuhren ist in der Mundart nicht so weit durchgeführt, 
wie in der Schriftsprache. 

§58. 

Allgemeine Stellangstypen von Verb^ Subjekt, Objekt. 

Im prädik. Satz kann das Verbum drei Hauptstellungen 
inne haben: 

1. Mittpl<tollnnLr. mit den l^ntcm'uppen; 

S— V — E: dr Käarl tiiut asn. lU kaz st tritt noocJi mdich, 
E — V — 8: nää, ntaitsn tnuir Kimrl netl biir wil ich! 

Im letzten Fall ist die Ei^änzung betont, drängt an die 
Spitze. 

2. Spitzenstellung, mit der Anordnung V— S— E. 
a) bei fehlendem Subjekt (§ 120): 

hast däa i lischt driviidr? said doch alj doo? 

b| ('li;ir;ikt( t istisch für dio KntscIioidnngÄifrage, in der 
die Verballiaii«lluni( iiiiiiKi* bedeutunirsvoll ist: 

hastJ noch gahi? bist.t frai vun soldäatn? 

Hier ist auch die Stellung 1. möglich, vorzttgiicli dann, 
wenn ein nichtverbalcs Glied besonders stark betont ist: 

du bist frai vun soldäatn ? gald hasU (däa) noch ? 

Fragende Bcdinirunirs- und Binräumungssfttze entziehen 
sich der Nebcnsatzstellunir: 

bringstJmr dos tief niiit^ doo solstd oour saaf 

c) bei starker Betonung der Verbalhaudlung in erzUii- 
lender Kedcwciso: 

gii ich doo Jtnool (>f)ii Greif mstää* 
un richtich! hooir doch suu länk gomaart bis griifnmapl 
räättJwak /aar rs/') 

d) in Gcfühlssfitzen prädikat. Form: 

5/7/ dos Jiiäädt ooivr schii! said iir oowr schlackt! 
Danoboü ist aucli die Stellung 1. möglich, die aber nicht 
.so eindringlich ist. 

') a a. lü, 40. 
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o) bei Satzi.'('fäiron im Jlauptnachsatz (bez. liegt hier 
auch flio Stellung E— V — S vor): 

das dar frai kom is, glaawich mt 
gii Häär ^hem, säatck zum, 

f) in Satzreihen (Auslassungen): 

daar mäa koot o wi(zv > i^r>/iom^, hoot fimf kinr, 
daar hoot 9 Itaiis, is gJsimd, hoot kää sooriig, 

Seiton ist hier Inversion : // sitnfch kom ich niiivr tin 
html Ichs {s klää(i). Vgl. auch : dii äle gork! nimtmr tnain 
sttmi wak! (§ 115) 

g) in dem ungemein häufigen Fall, dass dem Verb noch 
ein deiktischer oder anaphorischor Begriff vorausgeht (gedeckte 
SpitzenstcUunif). Zwischen dieser Stellung und Mittelstellung 
ist schwer zw scheiden. Virl. § 5U. 

3. FMMlstpllunLr, mit der Ordnung' S-E— V (E— S- Vj. 
Es ist dies dir typische Stellung des Nebensatzes und Haupt- 
kennzeichen der Hypotaxe, (§§ 129; 134, Ide) 

Häufig ist hier indes auch andre Stellung möglich, wenn 
Assoziationswirkungen die Unterordnung aufheben: wiur nai- 
troot , , . , kää wort säatr, ^) 

In zusammengesctzteu Gcfiigcu ist dies sogar nach 



1. Alle dip l>cfrrirte, die an einen vorliciLiuhi'ndeii ^Ill•a(•h- 
lichen Ansdnu k jrder Art anknüpfen, oder aber an einen das | 
Bewusstsein erfüllenden Voi*stellungskreis ohne solchen, alle i 
diese treten meist an den Anfang des Satzes. Den Zwecken 
der RückVerweisung und Hindeutung aller Art dienen besonders 
einige Wortklassen, welche zunAchst in der gewöhnlichen, affekt- 
losen Redeweise gebraucht werden. i 

a) Proii. pers. Es kommen hier alle Personen, nament- 
lich dii' dritten in Betracht. Neutrales es ist neben das über- 
haupt typisch für satzeröffnendes Verb: 5 wäar ifmool d mäa, 
waar is dos? — ^ (dos) is dr H* 



§§ III ff did Regel. 



§ 59. 

Die Stellung dominieronder Vorstellnngen. 



üiyiiizea by Google 



dl — 



Andore Fall formen als der Nomimüiv .stehen nur dann vor, 
wenn sie Ix^tunt sin<l : 

i/V Jivt ich dii hunrt mark gdborcht, aawr iin, nää! 

b) Fron. dem. Hier sind alle Formen möglich; das 
Dem. ist im allgemeinen bedeutungsvoller als das Fers. 

dan hoorch ich nischtl doo sai epln dritte. 

c) Pron. interrog. in allen Formen; es kennzeichnet den 
Bestimmung fra^esatz: ivan hästJ gJsaa? von ivos hotr gsrcd? 
Pronom. Adverb steht von zuL'^ehrjrif.'cr Präposition meist ge- 
trennt: Wim gistJ liii? doo isr driiLK' 

d) Satzeiiileiteiid können auch die Adverbia stehen, zu- 
mal wenn sie gefühlsbetont sind: oowr kom fail iza werds! 
Far die Koivjunktionen speziell vgl. §§ 134, la; 139. 

e) Die Interjektionen stehen vornehmlich auch am Satz- 
anfang. Vom Satzganzen sind sie, als besonders affektbetont, 
durch Pause trotreunt und haben deswegen auch auf die Woit- 
stcllungr weiter keinen Kinfiuss: 

fl/, is dos sehn ! ai, dos is ooivr schuf 

f ) Dieselbe ^'ervve^duDg können staik betonte Pronomina 
und Adverbia erlangen: 

d0 reding waarn hol&kh; iiivrhaupt, dii misn raus (ausn 
beef), daar, daar käa gäar nisckt! 

g) In diesem Falle kann man vielleicht schon an die 
Stellungsform u. 2 denken. Bei lebhafterer Rede werden die 
Formen unter a— d si-lbständiger, bilden uft Sprechtakte für sich 
und nahern sich in (k r Ikdeutung ebenfalls den liegritfen unter 
2; formell stehen Volltoiifürnien. 

2. Eine dominierende Vorstellung eröffnet den Satz (§ 104). 

a) eine Substantiv. Ergänzung. 
9n täalr ßmf naigroschn kost dos. 

ntr hont .... — ivus hafr? — nj Friedrich hoo/tir gJsaa.^) 

nJ Fried/ich /cs/sJ dj ganzi) drak^rai mächn, uit dii, 
dlää trebtsJ sich of df tänzbccdn rini! '^) (g 7ö, 2) 

r trinkt biir, un zvorscht istr drztm, 

n9 vaofr brent saim känd wii fai^r, m Friedrich oowr 
tsi ai&kält*^) 



0 G, G. i5, 23. ») 15, 32. *) 15, 25. 
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1)) eine adjcktivisclio Kriränznnir. 
s goob uct viil (isn, oowr gtiut g\sr/nnrk/ hoofs. gruiis 
sai d9 aardepln soot (hai^r), viil sai^r an. fault gibts aa nct 
drunr, dos is ähs rocht sckü, oowr dtf klen frd9 sai faaln 
doch, 1) 

(') eine Ergänzung mit einer präposit. Gruppe. 
in dnn goldloodn, im Gahämsplaz rim, doo zvuus d^ 

goiiiicädni gibt, doo ivituutsK 

iiatff in dr ceivrbitud)ik(inir sais^ vcchäal gani g(^iig9.^) 

iväs is dää init sii pasiirt? — /;///, mit dan schlachtn 
karl, mit nun scliwoochr, /wo ich //liic/t rimräwäzt 
(1) eine Eri!änzungf mit Adverb, 

hinrdrai is d9 rat, un nii vornmak, 

r saat: e, daar werd net jo gäar, e, daar werd net 70 
gäar; ähntol kricht ich dii reed, 

friiauf, doo iväarsch crschts, dj priichdlai. 

wiifrsrh cnd sooch, gjroüdnaus hootr gdblääkt. ^) 

e) eine Eigäiizuriir durch Partizip und inlinitiv. 

a'05 sol ich dää, säatr, un suu rächt tiubj/äiigj silts 
klinge, ^) 

vrschenkn käa ich tnai wäar net. 

tta, ich wil fiäär miitgii, däärfnt tuu ich enklich net, 

f) Vgl. auch Eröffnung durch Subjekt: § 58, 1 ; durch 
Ergänzunir allg-emein: § 58,1; durch Verb: § 58,2. 

•i. a) Iii lt'l)hafter Rede wird der Au.ssa<,'-c.satz durch iju- 
Wirkungen der in 105 i/eseliildoircii Art zer.slort. Vor- 
herr.schcndc Vorstcllun«rsiniialte werden dabei 80 liervorLiohohcii. 
(]a>^ sie sich vom Satzgauzen trennen und eigene tSprecbtakte 
bilden (§ 69, Id). 

Hier haben nun die anaphorischen Begriffe besonders noch 
die Bedeutung, dass sie den grammatischen Bau des Aussage- 
satzes wiederherstellen. 

Die «ioininierendo Vorstelluntr kann zu Anfan<r oder zu 
Ende slchen, nie aber, ausser in li\ [)<itakli>clien (iruppun deren 
Eiuzelsätze, das piüdik. »Sat/uclüge seil ist zerselmeiden. 

draisich zitntunc, dii täät ich Jrasn!:dii t. i, jo zj 

schai^rläpm, doo brauch ich hait Jkääny, 

») a. G. U, 2G. -j 15, '6. ■) 17, 4u. '> 10, 3i>. ") lö, 14. 

4 
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gabmr dn epl! — ich i^abdr schii ni, jh cpl. 
daar wil finär ncf, danr dh baasii, daar wil uääi nrt . 
halt zvaarnsd uum, zwee gunga, wii 3 paar vrgcchi^ 
kazn SU fix, ') 

b) Handelt es sieh um mehrere in-ichtige Vorstellungs- 
inhalte, so findet je^^ eiliir der vollsprachlichen Ausdruck, welcher 

gerade im Blickpunkt des Bcwusstscins steht., aiuki nlalls genügt 
ein Hinweis: 

tin iir bis/ i^nik, nef nnool siadirhs br/Ni^f^sjs zJ staiid,^) 
aiäa, nmi gung, ken gyscJiaitnt gibts gäar net. 
oo, iir, ofm maid, häa, doo saidr guut b.ischlootig!^) 
wos mächt dää d» fr<m pästm mit dan viiln bem? — 

dii Ueckts9 ai, d» pästm, d^ bern. 

mai gung hoot sten9gräfii gelernt; of dr bäan (wo er 

angestellt ist), dos kenir guut braung. 

in mitist n stok, doo briris^Js^) bluus huunich, dd bind 

(nicht \\'iielis, wie in den analem i. 

saind p/aar, ähbunäär (ä la bonne hcui'e), of dan9n9 

biuub kaa iropm wäsr stii, un stil^gBsiändn sai dii wii 9 

grenzpfoal!'^) 

hoot d» Linäa net 9 nai klääd? — ia nää, dos häts9 
sckit vUrinq gäar, dos schwärz». 

Eiirenc Sprechlaktc hildon die betonten l^eirriffe re^'-ehnässig 
dann, wenn .sie am ►Schlüsse stehen. Sonst kommt es auf die 
Enge der Verbindung an, in der sie stehen, oder auf ihren Um- 
fang, ob eine solche freiere Stellung möglich ist. 

4. Durch Spitzenstellung kann Satzverschlingung im Satz- 
gcfü<,'e eintreten: 

gjrood J Sit II wii dos doo, nucht ich, das iiiai klääd aa zvUr. 
n viirtji toocli drauf, ivaar sich doo zviidr aisichtt dos 
wäar dJ Liin>>.^') — Vgl. n. §§ (30, 2c; 144,1. 

5. Zur Kndstellung. Kndstellung ist sehr beliebt („Nach- 
tragstil sie tritt in zwei Hauptformen auf: 

a) ein Hegritf", auf den im 8atzc nur verwiesen war, 
wird wieder aufgefrischt (3) : 

dii täät ich uet frasn, dii matschichd ber, 

ü. ü. 15, 3. -) 15,24. j J7, 49. ') 15,30. •) 17,19. ") 15,^3. 
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Kill i)riir/.i))i('ller [/iitorsehiod Lfoiien die Anfan<r.stcUnnir "he- 
«k'lit nicht. <liescr ergiebt sicli lediglich aus dem Abiaui der 
V^oivstelhüiL^sreilion : 

tääiatJmr net kirn j paar mäark gald borng ? — /V/, 
iich ivaar ivind kääs hoom, gald (seltener Anfang-stellung). 

ich brauch ^suu nuuiwenich 9 paar mäark gald! ich 
hoo hauszins, mus aa äbgoom uaischäfm; kenistemrsch net 
borng? — ia, gald hobch iss9 salwr kääs (seltener Schluss- 
stellun^,^). 

ch mi'cJit i'äär wisii, wuus gald hii is! — nu, vrsofm 
häsin, 11 gäuzn luu! 

b) Zum Attributivsatz leitoü über die, namentlich im 
Nebensatz, gern an den Schluss tretenden freien Bestimmangen 
des Verbs. 

dii lait, dii gestm kom sai, zun bau»* 

ich fäät voltrscht naufklatrn ofm tisch, wen ich wäär wü 
dim (zu einem neuiriei'ijren Kindel. 

dr bahviii'Jr av'/ Jinit kom, zitn linarsclitiaidn, 

ich lioosn gaam, n Friz, gestm oomd. 

Die Stellung der Bestiuimiingeu des Verbs. 

Die Bestimmungen des Verbs ordnen sich nach ihrer Wieh- 

tiirkeit ; die bcdeutun<,^svolleren stehen im liunzen am Ende, die 
unwesentlicheren voiaii. 

1. a) Immer am öclilusse der Kriränzunj,'- stehen die Komi- 
nalformen des Verbs; wenn solche fehlen, die mit ihm zusammen- 
gesetzten Adverbia. 

ich häärm Käarl sing9. 

d9 mttst 9wink sacht» mächt. 

ich wil indc/iii, da:> ich uioiiii^' fori kiia. 

obsJ dää dos bnint ncl bdiclir vrkaafm kcntn ! 

b) Nächstdem stehen adjekt. Ergänzungen, dann sachliche 
(meist im Akkusativ); lockere stehen vor den festen. 
s9 tuut d9 fanstr blank puzn. 
S9 säatfnr, dass het da fanstr blank gjpuzt» 
daar is sain maul kää stiifinutn 
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pos jmool auf, dos klääd gofilt en vürg^richt net dsuu 
(wii in stoß. 

c) Persönliche Bestimmungen im Dativ und Akkusativ 
biideo den Beginn der Ergänzung. 

ick hoo nuu mainr mutr sits guut9 wort gaam, 

d) Die freieren Ergänzungen des Ortes, der Zeit, der 
Art und Weise stehen vor oder naeh den Kasusergänzungen, 
selten innerhalb dieser: 

daar rnachi aiisn färz dn donrschlook. 
ich hoo gestrn viirmitch m Käarl m marsch oowr ornd- 
lieh gdbloosn. 

r hootr käs cbhiirtnkaar sai milick g9stilt 

Zeitbestimmungen gehen auch in der Mundart den Orts- 

an^ben, beide wieder den Ergänzungen der Art und Weise 

voraus : 

dos rieht iz3 in unrdr stutib nooch räächrkerzln. 

mal mäa is halt in älr frii nooch Kams gJmächt. 

Ihre Stellung ist aber noch häutiger überhaupt eine freiere: 
§59, 2cd, 5b: Anfang* und Schlussstellun^: 

wen tick kaaf, tick mus glai b^zooln; üch mus wärin, 
9 ganz gäar (wo ich Geld aussen stehen habe). 

Zu Adverbien gehörige freie Bestimmungen stehen ge- 
wöhnlich liinter diesen: 

kom dmool raus aus dainr siuuh, 

2* a) Über freiere Steliung von festeren Ergänzungen vgl. 
§g 58; 59,2—5. 

b) Lautschwache Formen beginnen stets die Ergänzung, 
fiei mehreren solchen Formen gilt die Folge: 

mr, dr^ sich — s — n, r (ihn, ihi); doch r—s neben s — r. 
r hooimrsch gaam. ich bii Jruu, dasich%r g^säat hoo 
(das ichrsch). 

c) Bemerke uswert ist die Zähigkeit, mit der du:> Kumpo- 
sitionsadverb am Verb haftet: 

vouu gitr dää hii ? (nie wuuhii giir dää ?) 

Wim sai dää bai dan dr vrständ haarkomi! 

Selten ist der Fall, dass sich ein Adverb von semem Par- 
tizip trennt und zum Verb tritt, während an jenes sich andre 
Stücke haften: 
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r hoot ha ta lächn g9fäng9. 

r säat, se soltn auf mit shtgy häärtu 

d) Adverbia können, wenn sie einem betonten Begriffe 
folgten, den SaU zcrliackeo, indem sio von jenem durch Pausen 
getrennt sind, 

doo kunt dr vooir ^4ai wos dr/äarn, unr woltn froong, 

drinu 

n suiiich hot ich ganz viil gokaaft — w 'ii kirnt dää dos? 
— nu, ich hat im zwanzich mark zaich, aam miitg$brächt von 
drin9raus, 

e) Mehrere Verbalformen ordnen sich gewOhnlieh ihrem 

Abhängig-keitsverhältnis nacli, sodass das leitende Glied an erster 
ytellc steht; die weitem Glieder können aber auch wie bei 1 
stehen. 

ich hoom zurscht saa sterzn. 
sunoomd mus sai schii gnoaasn, 

ich bii dan keri gräam, wailnnr mai käs hoot drschosn, 
du hast miich mittk woln vrälwrn!*) 
wens näär wäär, 9 bist hechr gnngj, oowr g^rood ins 
aach naif 

ich hti dos mt niiii dädfni äasaa saht, 

§ öl. 

Die Wortfolge in nominalen Gruppen. 

Die Stellung ist meist fest. Doch kann natürlich auch hier 
der betonte Begriff freier stehen und die Gruppe getrennt werden 
(s. § 59,2b). 

waftd9 aus Gäasprh freechst, ah gaam n H d? schuld. 

Das bestimmte (rlied steht meist am Schluss, l'asst also die 
Gi-u|ipe straff zusauunen. 

Zu den Gruppen im einzelnen v^'-l.: 71,5; 74,4,5; 
76,2; 77, 4, (i; 78; 7U, 1; 80,2; 83,4; 84,2; 85,2; 102,4. 

§ 62. 

Die Woi*tfolf?e im WtmgelisatM. 

In tl(ii mit Imperativfoi-incn <.^ebild('ten Sätzen stehen diese 
meist voran, andere Bestimmunjfcn richten sich nach § 60: 

») a G, 15, 2a 15, 20. 
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kom haar! hälts maul, f(ung! 
Adverbia und Vokative stehen gern an der Spitze. 
glai hechst9s hruut kii! 
Käarl^ kom dmool haar! 



VL Betonung und Tonmodulation. 

§ 63. 

1. Bedeutung im allgemeinen. 

In Kythmus und Toiifal! besitzt die gesjjtoclit üo S]»rache 
Eigenschaften, die ihr eine uagemeine Ausdruckstähigkeit ver- 
leihen. 

Die rythmische Begabung unseres Bewusstseins hebt ein- 
zelne Vorstellungen durch die Betonung hervor und gliedert die 
Rede mit Hilfe der Pansen in Sätze, Satztakte u. s. w. Stärke 

des Akzentes und Dauer der Pausen können allgemein in je 
drei Abstufungen wahrgenommen werden. 

Audi nmsikalisclie Eigenschaften zeichnen die Satzbildung 
aus. Hier ist besonder die Tonhohe wichtig, deren Abstufungen 
sehr mannigfaltig sind. 



2. Der musikalische Akzent. 
§ 64. 

Allgemeines. 

Die musikalische Betonung findet im Dialekt aU Hilfsmittel 
für den Stimmungsausdruck die weitgehendste Verwendung. Sie 
bestimmt sich (Schiepek §§ 4 ff ) : 

1. nach der mittleren StiniiiilaL-e der Muiidart. Eine Rede 
beweL'-t sicli besonders dann in tiefen Tüiien, wenn Erreirnnirs- 
uud JSpannuugsgefiilile zurücktreten. Absichtlich werden solche 
z. B. zurückgehalten in wohlmeinenden Wunsch- und Befehl- 
sfttzen: ooiior Käarl, d» solst doch net suh länk blaimi Je 
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affektbetoater dangen die Kede ist, um so hoher steigt auch 
die mittlere Stimmlage. 

2. nach dem Stimmumfang. Nach dem Grade der Ge- 
fühlsbetonuny bestehen aucli hier Unterschiede. In normaler 
Sprechweise dürfte auch für das eizi^el). ein Intervall von einer 
Quarte bis zu einer Quinte Regel sein, das sowohl über wie 
unter der mittleren Stimmlage liegen kann. Dagegen zeigt 
starker Affekt, infolge der ihm eigenen hohen mittleren Stimm- 
lage, geringeren Stimmumfang. 

Am Schlüsse eines Satztaktes odei stark atfektbctontcr 
Rede findet ein jäher Tonabfall statt. (=) 

inii du laiisguiig du, wii käasU dää dos mäckn, du 
mistprUchl. 

8. naeh der Beweglichkeit des Stimmumfanges, die nach 
der Häufigkeit der Ausweichungen innerhalb des Stimmumfanges 
zu bestimmen ist 

^Sie ist ireirenüber der Schriftsprache beschränkt. Am 
häufigsten sind die Ausweichungen noch in atiektloser und leicht 
belebter Rede, wo sie die Redeweise leichtflüssig gestalten. 

4. nach der Art der Ausweichung des Stimmumfanges, ob 
die Stimme von Intervall zu Intervall springt oder gleitet, im 

letiitcren Fall wieder 

5. nach dem Tempo dieser Bewegung. 

Die Gleitbewegunir ist in normaler Stimmlage häufiger als 
in affektbetonter Rede, wo die sprunghafte Bewegung vorwaltet. 

Bemerkenswert sind die grossen Verschiedenheiten inner- 
halb des Dialektgebietes in Bezug auf Beschaffenheit und Tempo 
dieser Tonfuhrung. Neben Oitscliaften wie Geyer, Gehftau^ 
denen eine dni-eliaus „sini^ende" Sprechweise eigen ist (mit 
wenig Aus^\ eiühungen, geringen Intervallen, im Tempo lang- 
samem Wechsel von hoch und tief), liegen unweit davon andre, 
wo diese sehr zurücktritt (Thum, Ehreufriedersdorf, Herold, 
Jaknsback)» 

Mit Hilfe dieser Unterschiede in der musikalisclien Be- 
tonunf-- hält der Dialektsprecher in erster Linie die einzelnen 
örtlielien Mnniiaiten sieher anseinaiuier und weiss sie auch mit 
allen Jj'einheiten der Tonfuhrung nachzuahmen. 
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§65. 

Unterseheidung von Satzarten und Gefuhlsaiisdrucken. 

Die Richtung der Tonbewegung ist für die Kennzeichnung 
der einzelnen Satzarten von grundlegender Bedeutung. Steigton 
drückt nach § 27 Erregungsgefiilile an??. Falitoii die henimend- 
beruhigenden. Jene liaben alüo ihren Platz \m Ausrufung und 
Frage, diese bei der Aussage, Die Mundart hat indes für diese 
Satzarten auch eine Reihe von Übergangsstufen entwickelt 
(§ lOS). 

Art und 'J'empo der Ausweichung des Stimmumfanges er- 
möglichen noch weitere und feinere Unterschiede (h^ Gcfühls- 
ausdnickes (eine Reihe durchgeführter Belege bei S( liio[)ok 15). 

Endlich wird die gesamte Tonfahrung auch dadurch noch 
vennannigfaltigt, dass ja jederzeit auch die in § 64, 1—3 auf- 
geführten Erscheinungen in Wirkung treten. 

Unterscheidung zwischen attribntiyer nnd prädikatirer 

Satssform. 

Tni einCachcn prädik. Satz zeichnen sich die einzelnen 
Satztakte am Schlüsse durch öteigton aus : viil kep — viil sin, 
steigender Ton kennzeichnet auch das hypotaktische (iefüge, 
indem dieser regelniässig den Vordersatz abschllesst, schon da- 
durch seinen unvollständigen Inhalt andeutend. Für Sätze, die 
parataktisch verbunden sind, bedeutet der Ifochton das erste 
Merkmal einer Übertuhniriir zur Mypotaxu (Cj i -' iK tur den ein- 
fachen Attributivsatz die V'erwandhiULr in die prüdiiv. Form. 

Andererseits lost wieder Tiefton das Verhältnis der Unter- 
ordnung auf und bereitet den freieren Nebensatz vor (§§ J41ff): 
nää, toend» dos dink kaafm wilst; rieh mäas net 

Schwebender Ton endlich (selten steigender; deutet den 
unvollständigen Satz an (§ 110). 
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3. Die dynamische Betonung. 

§ 67. 
Ihre Bedeutung. 

Die dynamische Betonung wird' verwandt, um die einzelnen 
Vorstellungsättsserungen nach ihrer Wichtigkeit abzumessen 
(§ 104). Die dominierende, das Neue bringende Vorstellung er- 
hält für ihren sprachlichen Ausdruck immer die Oberstufe der 

Betonuni^ ( - - Starkton und Hocliton zusammen). 

Weitere Glieder könneu leichteren und schwereren Neben- 
ton haben: werscht doch net epr krank saL hait wäar 
dr G, bat uns, — daar kont aa schii tank 9mool kam». 

Abgesehen von der Bedeutung kann der Nebenton aber 

aucli durcli die rythmischc Folge seine Stelle im Satze erhalten: 
(üjar kont äa schii lank Jmool körn. 

§ 08. 
Zar Yerwendnn^« 

1. In einer beliebigen (iruppe kann jciles Ci\'m\ jeweils 
das bedeutsamste sein und demnach Starkton tragen. Nur in 
einigen Fällen hat sich dieser an ein bestimmtes Glied geheftet. 

a) Eigennamen. Der Geschlechtsname ist betont: dr 
Näibamr KaarL (aber ich mMiw N, Käärl, nein Friz!). 

b) Eigenname und Gattungsname: dr Hainrich flääschr 
(aber nach § 71,5: dr dokfr Fisr/ir, J riis^gooliät), 

c) Mengebozeichnung und Stolt'namc ; J haiifni niisL 
(lihvv: dos niisirh doo kost zun mäark ; s is oowr drwaang 3 
hau/m (viel) zaik, zu a- c: j5 71,1,2,0. 

(1) Substantiv und Adjektiv. Da letzteres in der Mund- 
art gefühlsbetont ist, so trägt es die Oberstufe, besonders auch 
dann, wenn es appositiv angefügt ist (§ 77,3,4): näär daar 
stof, daar schtim! 

e) Substantiv und Pronomen. Je nach seiner Bedeutung 
besitzt (las Fron, einen Akzent oder nicht, (anaphorisclier — 
deiktischer (Gebrauch ; s. u. 2.) 

f) Substantiv und Adverb. \\'älirend die eigentliche 
Präposition natürlich tonlos ist (§ 24), besitzen die erweiterten 
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Gruppen von § 86, 3 mehr omo schwebende Betonung'': ofm 
baam mm, n iook nwr, naufm buudn, mitn indr stuub drim. 

Pi a Position und Pronomen. Den Ötarkton können 

beide trasren, je uacli dem Zusammenhange. 

.V sai lait zuudr kamo: zd diir kirnt däa niimand. 

3. Personen (§ 15,3): r is net bair:> gJivaasn: bj (und 
bat) daär is mimatid g9wa€tsn, Ist die Präposition betont, so 
treten fttr die Schwächungen auf Volltonformen ein: z3, ba, 
v9r : zu(u), bah fiir. 

h) Neben leerem Verb trägt die Ergänzung den Akzeut: 
r stiit bcuwil, r tuut radng: §S 37 ft'. 88 ff. 

Das Verbum iinitam neigt überhaupt dazu, von der Ober- 
stufe der Betonung herabzusinken. 

i) Sonst vgl. noch §§ 74,4,5; 79,1; 84,2. 

2. Beson(iere Erwälmung verdienen hier zwei grosse 
Klassen von Begritfen: 

a) Die deiktischen Begriffe, die allermeist mit Geberden 
verbunden sind, gestalten die Rede anschaulich und drastisch: 

wo solche einen VoUbegritf näher bestimmen (in Beziisr auf eine 
Ortliclikeit u. s. w.), da wird dieser plastisch herausirehoboii und 
trägt Starkton. Imuc Eigenheit der Mundart ist es, diese den 
Hauptbegriff verstärkenden Glieder zu häufen, sodass scliliesslieli 
die Gruppe eine schwebende Betonung erhält: daar mda doo; 
ikh doo hiir doo, ich hält mich an aich* driim iiwr dr booch 
niiwr. 

Gerne lehnen sich an die vollen Formen dieser Begriffe 
die lautschwachen anaphorischen Begriffe an : ich bii tmr daar 

g^ivaasii, daarnJ g,)liülf}n hoot Go, 2b). 

b) Die anaphorischen Begriffe nehmen voianüegangene 
und folgende Volibegriffe wieder auf, ohne psychologischen Grund, 
nur um den grammatischen Bau des prädik. Satzes beizubehalten. 
Sie sind deswegen für sich selbst den Hauptton zu tragen nicht 
befi&higt. Anaphorischer IkgrifF kann werden: ein Substantiv 
(§ 7, 2c) : hait hätrnr gczn, dos zaik as'ch gern, 

meist ein Pronomen: ich hooiu gjsaa, uj kiinith. ich hoo 
9 fnasr, dos hon ich oo7vr vrliiiDii. 

ein Adverb (bes. pronominale) : spiichl, doo brauch ich kciu 
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"PJfn anaplToi'. Beo^'iff träirt imr dann Starkton, wenn ihm 
ein anderer vei-irliclien oder ge.Lreiiiibergestellt wii"d : 

hiist^f halt aijr miit? — <ü>fr net, ooivr schiim buir. 

Aus ähnlichen Gründen wird das Adjektiv in der Anaphora 
betont: 

dos ts 9 gruusr dräch, gresr wii mainr/ 

mr hoom ituir hUrii g9won9, viü is aowr net! 

Über Deixis und Anaphora vgl. §§ 8; 15,1,2; 18,3; 48; 
70, 2a: 71), 1. 

3. Das Prinzip der Betonung des Endgliedes in Erwei- 
terungsgruppeu gilt auch für die Mundart 
hinrwiidr, nättää, ali un güng. 



8 69. 

4. Das Tempo der Rede. 

1. Sprechtakte und Satzpausen (s. a. §3 59. le — g, 3, 5; 
60, 2d; 61; 71,4; 74,4,5; 76,2; 77,3,4,6; 79, 1; 80, 1; 81,2; 
83, 4; 84, 2; 9C— 52, 1 ; 90, 5). Die Gesetze Behaghels ') gelten 
im allgemeinen auch für das erzgeb. 

a) Je umfangreicher zu einander gehörige Glieder sind, 
um so eher treten Pausen auf, welche sie in einzelne Takte 
zerlegen. Dabei ist für die Mundart wiclitisr, dass die Festig- 
keit zweier Glieder häufisr dadurch p^eloekert worden ist, dass 
die alten, z. T. noch schriftsprachl. Beugungsformen durch ana- 
lytischen Bau zerstört wurden. 

5 haus von fnain vootr; mainr schwastr iir kind; ich 
hoo ofs flääsch vrgasn. r tuut asn. 

Geht das bestimmte Glied in einer Gruppe voran, so wird 
öfter darnach eine Pause gemacht, als nach beginnendem Be- 
stimmungsglicde: mal fraa, s Ceti. 

b) Sind drei Glieder Aorhanden, so ist das Hauptglied 
mit jedem der beiden andern enger vei bunden als diese unter- 
einander: d3 nai^ ^fmos nooch Häärld, Zweifelhaft sind hier 
aber Fälle wie: r iroot raus aus satn haisl (§§ 60, Id; 86,8). 
dr gung vott Münl sainr schwastr (§§ 76; 63, 2 a). 

^) s. Pöulb GiimdriöS 2. Aull. 1, 1, 680 tf. , 
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Q) Bei mehr als drei Gliedern besteht, neben den ge- 
nannten Gesetzen, die Neigung-, dass die einzelnen Satzglieder 
ilirciu Liiiiaii^c nach möglichst gleich gestaltete, lythuiische 
Gruppen bilden. 

d) Stark gefühlsbetonte RedctoUc bilden eigene Öatztakte 
(§§ Ö9ff), überhaupt alle attribut. Beifügungen. 
dii äld gor kl nimtmr mai hem wak! 
dr Käarl, daar käa net kom^, iir, iir kent akh sm losn! 
d9 späarkäs», dos ts doch schii! 

2. Die im einzelnen noch wenig untersuchte Daner des 

Einzchvortes ist abhiint;ÜL;- von Zahl und Dauer der Pausen, mit 
denen sie wächst und sinkt. Doch kann der Affekt dies Ver- 
hältnis aucli stören: 

a) Laugsanie Rode ohne Pausen bei verhaltenem Affekt. 
woSy duu miich Ima! wen duu miir bis morng frii net 

dos gald bringst, oowr doof kom 9mool haar, gi(ng, 

zvaarim bist dää duu nachtn oonid vsuu spcct wiidrkorm ; 

wos hast dää duu suu länk gdmacht? 

b) Bei vorherrschenden Spannungsgef&hlen stellen sich 
gern längere Pansen ein nach rasch hervoi^gestossenen Worten, 

die oft unvollständige Sätze bilden. 

nu mai Gitulus, dos saa, nai (in die Stube), dek haar- 
nam3, von tisch wak, itfi nuti oozvr of dos kind drauf! (doo 
hootr dää aas faii>r noch drstikt), 

3. Die Sprech gcschwindigkrit. Nach Franke wäre das 
erzgeb., wenigstens das osterzgeb. nicht verschieden vom meiss- 
nischen. seine 8prechschnelligkeit also bedeutender als die des 
egerländischen, geringer als die des ostfräokischen. 

VII. Ausdrucksbewegungen und Geberden. 

§ 70. 

1. Ausdrucksbewegungen. 

Die Ausdrucksbewegungen verleihen der mundartlichen 
Sprechwe ise einen Reichtum und eine Wandlungsfähigkeit» die 
') Über die für sie massgebenden Faktoren vgl. Sohiepek §§ 2 ff. 
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auch die verwickeltsten Gefülilsi oihon anzudeuten vermag, freilich 
auch noch so gut wie unerforscht ist. 

Absolut Idsst sich etwa sag'en, dass auch das erzjreb. die 
Intensitätsäusserangen der Affekte, besonders die der Erregung 
bedentend geschwAcht hat 

a) Die Goberden hahon nur chic beschränktere Verbreitung". 
Vertreten sind kcnnzeichnoiKler Weise vor allem die pri- 
mären Formen der einfach hinweisenden Geberde: sie ist fiberall 
da angebracht, wo sich die mitteilende Rede auf einen im Seh- 
bereich liegenden Gegenstand bezieht Das ist immer der Fall 
bei den Personen der Unterredung und bei den Bezeichnungen 
fttr räumliche Verhältnisse. 

Liinus, kom 9mooi haar! 

hiir, wil ich mar schuld bdzooln! (mit Hinw eis auf das 
Geld). Besonders ausdi'ucksvoil sind die Geberden beim ivaak 
waisn. 

Die Geberden mit zunächst örtlicher Jiedeutuncr werden 
auch gern auf zeitliche und andere Verhältnisse übertragen 
(Gr5ssenangaben u. a. m.) 

Die nachahmend-darstellenden Geberden treten sehr zurflck 
und sind auf einige allgemeine Formen beschränkt (Nicken des 
Kopfes: Bejahung" u. a. beliebt ist, namentlich bei der Jugend, 
das k{r)(if(iatn mächn (Unsinn m., allgemoinoio Bezeichnung für 
verspottend«» Nnchahnnniu ), zcrguschn mächn, noosn zii, dj zung 
rausrekn (hühnisch-spottend). 

b) Die Geberden können der Rede organisch einver- 
leibt sein: 

r mächt (Zeichen der Aufmerksamkeit), un schlich sich fort, 
äänr näam d9 t^hgräm, un mai ^ufi^- schriibsa oo; nuu 
täatns9 ähmool gcengsaitich (Geberde der Vergleichung), obs 

stimJ täai. 

Meist aber begleiten sio dio IJede nur: §§ 15,1; 18,3a; 
68,2a; 78 etc. Geberde im unvollständigen Satz: §§ lio, 140. 

■) Vgl. G. a 14,41/42; 17,21. ^) Wundt I, 149 C 
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A Bestimmungsgruppen. 

I. Die Gruppe des Substantivs. 

■ 1. Substantiv und Substantiv. 

Die Beifidgungp im gleiclien Kasus. 

1 . Durch Zusammeiitrekii von Substantiven können folgende 
Verbinduiiireii entstehen : 

a* (Teschlocht.suamo -| Knfname: dr Naibausr KäarL 
Hierher wären auch volkstümliche Namcnnoiibildungen anzu- 
schliessen : dr {ruutd) Miil Ernst (der E. aus der Boten Mühle), 
dr Vrsprach Huufmän (der die Krankheiten „verspricht^), d9 
Ztgäm Ricktm* § 6, 7 : Spottnamen : dr Worschtfetkop kirnt! 

b) Eigrenname + Gattun^^sname: Standes-, Berufsbe- 
zeichn untren: dr Richtr moolr; dr Weezl bek; dr päsir 
Schmidt; s Getl, dd imschfraa. Verwandtschaftsverhältnisse: 
di Barth mämäa (-|/j"ossinutto]'i; d<> nächbr Pfüllertt ; mai 
bruudr, dr Gust. Andere Verhältnisse: d^ Scheidhauer Jao- 
W9rik, dr Beyer filsn. 

c) Über attrib. angefügte Bestimmungen, die von b) 
sehvirer zu trennen sind, vgl. §§ 56. 107. 

d) Mass-, Mengebezeichnung -f Stoffname: 9 runks 
(kail) bruut, 9 hampfl (Handvoll) nis, 9 haarfl holz, d forch 
(Fui'chej aardepln, d ^loos bür. 
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2. Jjt'deutuiii!'. Dt;r liecieiitiinirsunifaiiij;' de« leitenden Gliedes 
wird verengert oder meist überhaupt nicht verändert, wcim 
nämlich die Bestimmunirsglieder Eigenschaften nicht zufälliger 
Art angeben. Bei dem Fall unter a) ist bestimmendes Glied 
der Gesehlechtsname, bei b) der Eigenname schlechthin. Die 
Ehitscheidung schwankt bei c), wo die eigentlich das leitende 
Glied darstellenden Mass- und Mcngebezeichnunfrcn ilui-ch Ver- 
luste an Bedeutungsgehalt und syntaktischer Selbständigkeit mehr 
den Adjektiven zuneiö-en. vfrl. besondei's paar ~ einiire. 

3. Die einzelnen Glieder einer Gruppe können weitere 
nominale Ergänzungen annehmen. 

a) dos i$ 9 schiinr pfeng gcdd; 9 iaalr ßmf9 galä; 
d9 fraa g9vätr nächbm; 9 paar hok grii raisick; 

b) Häufung von Namen: 5 Komuutaikreesl (deren 
elterliches Haus am Kommunteieh steht), ihr Mann : dr Kontuu" 
taikreeslatigust , und davon selbst wieder: // Komuutaiknisl- 
august sai fraa. ^) 

4. Festigkeit. Je häutiger im aligemeinen zwei Begriffe 
sich verbinden, um so fester wird diese N'erbindiing. 

Von den Substantivgruppen insbesondere ist die festeste 
die Komposition (§6): 9 gjfbäknsbernman/y d» guu^stuumtiir. 
Dagegen steht gern freier die Verbindung Ib: mai scAzvastr 
hoot zwee kinr ; s grimsf, d9 Linaa is in Draasnd (§ 107)., 
Noch weiter s-chen liici' die luoiunii. (M'ii]ip(?n (§ 79.2). 

5. Stellung. In tosten (iruppcn steht das leitende Glied 
zuletzt, mit Ausnahme einiger schrit'tsprachlicli l^eoinflussten 
Fälle: dr doktr Fischer, if riis9gooliät; umgekehrt am Anfang 
in freieren Verbindungen (§ 50): mai fraa ^ s Ceti, sonst Um- 
formung zu Beifögesatz : s Getl, wos mai fraa is. 

6. Die Komposition macht immer neue Fortschritte auf 
Kosten der Substantivgruppen ; denn die Verschmelzung zu einem 
Begriff wird durch den fortwähienden Verlust an Bedeutungs- 
gehalt begünstigt: kää stapm baa, daneben schon häutiger • 
kää sfapmbäa. 

Andererseits wird neben der 8ubst.-Gruppe oft eine Fügung 
mit Beiffigesatz angewendet: 

dr N, wos mai schwoochr is. 

') 8. besonders Ü. ü. 14, 38. ') nach Glückaui! 1*J03, 102. 
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7. Zuwachs erfährt die bubstantiviiiuppe durch den Zer- 
fall der alten Genitivgruppe; von dieser zieht sie besonders die 
Verbhadungen an, die Vemandtschaftsverhältnisse bezeichnen: 

dr Huufmän g^oig, 

8. Flexion. Soweit noch Flexionsformen da sind, werden 

meist beide Glieder flektiert: 

säasn hcrn Pästrl gii zr fraa Schmidfit, 
Di»^ Stottnamen sind untlck tierbar ; bei Saininclbegriifen 
schwankt der Oebrauch: 

9 käärwl holz wil ich. 9 pakl guutn {quutr) toowäk 
ka4ist9mr gaam, 9 schisl g^derU pflaum», mit suu m ältn 
paar latf t's aam nischt! ^ paar $tik(n) kuuln. 

Nachbestellter Beisatz zeigft allermeist auch Kon^n*uenz: 
5 kmmu zva/wr, y stikr viirJ. n Gctl, mainr fraa gjhäärts, 
9. Betonuno-. Vd. OH, Ia--c. Die festen (irnppen von 
la. b. bt'toiieii (las bestimiiiciitlc (ilit-d; dr Sihubirt .^(liusir, 
dr doktr Fischer; von 1 c) das letzte. In lockeren Yerbindung-en 
hat jedes Glied Eigenton und bildet einen eigrenen Sprechtakt: 
mainr fraa hoo ichs g^saat, n GustL 

§ 72. 

IteifögnnjEc des SubstantWs im Oenitiv. 

Das Gefühl für die alte Bedeutung dos Genitivs hat sich 
verloren; nur in erstarrten Kesten ist er noch erhalten: d» tiir 
rachtr händ, staitiaams, mai laaw^stooch, unr ääs, dr äfr* 
scheust», haiting toochs, Aäiwr drai»; miir sai än^r9 g^sckwistr- 
kinr mit^nanr. 

Vermenguniren: ich hii/s in ivilns. 

A iiiiälicrinii:' andcicr Koinu-n an flen Gen.: dos is (lam 
schliiH, J öaiur hoo/ kää aikonua/ kää drbäarm^s hooni; 
§ 10, Ic: 9 wochmr zzvccj. 

Unorganisches Kompositions-5 ist entgegen der ^Schriftsprache 
nur sporadisch anzutreffen und kann dann meist fehlen. Es 
kann diesen Fällen ein altes Genitivverhftltnis zu Grunde liegen: 
rf? stuumstiir; oder auch nicht: oo, tir luudrschgiiiig»! ich 
hat Jn vertls zantiur gjbäkii. 

Über den Ersatz, bt z. die Umformung der G euitivgruppo 
vgl. §§ 71,7; 74,1,4; 70,1; 0,1. 
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? 7:). 

Beiffigung des SubstantiTS im Dativ. 

Diese Verbindunjr ist nur möirlieli. wenn das [k'slininiiinL''s- 
wüi t scinoi.seitij ^sic(lcr ei'irünzt wird und zum Grundwort in 
ganz lockerem Verbältuisse steht. Näheres § 126, 5. 

i:^nig.y sai vuurings naus in wäld gemacht, s weengl 
miit, s baU indr händ» 

dr Friz käam raig^ränt ittdr stuub, sich hiig9leecht un 
g9schritm, 

§ 74. 

Beifügung mit der präpositiaualeu Gruppe. 

1. Diese Gruppe besitzt in der Mundart ein ungemein 
reiches Feld; sie führt besondei*s alte Genitivgi uppen weiter, 
drückt also das so liäufi^-e Verhältnis der Zugehörigkeit mit all 
seinen Ditlereiizierunj.a'n aus. 

Möglich sind in dieser (jruppe alle Priipositionen; bei alten 
Genitivverbindungen tritt besouders von auf. 

2. Einteilung: I. Das Grundwort bedarf der Ergänzung. 

a) Das l^estiuimuniTswort lullt ein bctleutunirsleeres 
(irundwort aus: zivccJ von niain kaniikln ( LuiihiH)sii), .> bild 
von ^ni määdl, a sal von >// ntäa, j schii dink von m klääd, 
4* saulaadr von gung; r hoot d pük of miir. 

Dieser Fall ist verhältnismässig häufig; seine Erltlärung 
macht oft Schwierigkeiten. 

\)\ Das l^estimniungswort ergänzt emeu relat. Grund- 
begriff (Kiuzelklassen s. § 40, 1). 

dr erseht^ in unsJnfr k/as ^. dj mit von dr stroos, dr 
ktääii^ gung von StoU Richrd, dr knackt aus dr Ruuin Miil. 

dos g9ieebs vun dan kinrn, 9 äabiik zun drbäanm. 

Tl. Das Grundwort bedarf der Ergänznii<r nicht, ist abso- 
lut (vi 49,2). dr KrisÜfriz aus Geyer, dr Kaarl von Naimän 
driim^ dr wäld bain Graifmsiää» d9 worscht ojdr bem, g9deri9 
lindnbiiitn zun schwäästrtum, *) sai fald andr booch, 9 fliich 

1) O. G. 15, & 
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in biirgloos ; daar vrdiint nets salz zun bruut dinsich iiwr 
acht tooch. 

daar krächr ofm buudn vUringst 

3. Die Bedeutung der Gruppe ist sehr mannigfaltig. Haupt- 
Terwendungen sind etwa folgende: 

a) Verhnltnissc der Zugehörigkeit: Heines Besitzverhältnis : 
d9 komood von Miinl; 

Abstammung und Herkunft: dr brmtdr von mür (Ver- 
wandtschaft), m schin grus von väatr ; 

Dienstverhältnis: dr knackt bain Sieber bamr; 

Bestimmung: bruut frdj kiiir, niaal zun bakn. 

b) Räumliche VerhJiltnjsso: dr tisch iiidr guutn stuub, dr 
waak zfoii T/ntni i tooch (joaspch. 

c) Zeitlictic Verhältnisse: dos bitgrabtnis fiir acht toong, ds 
zait zun Zcf bet gii, 

d) Ursache und Wirkung: dr äärchr waang diir, d» angst 
fiim drwischt waam, dr schäin von bembaam, 

e) Eigenschaft: 9 haus aus ziichln, 9 bem uun9 butr, daar 
ntäa mitn vrquulm aang. 

f) Andere Vei'hältnissc : sociativ: d.^ nuut unrn äarwaitrn; 
cooperativ: dr Käarl mitn Franz etc. 

Nach Vorgangsbezeichnungen bedeutet die Beifügung be- 
sonders Ruhe-, Zeit- und Ausgangspunkt einer Handlung : §53,3. 
Weiteres s. § 68, lg. 

4. Die Festigkeit der Gruppe ist im «ranzen eine losere; 
das bestimmende Glied kann dem bestimmten vorangehen, auch 
durch andere Satzteile von ihm getrennt werden. 

von äarwaitn is dr Gustäav kää gruusr fraind (nach 
§ 59, Sa). 

bain Schubert hooms9 9 määdl iuigjnom9,' dos noch indr 
schuul gilt, aus Gdaspch (nach § 59, 5h). 

In solcher freier kStellung kann man die Gruppe auch als 
zwei selbstiindigo Glieder auffassen, gemäss ihrer Entstehung 
aus dem einfachen attrib. oder priid. Satz. 

hast» net dan mäa g9saa, mit dan gruusn haart! 

s is mit, dasr bet git =: Z9 bet is9 gii = zun za bet 
gii (§ 95, 5). 
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Bemerkenswert Ist, dass die ehemaligren festen Genitiwer- 
bindun?en besondei*« an dieser Bewe^mnirsfreiheit teilnehmen. 

5. .Icdes (ilicd ilvv (tvnppv liat stniu-ii iMgenton und kauu 
in freier ^Stellung eigene »Sprechtakte bilden. 

§ 76. 

Beifügung mit der adverbialen Gruppe. 

Von Adverbien kommen liier in Betracht zv/^^ als, alsvne. 
Wie ist die gebitlachlichste Form für den eigentlichen Vergleich, 
woneben oft als wie, seltener als steht. Liegt kein solcher vor, 
und ist kausaler Sinn vorhanden, so wird nur als trebraucht: 

0 sc/s i'ii/^isch<fts ( losmäulig ) z^uiibsn zvii uurääs, ' ) /ich 
als ältr soldimt, f iaam als wii in himl. 

Verluste der Gruppe: ^ (j, 2. Dafür findet fortwährende • 
Neubildung statt, da die Mundart den Vergleich liebt ; besonders 
leere und ralat. Begriife werden so ergänzt. 

suu 9 älts g9hailichts zaik wii postairichiing däärft 
mr net 9suu roosezn, *) 

r macht j ojsic/it zvii drai käärwln drakclv^ aardepln, 

(daar klitus) dos is doch dink ivii kccc/ilscJiubki(i(chl ! 

Kongruenz kann in derGruppe beliebiir vorkommen oder fe!ilen. 

m gung wii daar uunaartch^ Luuii mechtch net hoom, 

§ 7(). 

Sabstautiv mit Possessivum und Dativ* 

1. Diese häufig gebrauchte Gruppe entspricht altem germ. 
gen. poss. und originis. Sie steht in Konkurrenz mit der Gruppe 
§74 und wird dieser, wenn reines Besitzverhältnis obwaltet, 
vorgezogen. 

2. Die Entwicklung der Gruppe spiegelt sich in ihren 
Verwendungen deutlich ab. Neben ganz lockeren Verbindungen 
wie: dan määdl is saiväatr g9storm, ich hoor 9 päam (Kindern) 
epln gaam., die das ursprüngliche darbieten, und in denen der 
Dat. zunUchst das Verb bestimmt i>3, 2), stehen andre, als 
feste Gruppe gefühlte: 

•) G, a 10, 40. *) 17, 12. 
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dan sai vaatr is gosiorm ; n Friz sai libsi^ ; dan bau^r 
sai sai sai vrrekt. 

Die Beziehuiifr zwischen den beiden »Substantiven wird aus- 
iredrückt durch das an den Nominativ tretende Possessiv, das in 
festen Grappen nur in seltenen und selbstverständlichen Fällen 
wegbleiben kann, in loseren dagegen meist fehlt (vgl. § 17): 

hat mainr mutr dr schvmsir wäar ich gestrn. 

dos cksl ktint ganz gJmiitlich dan Jmmi imrn bauch 
wakkriing, 

Der Dat, stets voran, übernimmt auch gej-n Spitzen- 
stellung : § 59, 4. 

3. Weitere Bestimmungen können beide Glieder der Gruppe 
annehmen: 

dmr fr an, dii gestm doo wäar^ iir mäa. 
Jläufuiiir von Dativen bei V^ei-wandtschaftsbcstimmnnt^en: 
// Münl sainr schwastr sai tochtr isn Vrsprach Huufmän 
sain gung sai fraa» 

3. SutmtantiT und Adjektiv, 

1. Die (ii iiiipe ist sehr hiiutiu-. und da^s Adj. hat in ihr 
verschiedene Fanklioneii zu vcrrieliten: 

a) l^]s kann einfach leeie und relative Begriffe ausfüUon, 
ohne deren Bedeutunir irgendwie zu verändern: d9 Z7vi'r beedn 
iait, s rächte flakl trafm^ 9 gliinichB kuul, e sekseelichr dräch; 
mr hoom fwch imutwcnick» spizn (z9 nee)* d9 gänzn iait in 
dan haus hooms g^säai, iich maustnr g^lai dd f artin g baasn!^) 
mit unrschiidling wäarn hanin. ^) 

b) VersclnnelzuniT zu einem Betriff: wais<) tvdar, aig.^- 
schniiim aardepin (§ 6,4). Oft wh*d diese Gruppe dabei der 
Substantivkomposition vorgezogen : 9 walsch^ nus, d9 schwärzn 
haar, dJ gruusa mutr, 9 huulr räum (Hohhraum). 

c) Das Adjektiv fiischt den 1 iedeutungs^'ehalt des Sub- 
.«itantivs wieder auf und stoiLfcrt ihn : 

mit häälr Imit, mit knäpr nuut, in blänkn kern, zd g9- 
laing öen^, 

') G. ö. 15, ö. -) 14,11. ') 2,27. 
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Steifirernd bez. verschlechternd stehen besonders: alt, 
onidlich, i'ichtcii, gärschtch, gniitsmachtch : -j gruusmachtchr 
liaufm gald, dos is richtchr unsin, ich hoo rächte kuupwiting 
(-.schmerzen). 

d) Das Adj. vermindert das Bubst. in seioer Bedeutung: 
5 bisl laam, 9 wink luud^rai* 

e) Glimpfbezeichnungren: ich hat mai Uim nuut. mr 
kHing -9 liibs g9witr! 

f) Besonders aber drückt das Adj. die Stimmunir aus. 
die der führende Be</riff auf uns ausübt: dos is 9 schiinr p/eng 
gald! daar gruKs.y uu/m f 

<:) Kille Scheidung im einzelnen ist nicht durchführbar; 
dui-ch eintretende Gefühlsbetonung kann fast jedes Adj. die 
Bedeutung f) erlangen: mär dos wuulfääl» zaik! dos wäärn 
d9 gänzn flaumd, diimr noch hoom? Besonders tun dies die 
Steigerüngsformen: inuu dun gnit4Sfnachtkhs mä/eer (midhmrV. 

h) Hierher irehören besonders noch Verbindungen von 
Ad^jektiven mit Substantiven von allgemeiner oder nebensächlicher 
Bedeutung-, die als Schimpfnamen Verwendunißr finden (§s; -1. 3; 6, 7). 

dtm seil lacht IS sfik ! dun niidrfraclitchr wäärchl! duu 
älwrsch paar huusnJ duu ÖJsc/itsnr zilinr! 

2. Über die Eignung der einzelnen Adjektiva für diese 
Gruppe vgl. § 13. 

3. Das Adj. bildet die llauptergänzuug des attrib. Satzes, 
wozu zu vgl. §§ 105; 107, la. 

Gern sprengt es das präd. Gefüge und bewirkt so präd.- 
attrib. Sätze (§g 59,2b; 61): doo t'sr aa noch suu g^faarlidt 
drzuu; dos hilft doch aa nischt, dos hlt» g9tuu, dos vrwert9! 

4. Sonst ist die nippe im prädik. Satze fest und steht 
das Adj. voran. Ausgenonnneii siud uur die halberstarrtea 
Formen voll(vr), aller, selber: 

dr läärjr Jwots salwr gJsdat. ' dan kinrn musntr äln 
guut sai, ^) dn hoomn» kop vol{r) uunäartn. 

Schwerere Adjektivgrupi)en (§§ 80 ff) treten auch lieber 
hinter das Subst.: doo hat ich Iciiirscherstt drlnn suu gruus 
als zaa gäar (d. h. für Kinder von lu .J.;. 

') Gtfpfert 74. 
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Zur Betoimna^ vsrL § HH. lo. S. u. h. 

5. Bestimmungeil von Ik'stiniuiungisgliedern. 

Beliebt ist die AneiuanderreiJiuiig voa Adjektiven, die dem 
Stimmimgsausdruck dienen: 

mai ärms bisl gdträäd! di ab guuta haut! 

/rsch gäm9 Htm bisl laam gern! 

Meist tritt aach Artikel auf (§ 11.3). Seltener werden 
so andre Adjektiva g^ehaaft, wofür dann Heber Erweiterungsgruppe 
steht: J Sehlis, orym^s haus; sc/ui haus uii aa <f gnms. 

Audeie liilduiiLreii; an wainächtshailin^oomd, dr worzl- 
raasitd9 viizdjaldwaawl. ^) 

Die Glieder ordnen sich dann gewöhnlich ihrer Bedeutung 
nach: daar gruus», buküch» ruusbutnmäa, 

6. Die Gruppe kann auch durch Betonung des Substantiv- 

begrlffes freier werden: strhnp, doo brauch ick hait kääH9, 

gald gibts hait bai miir nct viil {net drhaufm ), 

7. Ein zu 2 Subst ireliörendes Af^. wird wiederholt: 
9 schii haus un 9 schiinr gärtn, 

8. Flexion. Infolge des Verfalles der Endungen herrscht 
hier noch mehr Verwirrunir wie in der Schriftsj)rache, Im all- 
gemeinen besteht Konsrruenz mit dem 8iih.st.. und zwar steht 
die sehwache Flexion Vx-sond* nach dem Dcnionsti'ativ {dnar, 
chfedr), überhaupt nai-h Fürniea, die starkcudig sind, die staiJ^e 
dagepen nach dem Pron. indef. und ])ossess. und kein, endlich 
auch dann, wenn die Gruppe allein, ohne Pron. steht: s wink 
bruut, mai äänr bruudr. 

Verwendung der genuslosen Form : § 80, 2. 

Die Flexionsart schwankt, wie in der Sclnittspiache, bei 
den nnbeslimniten Umfangsbe/eichTuinLion ificl. manch, etliche, 
ivcnig, solch ; bleiben sie selbst uuveräadert, so flektiert das 
Adj, stark, Üektieren sie mit, so kann es in alh ii di el Formen 
abwandein: viil guutr zukr, viÜr schiinr stof, mäptclt^ schin 
(schw.) und schiinr (st) stundn, sits schii zaik. 

Die starken Formen werden besonders gestützt durch Assi- 
milation des einen Adj. an die volllautcudcn staj-keu -r, -.s-Eu- 
dungen des andern (§ 30, 4b). 

^) G. G. 17, 22. 
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viilr guutr ivain, j schiis nais kiääd; bes. deuiousitr. 
Fonnen: dr älr hkhi. 

Nach^'-estelltes voll, vvlkr isst gauz erstarrt, all, aller da- 
gegen beweglicher geblieben. 

In der Kachsteliuiig herrschen meist mit Artikel versehene 
schwache, jedoch auch starke Formen; selten sind unflektierte. 

Durch Assoziativwirkungen wird die Kongruenz gern auf- 
gehoben: dos fast wäar oawr schii: doo hät dr X, schwärz, 
wais, ruut, siU faan/j näagJmäclti an sain haus. 

9. Adverb als Adjektiv: §§ ö; 7b b. 

§78. 

3. Substantiv und Adverb. 

Dem Vorstellungskreise des Volkes entsprechend kommen 
meist Örtliche Bestimmungen in Betracht; demnach spielt auch 
die Geherde hier eine Rolle. 

Das Adv. kann vui' nnd liinter treten: 

aj zivee mool ImirJuaiw. dr hanlsnuui von uuniroo, 
schrak dorch un dorch ; dii fimpzivanzch täalr ah gäar zd 
wainächtn* ') mr denkt gäar net, das menschn gibt 9suu, 

b) Bei Vorderstellung findet meist Ai^ektivbildung statt 
(§ 5): mr wes net wos mr fiirichr zait vngcenggiit. of dr 
äärschling sait ; mr häin uns cnd zenst rat gaar haar net 
gdsaa. of ntecr^rlää äart, bain veling rveng scliwiz/mr. 

Gern gehen diese Gruppen verbale Komiualformen ein: 
5 saitchiß 89bet gü. 

§ 79. 

4. Substantiv nnd Pronomen. 

I. Über die Bedeutung des Pron. für das öubst. vgl. §§ 8 
bis 11, für die a^jektiv. Flexion § 77,8. 

II. 1. Subst und Pron. im gleichen Fall. 

a) Besonders häufig sind Verbindungen mit Personale 
und r)enionstr. Entstellen dabei teste GrupjMMi. so babrn diese 
(He Bedeutung eines attrib. batzes oder Satzteiles und sind sliirk 

>) G. G. 10, 10. 0 16, 44. 
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«fefählsbetont; Pron. per», stehen dann für die beiden orstenf 

Demonstr. meist für (He dritten Personen. 

duH äuDiis laaädl! of niiick äarnis iundr tverd als gJ- 
schuum. zvaar Iwot dich dää gJschloong? — dr Käarl! — 
im, daar schlingl! 

b) Meist bildet das Praa. einen eignen Sprechtakt und 
steht dann vor oder hinter seinem Subst. In ersterem Falle ist es 
stark deiktisch, in letzterem wird es gern blosse Interjektion. 
Das Personale ist hier auch ftlr dritte Personen jffebräuchlich 
(ab<resehen von ^5); daar, daar mächt doch uischt ! sit, du 
(iIj gruusgusch! haar, dos fauld luudr, daar mächtn gänzn 
iook nischt. diunr guug, dun! 

Es wird so eine Häufung von Pi'on. erreicht, die der 
Mundart cluvrakteristisch ist 

c) . Noch losere Verbindungen, die durch beliebige 
Zwischenglieder getrennt sind, besitzen eine ungemeine Ver- 
breitung and haben srrosse Bedeutunpr für den Satzban (§ 59). 

AllLiciiieiu das Pron. entweder voraus: dos is dan 

wii äagjbuurn, m Fritz, oder folgt: r iverd gleich kojuj, 
dai vdatr» dan hämr, ich dicht, dan kenir aa zvuu dnrsch 
hiituu, 

d) V^erbindungen mit dem Pron. indef. sind ebenfalls 
häufig: sie entsprechen meist alten Genitivgruppen : noosgruus 
waam, bruut g^nunk, mos bern; wos gibts nais? dü zwee 
pinsln kost äänr 9ii groschn. 

Verallgeniciiienide Formen : c/mdr, daar; waar . . . . ahs* 

e) Flexion besteht im ganzen; doch konmien auch un- 
angegliehene Formen vor: mit cheemand änrsch (änrn). 13ei 
unbestimmtem Hinweis, in Gruppen mit Substantiv. Acy. steht 
die Nentralform: fremds (§ 28, 1). Ebenfalls ganz unbe- 
stimmt, ohne Rtlcksicht auf Numerus und Genus stehen die be- 
liebten Formen es, das, ivas: dii huufig stahm, dos waar 
doch älJs frÜJr net. s is aam nischt, dii icaihsii ! 

2. Andere Verbinduns^en. Güiiitiv: ich hoor» noch 9 
paar, Pron. + präpos. Gruppe: iVr von Gäaspch, bat mis 
in steewt, dos is aa käänr von ditnsfn. Freiere Anknüpfung 
(Aussagebeifügung § 126): doo stänär nuu doo, hend in 
taschn. tick, guutmiitich wii ich bti. 
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Zwei Pron. (mit meist verstärkender Bedeutung): üch 
salwr, miir änrn, se kriing dchccds zzvee mäark. 



IL Die Gruppe des Adjektivs. 

1. Adjektiv und Substantiv oder Pronomen. 

Im Batir. 

1. Di'i Dativ steht nach Adj., die die Richtung uach einem 
Ziele angeben: 

Äiissores Ziel (räuniliche un<l zeitliche Entfernung, Ver- 

gleichung) : 80 gebraucht die Mundart noch : 

fremd, gecngwertch, näand; aaniich, eechäal; voL 
Inneres Ziel (meist Zuneigung und Abneigung): guut, bits, 

faind, gräam, waart, hkänt, lääd, schilick, meecklich, lecht, 

schiväär. 

dan kinrn niusmr guut sni. ich hinu gräam. 

Kleist werden jedoch diese Ausdruckswcisen umgestaltet: 
uct waii von dan haus (nahe) ; ick waar dan her (gewachsen) ; 
daar gung is nooch diir g^rooin, süi gmau esuu wii duu 
(gleich) ; dos käamr ftischt nkn (nützlich, dienlich) ; mai määdi 
Jolichtmr ({Lrehorsam). 

Die Gruppe hezeichiR'i nieist eine Person, die sehr oft 
durcii blosses Prou. gekennzeichnet ist. 

2. Ais Trflger der Bestimmungen steht das Aclj. in allen 
Verbindui^en mit Sahst, nach (§§ 80—83), stets voran geht 
dai^eiren volL Auch sind diese Gruppen nur als Aussage statt- 
haft, nie als Beifüguii«:". 

Im Akkusativ. 

Der Akk;. ergänzt: 
1. Mass- und Wertbestimmungen (§ 50, Ij: 9 eel bräät, 

# 
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ächi tooch alt, xwee man stärk; erste Steigerangsstufe: 9 stikl 
mir, 9 paar pfund schwentr; hierher gehören noch schuldig 
und oft wert: ich hiim nischt mee schilich, dii pup doo is 
gald net waart. 

2. auf ein äusseres Ziel gerichtete Adj. (§ 50). Sic be- 
zeichnen: eine Trennunir: Inus, eine Fülle, einen Wert: vol, 
soot, g9nunk, waart, „ein geistiges oder leibliches Erfassen und 
Besitzen*^: g9wuunt, gmaar, g^wertch, g9wiis, machtch, her, 
dik, daar is gäar nischt meer machtch, ich waar dos flääsch 
her. miir sai s auszii g9werich, ich hoo de Bern dik (ttber- 
drüsisig). 

Auf die nentrnlen Formen de>i Pron. beschränkt ist der 
Akk. bei sicher und zu frieden: dos bii ich sichr, 
Stellung und Festigkeit wie § 80. 

Alle diese Verbindungen sind alte Genitivgruppen. Die 
Adj. unter 2. stehen in Wettbewerb mit den § 88 zu erörternden 

Fügungen. 

§ «2. 
Im Oeniti?« 

Davon finden sich nur einige versprengte Formen, beson- 
ders von sicher, das sonst als relat. Adj. selten ist: ich bii 
mainr säch gmiis; mänsnvrrikt; älr äärn waart; net dr reed 
waart; wunr was; älr Jhigr läng. 

Über die jetzigen Vertretungen alter Gruppen vgl. §§81, 83. 

§ 83. 

2. Adjektiv und präpositionale Gruppe. 

l. Von einzeUien Präpositionen kommen besonders vor: 



an 


nach 


g9uniunt» 


auf 




naigiirich, vrsasih vrriki, stolz, biis, nersch. 


für 


n 


guut: dos is guut giimwk fr diir ; gutit sfii 






für .'hu)s. 


gegen 




Schlacht, biis. 


in 




gdschait, drfäam; vrränt sai in 9ii g^dänkn. 


mit 




sa/riidn, biis, guut, schlackt, gmiis, fertch. 
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uarh nach älwr, hoohgiu ich. 
iibir „ öiis, fruu, zdfrndn, nersch, 
von „ Ilms, frai. rää, soot, vol, müd. 
zu „ schwer zb mächn, rää zun läckiu 
YergleichungswOrter : ah, wie, besonders nacli IConipara* 
tiven und ander, sonst nur mie\ heckr wii 9 käärchtorm, 

2. Es handelt sich dabei allermeist tun relat. Adj. Oft 
können diese mehrere Präp. zulassen, wobei dann Bedeutungs- 
uüanzieriin^r stattliiidct: biis of, ij^ccng. mit, iizvr, suu. 

3. Den Hauptbestandteil dieser (irui»pe liabeu die alten 
(ieniti\Terbindun«ren abg-ep-oben. In s^ewi.sseu Gebraucbsarten 
besteht Kongruenz mit den Gruppen in so. Kl. so. <lass diese 
mehr auf feste Verbindunj^en beschrUnkt sind. Fast durch- 
gängig herrscht dagegen die Bildung mit Präp. bei A4j., die 
bedeuten: ein Streben nach etwas: hgUrich naock; eine Gre- 
mtltsbewet,'ung : uugliklich itwr. 

Der Mundart eigentümlich sind Fiig-ungcn wie 126,5b): 
ich hoo (/j birn soot von daar.fr viihi boorcharai. 

Hervorzulioben ist. dass <lio Adjektivgruppe gerade in 
dieser analytischen Ti estalt verhältaismässig verbreitet ist. Sie 
vermag sich so selbst gegenüber den mit ^'orliebe verwendeten 
Satzgruppen zu halten: r i$ noch ristch troz sain sibzich 
gäam (trozdaamr schii sibzich is; wuu9r doch schii sibzich 
is; unr is doch schii sibzich). Vgl. § 145. 

Dej- Vergleich wird aucli Iii(?r gerne verwandt (s. a. § 12, 1): 
mr hoom brikt t kaaft; s sai ganz kläänd, luiid stiifläbsäz. 
bifschisn ivii^ kiUvrstrik. 

4. Das Adj. steht gcwüliulich vor seiner Bestimmung: 
iich. bii ganz grailich wuurn, vr schrak. Die Festigkeit der 
Gruppe ist im übrigen verschieden (§ 126). 

§ ö^. 

3. Adjektiv und Adjektiv. 

1. Die durch das zweite Adj- gebotene Erläuterung kann sein: 
a) am allerhäufigsten eine Gradbestimmung. 

a) Steigerung des ersten Adj.: 9 fai paar lait; 

s 7väar g^räplt vol. daar is »suu sfaark, wii stvee än9r» 

zämg<fnomJ. dj bi^t doch schii j gänzJ hälwJ slund doo ! 
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Meist werden hierzu bestimmto Won(lnn<?en benutzt: 
vrdecktch, uuvrschaami, vrtaiflt, vrflucht, häanabiinj^, stinkich, 
krimnaalisch (kär$wäalisch), schii, rää, omdlick, äif, eewich, 
ganz, soot u. a. ; für die eri?te Steigerungsstufe : viiL 9 {gruus) 
stik; för die zweite: älr-. Diese rTrundbestimmuntfen sind von 
Ort 711 Ort verschieden und unterliegen selbst einer Art Mode- 
striHiiung. 

ß) Verkleinerungen: So werden vor allem die ganz 
als Adj. funktionierenden 9 wink, 9 bisl, 9 finkl gebraucht: 
r is 9wmk länk ausn, dii waar 9 gruus wink giiigr?) 9 gäns 
k!ää bisl; kaafdr 9n ^rok, aawr mm g9lai 9n bisl orndling, 
9H wink läugj. 

b) eine ßcstinimunj,»' der Art und Weise (oft sich mit 
a) berührend): dos klääd is schii ruut, besonders bei Parti- 
zipien: 9 korz äag9bundnr ding9fich; dos klääd is schii 
g9ntäckt 

Verstärkung des Adj. durch Komposition: § 12. 

2. In der Roircl steht <Ias bestimmende Adj. an erster 
Stelle, mit Ausnahme von i^Jimnk und meistens soot: gniiis 
g.fiiKiik. Die (j nippe ist im ganzen fest; dio Oberstufo der 
P»etonunfr träi^t das P>estimraun<?sglied. ausser wenn es ganz ver- 
blaijst ist: schii gemacht: rää nersch. 

Sowohl die Stellung als Attrib. wie als Präd. kommt dieser 

Gruppe zu. wiederum mit Ausschluss von g^fntink, das nur 
präd. steht. 

.3. Flexion. Die bestimmenden Adj. werden meist nicht 
flektiert. Über A&similation vgl. §§ 80,4b; 77^8. 9 gänzr 
bräavr mäa, 9 rachts schlachts asn. 

Zuweilen verursachen noch Flexion die aus Pron. und 
Subst. hcniilii (Midcii Adj.: i> fains wink gald, d schiis paar 
lait, faius piiar wochn ; vgl. auch: 5 wink gald, s wink 
Schnee. 

Wiederholung des unbestimmten 9 (ein) findet sieh nach: 
ganz, 9 wink, 9 bisl: nam 9wiuk 9n gruusn tuup, das is 
ganz 9 änr käntiirn. 



') G. G. 10, 24 
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4. Adjektiv und Adverb. 

1. Der Bedeatung* nach handolt es sich hier um 

a) GrundbestiiniüiiuLfen : ifäär wii giuits diiti bist! r 
is gäar jsuu dum! Hierher ireliöit die Steigeruli«,'' von Adj. 
durch mcer und iiiwr, auch beiden zusammen: 

ich liib aam o bisl mecr litwr graa {als blaä), 

b) Orts-, Zeitbestimmungen: daar bälkn werd nooch uum 
zuu schwechr. 

c) sulclie der Ai"t und Weise: enzivecg9schitiitiu 
bem; dos radiisl is iiuwenich hol zieh. 

2. Stellung ete. wie § 84,2. indetiuites ^ steht nach 
gäar, suu, zuu, noch: $ is 9 gäar 9 sifr biisr gung, 9 zum 
Schlacht» mäad. 



IIL Die Gruppe des Adverbs, 

§ 86. 

Die Verbindungen im aligemeinen. 

Die Verbind un<ren. in denen das Adv. das IcitiMide GUed 
bildet, sind aut wenij^e, aber häutiy gebrauchte Gruppen be- 
schränkt. 

1. Die Ergänzung ist ein Adv. oder eine präpos. Gruppe 
(§ 87), die den Grundbegriff hervorhebt, verstärkt und steigert 
oder auch in irgend einer Weise erläutert: 

ganz äftrschir, gäar suu schlacht. 

erseht iimnuy, itaehtn oonids, iiiseht j/ue ; ieh zues tioeh 
ivii hnif. ieh hon{ iiääriigs gnuts hii. dos häa fai epr iiischt 
sai. bat uns drhcm; Uj Haanin wäar gotJgäar wak in dos 
zaÄk. iS. a. 3. 

2. Die präpos. Gruppe. Die Präp. sind zunächst fast aus- 
schliesslich auf raumliche Bestimmungen beschränkt. Ihre Er- 
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gftnziingen finden sie meist in iSubst., doch auch in anderen 
Wortklassen : vr wältn, von uum; s giit stäark of ismlp, 

3. Eine präpos. Gi uiipo wird sehr bftufig noch durch ein 
Adv. verstärkt, das vor und hinter der Gruppe stehen kann. 
fc>ciuc JUdi iitiiiiLT ist die. da^s t's a) die Präp. uochmals hervorhebt: 

r 16 H(ia an dJ fufzich. 

Said iir vrwänt s^säm? — nu, aus siim supm d schnipsl 

raus, 

bring »mool n dekl runr mitzämstn heefmkluusl 
daar filt üwr sai äängn» fis wak. hiim üwr dr siraos. 
dos MUS im dii dree rim g^waasn sai, 
r stämt von 'Ambaark haar. 

b) den liegriff der Präp. m niiiiziert: 
biHi haisl dniaam wak Uiib badil vrbai. ^} 
so is rim nooch Thum gdzuung, 
ofm buudn nauf. 

Weiteres s. §§ 162,3; 167; 169—171; 174; 178,2 a; 
179, c; 181, ay. 

4. Zosammensetsningen. aus versehiedenen Gruppen ent- 
standen: dr kngüänk, imodim, iiwJr3duwr: ^22. 



1. Nach § 24 ist die Trennung von Pnip. und Adv. 
schwierig. Häutig ist nämlicli die der Präp. charakteristische 
Ergänzung eines Sabst auch beim eigentlichen Adv. möglich, 
wobei dieses am Gruppenschluss steht 

n took iiwr, n diitk nai gii, dan sain reedn (^)nooch^ 
mür waang. 

Das Adv. kann selbst voranj^ehen, docli wohl nur west- 
erz^'eb. : naufm buudn gii. 

1. liei eigentliclien Präpositionaluruppen besteht die Neigung, 
üingularisclies Subst in den Dat. zu setzen 53, 1). Im eui- 
zelnen steht: 

a) blosser Dat. bei aus, mit, nach, seit, von, wegen, 
während, zu, 

Ci. (i. 7, 12. 



§ 87. 

Die präpositionale Gruppe. 
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b) Dat. bei Angabe einer Ruhelage, Dat. und seltener 
Akk. bei Kiehtungsbczeictmungcn und BeweLiuiiL'^en nach an, 
auf, bei, hinter, in, neben, über, unter, vor, zimschen. 

c) Beide Fall formen neben Präp., die schriftsprachl. nur 
Akk. haben: bk, durch, für, gegen, ohne, um. Auch hier 
ttfaerwiegt der Dat. 

3. Im Plural drängt wieder der Akk. den Dat. zurück, 
während im Singular ersterer nie eine Ruhelage bezeichnen, den 
Dativ hier also nicht ersetzen kann (§ 53, 1). 

4. Eis köuneu zwei pjäp. neben einander vorkommen: 
frwaang, von waang, s asn Jr za mitch, 

5. Zeit- und Raumanschauung gehen gern ineinander über: 
sa$t Kams hoo ich nischt gasn, 

6. An jüngeren Präp. kommen etwa vor: {an) siäts, iroz, 
ausrhälb) inaithähn, dan Z9 liib. 

Die Präp. im einzelnen s. Anhang IL 



IV. Die Gruppe des Verbs. 

1. Verb und Substantiv. 

§ 88. 

Bas SobstantiT im XomlnatiT. 

Der Nom. eriränzt: 

1. leere Begriffe: hcisscn, bleiben ; sein, werden. Die 
Ergänzung ist dabei abhängig vom Sal%jektbegntf. u. z. 

a) identisch mit ihm: dos bii iich, iich biis. 

h) meist eine ihm zugelegte Eigenschaft: dr Friz, dos 
is fai 9 luudr. 

Auch Verbindungen mit dem Inf. gehören hierher: Hing 
bkdm; r is aarbm. 

2. Bei neuuen, verachten u. a. steht dei- Xoni. nur, wenn 
die Äusserung einer dritten Person aiiLrefülii't wird: daar hoot 
mich dumr gung vrrächt. daar hoot äf zuumr gBsäat, 
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3. selten relat. hegri^c, in lialbcrstamcn Ver- 

binduügen: baaml stii, g^vätr süi, bankcrschtr sizn. 

§ 89. 

Das Substantiv im Akkasativ. 

Diese Gruppe ist sehr verbreitet, da in ihr der wichtige 
Akk. seine Haaptfunktion findet. Es nehmen besonders gern 
diese Ergänzung die Yerba an, weiche mit erstairten und noch 
lebendigen, mit festen und lockeren Präp. und Adv. zusammen- 
gesetzt sind (§ 99). 

1. Die E r g ä n z u n leerer V c r b a 1 b e g r i 1 1* e. 

1. Der Verbalbegrif drückt eine Äusserung aus, deren In- 
halt die Eiiigllnzung bildet (Akk. der Aussage): nennen, heissen 
u. a. Meist ist damit zugleich ein Akk. des Zieles verbunden: 
dao musmr d9 käz miizl hääsn. 

2. Akk. der Aussa^'"c und des Zieles zugleich stehen bei 
hassen befehlen), lehren, fragen, kosten. Fjetzlerer ist da- 
bei das primäre, wird aber mehr und mehr vom Dat. verdrängt: 
r hootmrsch groos haa gjlernt. 

3. Das Verl) ausgefüllt durch den Inf. bei lehren, sehen, 
lassen und den Wörtern in §§ 37 ff, 119, 3 b<}. S. a. § 26, 3. 
kk gii hamiim, r iuut irinkn. ich hoo 9 part^mmee aistekn. 
Über den Wettbewerb mit Präpositionalverbindungen: ich gii 
of aarb, s. § 95,2a. 

4. Beliebt sind Verbindiiniron mit dem Inf. und Adj. oder 
Ail\ . bei einifren beirntfsleei'on Worten : f/anr kaa lecht gruus 
tun, daar hoot guut lächn. doo is scliiväar nairecdn., 

.5. Akk. der Aussage ist nmndartlich häufig- nach leeren 
Verben wie haben, tun u. a. (§ 26, 4, 5 : iich wil epln. mr 
hoom hauszins), 

6. Das Verbum wird durch ein bedeutungsverwandtes 
Subst. ergänzt, das dessen verblassten Begriff wieder ktüftig 
hervorbebt (§ 52, 2b-, ) : ^n zvaak, on gang gii; m schtin tuut 
staarm; dos schiiii ähs Jii schin traam zJ traani.^. ^) 

7. Reicli an VerwendunL-- sind die Verba, die nach \'eiinst 
ihres Bedeutungsgehaltes duich den .Vkk. iu ailgcmeiucrer \V eise 

~0. 0. X5, 12. 



ei^ränzt worden. Die Abstrakta finden in diesen Verbindunj^on 
ihre Hauptanwendnng : Akk. des Inhalts § 26, Ibc, 2. 

mächn : kdä fmdrlaasn^ aang, biitlgusch, skäat mächn, 

s trontpiu ii t i gitkii, <^ini!.> worf f^nnm. >!< h niii gmuit ; s goob 
mt lichfifig krach (Zanki. c: -j.i. i : duti wfs/ drak ! d^ 
hcfitn iaasn, j rjjniiaitdl gaain (auüzaiiken), ^tn pläzr tun: 
8 3, 2. 

/////, haben s. o. 5. 

Verb und Objekt neigen dazu, zu einem einheitlichen Be- 
griffe zu yerschroelzen. 

8. Das Verb bezeichnet ein sinnliches oder geistiges Wahr- 
nehmen und Erkennen: daar vrsttii sai shch. dii sprooch 

(von dan niäa dransn) brhig ich nct i.\)ak, ich häär musiik, 

IL Die Ergäuzun^^ relativer Verbal begriffe. 

Hier sind zunächst zwei grosse Bedeutungsklassen zu 

scheiden : 

1. Die Kiiiiiiizuii;/ hc/eicliiiot das Ergebnis der Vcrbal- 
tätigkeit, entsteht erst dnreli sie. 

a) Die iMgänzung bt ein Konkrctum: stoln bäkn, 
rauchd mäad mächu. manlii schnizn. 

1)) Meist ist sie ein Abstraktum: schivärt kriing, doo- 
drmiit hootr sain rast kricht (sterben), ktikuk, aak»^ zcr- 
guschn, kräfäafn, (ich mächn (% 70, 2a). guschn sii, 9 frääd 
äarichUt, m schoofkop klUschn, 9 lach aufschloong. 

Dieser, der Akk. des Ergebnisses berührt sich mit dem 
Akk. des Inhalts HU. 71 und «.»-cht allmählich in diesen über: 
schlouk, iroosch houtn, iuisiait inäciui, gruusn ritiis nuichn. 

2. Verba des Zerstörens : biir saufm, s spiilzaik im- 
bnngJ; daar hoot sai zm e gdar schii idtgJsasn, 

'■). Der Akk. giebt das Ziel der Tiltigkeit an. VjV stellt 
dann die allerdeutiiciiste Kennzeichnung der Objektsfunktion 
dar und ist meist ein Konkrctum. 

Der Yerbalbegriff kann die Ergänzung 

a) nur äusscrlich berühren (Fortbewegung. Festhalten): 
dj haar schiiaidn. aardepln rausnanu, dj kaar ( Kehrej raus- 
OringJ, dj uurn volbäarnu, n wintr ausdaiurn^ dif hcnd Jältn* 
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h) odor si(» verändern: spak aits/osn, sn/i i> pff^[f 
stopm, n grimd ransscitäfm (beim liau), sich dj link volfrasiu 

c) oder das Objekt deutet allgemein die Richtuns^ der 
Handlung an: 9 stikl bntut batin; s kirnt Ms trep roO' 
gfknält, s groos wekst häln zuu, (Halden) ^) 

4. Akk. des Ziels und des Erirebnisses anterächeiden sich 
ebenfalls nicht streng, auch nicht ihre Untcrabteilunjaren. 

5. Übersicht. Die \' erbindun«: mit dem Akk. ist die 
engste, die ein \vvh mit dem Sul)st. eini^eheu ka?ni. Docli 
sinfl in Ijczuif darauf, wie die Ei-mänznuy ihre Funktion erfüllt, 
mehrere Grade zu unterscheiden. Am fühlbarsten tritt der Akk. 
hervor, wenn er bei konkreten Verben steht und selbst ein Kon- 
kretum bezeichnet (Ziel-, Ergebnisakk.). Gradweise sinkt von 
da ab die Akk.-Funktion in ihrer Deutlichkeit in dem Masse, 
wie auch das Verb abstrakte Bedeutung annimmt, bis endlich 
beides nur noch einen einzigen Begrilf bildet (Akk. des Inhalts). 

Vgl. §§ 26, 52.* 

0. Zuweilen, wenn die Verbal tiitigkeit das Interesse über- 
wiegend beansprucht, findet die Krgnnznng überhaupt keinen 
sprachlichen Ausdruck (§ 52, :3 av) : objektive Absoluta. Diese 
Bildung ist noch durchaus lebendig: mr schlächtn linif. dii 
hm doo ieccht nei, ai-, aussfmu; wäschn, schai^m, räämächn 
(Wirtschaft); mr zindn äa (den Christbaom). ooschnaidn 
(Klöppelei); spuuln, aufstumn, ketln (Strumpfwirkerei); oozii^, 
päkn (Garn; Fftrberei); haa (Landwirtschaft). 

Jedes einzelne Gewerbe hat seine Sonderbildungen, und 
ein Verb kann so sehr vieldeutig werden. 

7. Gewinne aus und Konkuneaz mit anderen (iruppeu: 
§§ 93,4; 95,2a. SteUung: 58; 59, 2a, 3, 5; ÖO, 1,2b. 

§ 91. 

III. Das Reflexivpronomen. 

Die rcÜcxive Form, die zunächst dann eintritt, weini die 
verbale Ergänzung seU)>i wiedi i- das Ziel des Subjekts ist, wird 
in verschiedener Weise urbiaucht: 

1. Zunächst bei den traikjit. (zielenden) N'erben: sj pflokt 
sich 9n siraus, ich kent mich salwr doorchhaa. 

')~G. G. 13, 4». 



Sehr häufig kommen hier seelisehe Vorgänge in Betracht: 
sich drzuu häht (s. beeilen). s9sämnam, fäärcktn. Noch wei- 
tere Vcrblassung zeigen: sich Iccnd, sezn, stiln, Iccii^^, Jicnkii, 
wo (He Gruppe schon einem ziellosen Zeitwort gleichki nimt. 

2. Das Reflexiv verbindet sich in freier Weise mit ziellosen 
Verben und Adj* oder Präpositionalgruppen, die das Ergebnis 
der Verbaltfttigkeit darstellen. Die hier einschlägigen Verba 
sind gering an Zähl: ich ärwaii mich Z9 iuuL ich kenf mich 
huklich (hälbiuuf, z» schändn) lächn. 

3. Selbst auf ein sächliches Subjekt kann das Reflexiv be- 
zogen werden, was vom Grundgobraucho völlig abweicht: d9 
poliiring {s gJpoliirt^) schai$rt sich fix oo, von dan lisch» dii 
dingr doo, dii losn sich iroong (sind schwer). 

4. „Ethischer** Akk.: dos schwaini schlächt sich» 

5. Auf ein Schwanken zwischen ziclciideiii und ziellosem 
Gebrauch gelit das Fron, zui'ück bei \ erben ^'iQ anfangen, ^) 
dos fengt sich guut äa. 

6. Von der Gruppe unter 2. zu trennen ist die Verbindung 
Verb mit Pron. und zweiter Ergänzung (A4j. oder Adv,) bei 
unpersönlichem Subjekt: dos Hst sich lecht d^ kiiis hoom 
sich sooi gekocht, s hont sich nvos (geht nicht so ohne weiteres). 

7. vViidre reflexive' und reziproke Foriiicn s. § 16. 

8. Verba, füi* die das Pixni. ganz oder beinahe unentbelii- 
iich ist: sich äbcschni (abmühen), äängj (ahnen), vrgukn, 
vrwculn, schaama, grau» {daar graut sich: dan grauis), 
muksft (aber auch r hoot nei g»muks(), drzuu häln, vrmmttn. 

Es sind also besonders Präfixe, die das Reflexiv begflnsti- 
gen, vor allem ab- und ver-. Fast immer reflexiv sind auch die 
Worte auf -ierctt: sich vrdifmdiini (dcfendre), vrmauliirn; 
nicht aber cs/Jmtirn {cstimcr). 

9. Wechsel mit dem Dativ: § 0<i, 4. 

IV. Ergänzung durch indefinite Pronomina. 

1. Ergänzung durch das uiil)(\Ntiininte noutrale es ist sehr 
iK'lieht: 7(77 daarsch trcht I icJi hoos schii gjtrofm. daar 
käas {lioois: ist reich), daar vrsaifts* miir liichts in kraiz, 

') Wunderlich I, 132. 
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1. Erfiräiizunir duiT-h <]ns uuhcstimintc iicuiralc r.s i>i sehr 
beliebt: zvit daarsch inöt! ich hoos schii gJtroJni. daar käas 
(hoots: ist reicli). daar vrsaifts. miir liichis in kratz, ich 
gaks gern, wm\ ichs hoo, r hoots mit miir vrdoorm, nams 
näär rocht eäm (spare!). 

2. Andre Formen: mos: dos g9schefi ivnärft noch 9wos 
00. ich waardr nvos hustii ! 

Altes es, sin: ich biis wais wiaini, ich biisn zvilns. 
Rückbezügliches welchr, sn, ro, 15, 4; 20). 

§ 92. 

V. Die Ausführung absoluter V crbalbegrif ic. 
Die Er^änzon^ ist dabei 

1. eine Ortsbezcichiiuni: : // diiik nai gii; ich vrrääs iiooch 
Kams. ich biiit^f wäldwaak gängiK 

2. eine Zeitbestimmung: r kimtn donrschtch, ich vrrääs 
äii fai^rtooch, r hoot wts 9 gänz9 zait net hsucht» 

3. eine Bestimrann^ der Art und Weise: ich hoo verzn 

Pfund zungjnomJ. schliiin faarn, vrstckn spiiln (oder es ge- 
hören diese Fälle schou zu I, II). 

§ 93. 

Das SubstantiT im Dativ. 

Ein Dativ steht: 

1. Als erforderliche Ergänzung (nach relat. Verben). 

' a) Kei Verben, die eine ausserlich wahrnehmbare Be- 
wegung au.sdi'ückon : entgegen gehen, nahe kommen. 

b) Verba des Gebens und Nehmens: ich kaaf main 
guttg 9 huus. 

c) Verba der Mitteilung: r hooimr gmunkn. ich hoon9 
nun sm zuug9sezt\ r solfs net mächn. 

(}) Verba. die ein persDnlich - g-efrenseitisros Verhältnis 
ausdrücken : fofin^'. lialfm, glaam ; insbesondere sein als Voll- 
verb: dos is miir. wan bist dää duu? — ich biin» Huufmän, 

2. Als freie Ergftnzong. 
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a) Dor Dat. bezeichnet Personen, die an der gesamten 
Satzbandlung beteiligt sind: Dat. der inneren Anteilnahme: 

mutr, gabmr mool m pfenk! — wart näär, ich waardm 
pfenk kintndraufklitschn! dan gung ts » fliich ins aach g9^ 
fluung,^ Insbesondere noehmallge Hervorhebang des Subjekts 
dnreh das Reflexiv: sich vrmuufn, rausnam», dos iiib (Ittub) 
ich fßiiir. dii lioof sich schii chcemami vrsprochn. 

Bei unpersönlieliem Subjekt: miir werds schlachL ivii is- 
drsch däü? 

b) Sehr häufig hat der Dat. nur den Zweck, die Be* 
deutung der Aussage nachdrücklicher zu gestalten, tieferes In- 
teresse an einer Handlung" zu bekunden, ein Gebrauch, der auf 

die Proii. i)ei"s. bescliiünkt ist: diiii wäärschtntr f/iai nmaf gif^ 
mr ivak mit dnn zaich ! Ganz verblasst ist euch (§ 159,1c): 
dos is aich stärk! 

c) Besondere Hervorhebung verdient der Fall, dass 
neben der beteiligten Person noch ein Akk.-Objekt steht, das zu 
dieser in dem Verhältnis der Zugehörigkeit sich befindet Eis 

* treten nämlich dann Verschiebungen von Wortgruppe zu Wort- 

gruppc ein (i^ 7(0- Die natürliche >Stellung wie: 

daar inna lioof uiini väatrsch ntasr g^niaust. 
weicht einem aiukrii (iebraiR-li: Loi^lösung vom Verb und Er- 
starrung" zu eiiu'i" nominalen Gruppe: 

gabm Miinl Um kinrn 9 bisl wos Z9 asn! 

Das Verhältnis der Zugehörigkeit wird gern nochmals 
durch das Fron. poss. angedeutet: waar fuut dää imm väatr 
in sen schränk rimkräamrn? Htellung, Bedeutung usw. s. § 76. 

3. Koiikunvüz zwisclicii Dat. und Akk. Durch Ab.scliloifung 
der Formen sind namentlich bei den Pron. beide VwWq äusscrlich 
gleich geword(MT. und es koiuiten von hier aus Analogiebildungen 
das Unterscheidungsgeftthl noch schwankender machen. 

Dat. und Akk. zugleich regieren folgende Verben: kosten, 

winken, helfen, nutzen, lohten, lassen, begegnen; dos luunt dr 
(d^) niii nct, los miir Jinovl Irinkn. ich hoo dr Anäa gi- 
wunkn. 

Zum Formzusammen fall der Pron. vgl. § 30. Erweiterungs- 
gruppeu mit gemeinsamen Gliedern wie: kaa aanzichr soidäai 
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hontn ('[))• vrälwrt ooär grub hgfni^f. ') Audi bei unpersOn» 
liehen \ erben können beide Fälle nebeneinander stehen: dan 
määdl friirts. s eekltmr. Im allgemeinen dringt in diesen 
Wendungen der Dat. vor; zuweilen ist die Konkurrenz auch auf 
die pron. Formen beschiilnkt oder auf das Auftreten unpersön- 
licher Subjekte. 5 grautmr : ich grau mich, s hilft dich däa 
uischt (sonst mit Dat.). V^gl. ^$ 53, 1 ; 87, 2, 3. 

Konkurrenz mit der Präpositionalgruppe : § 95, 2b. 



§ 94. 

Das Substantiv im Uenitir* 

Erstarrte 5-Foiineii: drbäarm^s, atkomas hoom, r-Fonnen: 
sainr waach gii, dos iuuttt dr mit net (Zusammenfall mit 

Dativ). 

VertrctunL'-en dieser (jruppc: § 95.2c. 

Anders als nianclie Mundarten liat das iTZ'^ub. soirar diese 
vensprengten und erstarrten Kestc teilweise aufgegeben: fang» 
mächtu ^) 

§ 95. 

2. Verb und Präpositionalgruppe, 

1. Das Verb bildet einen leeren Begriff, der durch die 
priiposit. Gruppe erst auf?^efÖllt wird, sein (§ 38,3), werden: 
z.) siltdiidn ivaarn ; ivos is dnä auf tiiir.^ haben: byii ivisch 
liooni. Vei'ba mit ganz verblasstem IJedeutungsgebalt, Hilfsvcrba, 
die mit Adv. zus;niiniongesetzt sind: ins zzva/izichsff i^aar, in 
dj schzuem, o/s UzU, of aarb, zun taifl qii. daar liicht of 
Schaiding, vr närn fiäln (nieist ganz adv, geworden); ifidr 
klop kriifig; s häärt auf mit schnaia, mr wes net^ wosmr 
ausn GusH izs mächn soL wos woln dää dii ofdr bäan (von 
kuulnvrloodn) vrstii, dii koom m drak noch gemacht in kuuin- 
schaufln! mn pästr mächn, nam^ ; fr m fimfr rachn. 

2. Das Verb bildet einen rckit. Begritt"; hier steht dann 
meist die priiposit Gruppe für oder neben Kasusformen (^i^ 89-94). 

a) \'on den V^erben, die den .Vkk. nacli .sich haben, 

'J G. 0. 17, 2ü. ') S. dagegen: Weite 43 fl". 
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berühren sich mit dieser Verbindung die am meisten, die ein 
Ziel angeben: ick koo ofm , g9lau9rt, gmart, (iuus)gmikst. 
Häufig haben Verba mit (festen) Vorsilben den Akk., ohne solche 
die pi'äposit. Gruppe : r zrraist ket : r rätst andr ket, § 89, 3. 

b) Verba, die auch mit ticin Dat. stellen können : 

a) Verba der IWjwe'jiin«.'': bat uns is j hund zuui^.^lofm. 
Verba des (Gebens und Nehmens: ich hoo j hart an 
diich gJschikf. ich hoo ans^ (hoord) jh sckefi korn geiiifrL 
i) Verba der Mitteilung: fremg noock, datin im, 
kloockt geeng miir (mir gegenaber). 

Verba, die ein persOnlich-gegenseitiges Verhältnis 
ausdrücken: glaam an, kääm auf. 

c) Häufig ist die Gruppe an die Stelle de« Gen. jre- 
treten. bezeichnet das Verb: 

a) Anteilnahme und jic:>itz: acht gaam, vrgasnauf; 
sich b^sity auf, an, 

^) Besitzerteilung, Beraubung, Trennun^^: äbsczn von; 
s faaltn an herz. 

Y) ein Streben: vriäng» noock, wärtn auf, 

eine Empfindung, Gemütsbewegung: lächn, sick z^* 
friidn gaam iiwr, 

s) eine Anklage, Beschuldigung: äakioong waang, oj 
mausn äazaing. 

3. Die präposit. Gruppe führt euien Verbal begriff in freierer 
Weise aus und enthalt 

a) eine Ortsbestimmung: in wäld ^ii. nooch Thum hai- 
rooin, ausdr händ frasn; dd muir soos dräa baidr uufmräär,^) 
andr lung rimzii (lungenleidend sein). 

b) eine Zeitbestimmung: kems^mr net omool of zwee 
stundn Um woong bomg? 

c) eine Bestimmung der Art und Weirsc (s. a. 1J4): 
daar quiikt vr dumhäät. r gilt in bärwJsn päntofln ofdr 
stroos. 

1. Alter Lokativ, Ablativ. Instrumental wird allermeist 
durch die Präpositionalgruppe fortgeführt, nicht durcli Dat. 

5. Zu mit Inf. ist nur häufig nach leeren Vorben. In 
diesem Falle ist auch die Form zun gebräuchlich; diese ist ur- 

') U. ü. 15,13. 
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sprünglicli final, siebt aber auch mit verblasster liedeutiin^^: 
dos; is 2un vrrikt zvaarn! dos is zun asn, cn zun lächn 
mächn; aber : ich brauch haii mt aufzBwäschn, §§ 38, S ; 30, 2. 
Seltener entspricht zu, um zu einem Nebensatz: 
dos hooir daa aa bluus g9macht im drmiit Z9 prooln! 
Daför lieber: .... dasr drmiit prooln kaa. dos hootr 
näär dsuu gdmächt, r wil bluus drmiii gruustuu! 145). Vgl. 
a. § 74,4. 

3. Verb und adverbiale Gruppe. 

Die hier in Betracht kommenden Adv. siiul für den eigent- 
lichen Vergleich : wie, als wie, für Bezeicliimugcn der Art und 
Weise als^ für, zu. 

Die EriTänzung bezieht sicli allermeist aiü' das Siibj., seltener 
auf ein Obj. (bei Verben des Krnennens und Hinstellens: s9 
hoomno zun viirständ gJmächt im pfaifmklub; Beispiele s. 
§ 05, 1). Selten ist auch diese Ergänzung bei reflex. Verben, 
wo sie auf Subjekt und Keflexiv gleichzeitig zielt: 

r schaami sich wii 9 beisäächr. 

Die Gruppe steht in Wettbe^vcrb mit dem Vergleich ungs- 
satzgefüge (§ 139,11) und ist dann ziemlich häufig, r giit als 
bekr, lernt als moolr. 

daar tutit zvii situ y bjsoj'mr (hinweisendes so ist hier 
üboihaiipt beliebt), aussaa wii j laingprecdich, sau/m wii 9 
haislrsrhkuu, ausraisn zvü schooflaadr. bat uns siifs ecchaal 
aus wii in suur9r drakbuud. dii iaam wiis liim viich, dos 
flimrt als wii schme. 

Zwischen der adv. Grui)pe und dem durch sie ergünzten 
Siibst. hat meist Kongruenz statt: daar b^liänlt mich wii m 
dum gimg- Nom. steht meist bei reflex. Verben; r hoot sich 
als d ältr äagJzuung, 

4. Verb und Adjektiv. 

§ »7. 

Das Adjektiv allein. 

1. I)a.s Adj. steht in zweigliudrigen Gruppen und bezieht 
sich dann aui das 8ubj. 



- 102 — 



a) Es vervollständijsrt den Verbalbegriff: duu bist net 
rächt g9schait! s werd tmr scheur, Ersatz schriftsprachl. 
Inchoaliva: alt waarn (§ 40, 4); r hiebt leedich, änt, g^faar- 
lieh, dum fim; wats mächn. Beliebt sind Wendunsren unper- 

>oiili{'lK'i- Art mit liabcii: s hoot ausgjbraazlt (die Brezeln sind 
alle), i' hooi bat an lenksin gjdaii-'rf. 

1)1 5^///, haben, 'Verden, kommen, kriegen drücken in 
Verbind iiug mit dem Part verbale Flexionsformen aus: §§ d8ff, 
47, 4, 5. 

c) das Adj. fahrt das Verb näher aus: bäarw^s gü^ 
näandr kam0, gsrood stü, wäarm häln; salwr asn mächt fet, 

2. Das Adj* steht in dreigliedrigen Gruppen mit Bezug 
auf eine Verbalcrgänzanir. besondei's einen Akk. des Zieles. 

ai es füllt leere ncLTitle aus: haben, nennen, hetsscn 
etc.: s sfruu orndlieh niaehn ; dos hluumdstekl kaanu rnnd 
kriing ftliirch Hesehncideu). s<i hilf kuchn fääl, 5.* hoot -j 
iichl imgjbundii (§ 30,21. Ersatz schriftspiachl. Kausativa: 
d» stuub naiwäschn mächn; r ivolt mich kalt mächn (§47,6). 

b) es führt den Zeitwortbegriff naher aus: dan mismr 
uns wäarm hältn, bat dan musmr d9 zung drquaar ins maul 
mm7, r het mich bäl tuut g^droschn» 

3. Bei reflex. Verben bezeichnet das Adj. das Ergebnis 
der Verbaltätigkeit: sich kränk läc/uh diu mächn, iaab stiln, 
gruiis tuu\ 

4. Das Adj. steht „mit deutlicher Hcziehun<r auf die in 
dem Zeitwort liegende Vorstellung".^) Man spricht dann ge- 
wöhnlich von einem Adverb (§ 5): ee häln, stib häln; mai 
fraa kaaft schii (mit Vorteil). S9 hooms hat schlacht wakg9* 
brächt, klää baigaam (widerwillig zustimmen, nachgeben); dü 
zigär brint ääsaitch, faulich schmekn, sächt9 mächn: dos 
gjßltmr guut (piconast). 

§ 98. 

Das Adjektiv mit Präposition und Adverb. 
Auch hier steht das Adj. wieder 

1. in zweigliedrigen Gruppen mit Beziehung auf das 
Subj.: äls vol werd daar nci äagJsaa, ich guk dach wi 

8Utt«rlin § 341. 
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vrwert: kirnt hatt unr Gust wiidr vondr wälz! s gilt wli 

gHchmiirt. 

2. in dreigliedrigen Gi iippen mit Beziehung auf ein Obj.: 
r gibtn fiir dum aus, daar hooiu doch behänlt wii sai 
ääng kind. 

3. bei reflox. Verben: daar hilt sich fiir geschalt. 
Zw Scheidung von wie, für ete. vgl. § 90. 



§ 99. 

5. Verb und Adverb, 

1. Die hierher gehörigen Wendungen sind ungemein zahL 
reieh. Von den Adv. kommen alle Unterklassen in Betracht. 
Seheidung von Richtungs- und Ruheverben (drhem sai — »kern 

gii) S. § 53, 1. 

2. Charakteristisch ist die Verbindung leerer Verba mit 
Adv., die für schrlftspiaclil. Noliverba stehen: iitvrlää, aiisii 
blaint; sis g^iai im naitu näa. drglaing tun (sicli merken 
lassen); net drfiir kim; drimnim koim (s. um etwas lierum- 
drücken); wak kriing (gewahren); s giit dsuu kälbwaaks, 
säck/9, ttäand gii; ick hoo mai sool rutir, daar mus imrsch 
maul vormwak hoom ! ich hoo nischt drwüdr (s. a. § 26, 5). 

3. Die Ausfüllung relat. Verbalbegrilfe wird vor allem 
durch Ortsadv. bewirkt: äa i-stiln, streng.)), ab (stiln, ferting), 
auf (stii, hccrn), aus {laafni, mächn) u. s. w. 

Häutig öuid auch mehrere Adv.: halb aus^tianr /aam, 
mitn ntzivce schnaidn. 

Feste Verbindungen sind z. B., wie in der Schiiftspr.: 
dorchzii, iiwrstii, uiirhäln. 

Über Stellung, Bedeutung u. a. vgl. §§ 20, Ibc; 60,2c. 

4. Das Adv. kann endlich auch verbale Vollbegriffe in 
freier Weise ausführen: r soorwlt (rennt) drauf luus. daar 
blut iiwr^difwr (über und über), ktut blääkn; nuu, Loob, wii 
denkst duu dää? ich hoos go ii (mit Absicht) gmiacht. doo 
list sich gruus wetr nischt mächn. 
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V. Mehrgliedrige Gruppen. 

§ 100. 

Allucniein ist bei nominalen Bestiminuni,'"s«n*uppen die Zahl 
dor Glieder beschiilnkt; molircre Glieder sind indes gesUittet bei 
der Nominalbildung aus Verben: hoom sich oogJploocht 
mitn uuroot wakschäfm ausn haisL ^) 

Denn die Verba selbst sind in der Annahme engerer und 
loserer Ergänzungen freier als Naminalgruppen: dr Batst het 
doo vrwichn n Rus n marsch orndlich g9bloosn* Nament- 
lich betrifft dies adv. Zusätze: 

ich bii 2J 7vaiii(ir/i/ji fünf gäar drin:* in K(Wis. 

Hell bii doch sait gäam schuu ab vertlgäar miool doo 
gmaasn. ^) 

Die wichtigisteu mehrgliedrigen Gruppen sind im Anschluss 
an die einfachen behandelt worden: 

Nominale: §§ 71,3; 76,3; 77,5; 86,3. 

Verbale: §§ 89, 1, 2, 4; 91111, 2, :J, 0; 93; 97,2; 98,2; 

99, 3. 

») G. G. 10,36. ') 17,5. ») 17,22. 



B. Erweiterungsgruppen. 



§ 101. 

Bedeatung der Gruppen* 

1. ErweiterungsgTuppen ^ehm ein Ausdrücke 

ai fiir iiebeng'coixliiete Teil Vorstellungen einer Gesamt- 
vorstellung (§§ 122; 128.2). 

b) für solche Vor.stell untren, die einer (iesamt Vorstellung 
assoziativ ang-cgiiedert werden 105; 107,2). 

2. Es sind liier alle Wortklassen mOglicli: 

r wmr g^f reecht wuuhaar utt wan du kitfsch wäär, 

5 tväarmr kää zait un mit z9viiL^ 

huuln tuu ich kää gärn un aa tief forttroong* 

3. Das Verhältnis, in dem die einzelnen (rlieder innerlich 
zu i'iiiuiider stehen, kann für alle Griipjjen der in 1. geschilderten 
Art wie folgt beschatien sein: 

a) Es ist das der Gleichartigkeit. 

fi) Ein Degrilf wird wiedei'holt (vgl. S 130, 1): 
eegäal von wasr hootr gstraamt un eegäal von zoäsr . , „ 
dos käam g^schwomif un g^schwom», un hootn bäl drsofm, *) 
bai uns uum doo kriichtr g9lai 9 ganz än9r9 fäarb, dr 
Loow9got ia, 9 ganz ämr9 fäarb ! 

nit. käasf dää dun suu viil asn! — ach, vür, fimf 
draurbrotHiln doo, di'i as ich : vdr, fimf drahrbroodln, chäa ! 
iiäär dii viihi, rii/n laif! 

fJ) Über andere i?'ormcu assoziativer AneinandeiTeihung 
vgl. §§ 107; 132. I. 

Y) Die beiden konstitnierenden Begriffe sind sinnver- 
wandt und versehmelzen oder erstarren dann gern zu einem ein- 

») G. G. 17, 19. 17,42. ') lö, 17. 
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zi^en Begriff (bes. Adv.; § 22.2a): haus un huuf, drkraiz 
un drquaar, trokiit>iraicli , äugstJbmi^, iiwr9dimr, aimfai, 

Spielarten: daar is dimr zvii dum, meer wii bonüirt, 
dr Jlis chii laim taacht ccivich un mai tooch niscJif. 

^) In den Erweitei-uni^suruppon appei'zoptivoi' \r\ 
(s. 0. la, § 105) er<,^ä[izcn sicli zwoi Bo<,Tift'e zu liölierer Einheit, 
wobei die hier wieder mOj^liclion Unterarten durch Konj. aus- 
gedrückt zu werden pfle<,^en (§ 102,2): 

r hoot kinrg^schrai und» fraa uupäs, ^) 

dr hauszins uns bisl asn z» mifck, dos kirnt an tai^rschtn. 

d9 paar gmusn hoom iir9 näamp un wos s9 wäam aa 
hitgssoocht. 2) bind un gruus^ tait losn d9 tiir auf. 

Zu solchen Gruppi n kiHiiien sprachliche Ausdrücke vcr- 
iächiüdener Gestalt ziisnnnneutjtMon: 

7/ gruusii ivnarsc/i im sai nai kiäfiir zd iuu un laad. 
in Thum un dr 'unrim. daar un aarbm! 

s) Oft ist es schwer zu entscheiden, ob Gruppen vor- 
liegen der Art % oder Yj so bei den zusammenfassenden Formeln : 

r mächt samln, un sits (anaphor.) zcük. (Beschreibung 
einer Kohlenqualität:) doo is aam äh&, ich hoosj g^saa, doo is 
nuu stikkuul un kläarkunl, un aam ahs, dr dr Y, dr Z, 
un waarsch nttn ahs ivinu . S. a. 4 b. 

4. P>s ist (las der Un^leicliartigkeit, des Gegensatzes. 

a) Die beiden Ueunitre schliesson einander aus, und man 
hat zwischen ihnen die Entscheidung: 

iich oodr duu; r mächt hat oodr is in wäld, 

b) Es bezeichnet der zweite Begriff eine Richtigstellung 
oder eine Modifizierung des ersten: 

mr konfn nisc/it saa, bluus o paar sclnvärz i pinkt. mach 
duu näär moo/iig wiidr fort, imr fort mit diir ! juj ivail 
gings, oGwr aam bluus i>nJ ivail. ^) 

% 102. 
Form der Gruppen. 

Formell worden die einzelnen Bcdeutungsklassen wie folgt 
ausgedrückt: 

') Ö. G. 10,42. 2)17,20. j 17,10. ') lb,±l. 



Google 



- 107 — 



1. Einfach nebenoinandergestellt werden die Glieder gleich- 
artiger, seltener solche ungleichartiger Bedeutung, insbesondere 
auch meist durch Assoziation entstandene Gi uppni: mür sai net 
schuld, iir! 

2. »"Suusi 11011 Koiijn. zmn Ausdruck von Buiiiciiuiigcn. 

a) Bei gleichartigen Gliedern sind VerbindungswOrter 
schlechthin un (tritt gern mit anderen zusammen: § 25, 3), 
iiaochr, ausrdaam, endlich, aa, erschins, zwe^ns, net ttäär — 
aa u. a. 

/mir hoom berti, aa pjlaum9. dr Lüh iindr Loob undr 

Gnst. 

b) Es l^ann bei gleichartigeu GUedeiu hervorgehoben 

werden : 

«) ihre Wichtiirkeit: mii^^aar, salwr, aa noch, gd^ 
sclmaicho dää: sj hoot imi klääd kaaft, stmgäar o rächt 
iahrsch, wen in kulanr (Kalender) dr wintr staand, doo 
hatmr aa wintr! un wosfr en/^) 

,V) eine Örtliche Bezielmng: bring dan kästn haar, 
um hämr drauf l 

V) eine zeitliche Folii'(i: iioui lirt. doodrauj , viirhaar, 
zroiir, vidaant, z<^glaich ; hierher gehören aucli : üäs ims äuJrif, 
ääs nooiig änrn. 

das zweite Glied bedeutet Folge, Bedingung, Em- 
rftumung: dasivaang, doodrim, noochrt, 

9 biUchs klääd, un drwaang aa d schiis, 

c) Für unffleichartige fTlieder bedeutet 

a) direkten Gegensatz: (rnfwccdr - -} oodr, kää — 
Uli kää: dageircn fehlt weder — n!)rh. 

hootr dää rächt ongJuoin), oodr sic/i lüiidr volgjfrasn? 
daar hoot kää huus im kää gak nur. 

fJ) Modifiziei uTit!- und KiclitigstoUung: aawr (oowr, 
oodr), troßdaam, ,(aawr) drzvaang, näär, 

ich as äh stund ään9 (zitruu), aa zwee^. 
r is äamt, oowr drwaang tichtich. 

(1) Die Biiidcwörter sind also Itü weise verschieden von 
denen der Schnftspraclie. Im aligemeiueu stehen sie an Zahl 

»J a. 0. 7, 29. 
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und Verwendung zurück; vgl: ich hoon9 net gern un biin^ 
mt gräam (weder — noch). 

3. Oft sind Krweilci uiil!>i:iui>i)c und .Satzrcihu .scliwei- zu 
scheiden (s. a. § 131. 21)): dr vootr hat erseht gaar nisc/tt 
drvuu wisii ivohi itii i^iiar iiischt niaehn ivoin dos gäar. M 

4. Stellun^^ i)io (rlic<ler einer Gruppe können beliebig 
stehen, irt^nnss den g§ 58 tf erörterten Miiülichkeiten; insbesondei-c 
sind die Glieder von Ciiuppen der § 101, Ib geschilderten Art 
gern Ortlich getrennt. 

5. Kongruenz. Auch sie ist nicht fest, und wiederum sind 
es die durch Assoziation entstandenen Gruppen, die sie nicht 
aufweisen. So steht z. H. bei einer als Subjekt fuii«rierendeii 
Gruppe das Verb im .Sinir.. wenn es voraufireht, süiiar auch 
sonst zuweilen: hail kiifDU dr X nudr Y. pas auf, wns iich 
undr mäastr viirmäch{ii). Am\\ Kasusiformen bleiben uiiaugc- 
giichen: S9 käam ausn wäld, mitn stakn im J hok raisich, 
wens9 ans lezU un and» vuunmuring wainächtn dächtn . * - ^> 

6. Betonung: g 68,3. VersK^hiedene Verwendungen; 
§§11,4; 22,2a; 77,7; 98,4. 

G. G. iö, 4. 0 15, ö. 
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Allgemeinea 

8 103. 

Die Satzarien und ihre Umwandlung. 

1. Es werden in der Mundart die deichen Satzarten ver- 
wandt wie in der Scliriftsprache. aber die iLfesprochene 
Spraelie vor allem unter dorn Kiiitiiisse der (lefühlsbetonung" 
steht, so eilauLjeii, ,jenor gegenüber, Ausrufungs- und Fragesätze 
besondere Bedeutung^. 

2. Die Mundart liat andererseits die Hronzen verwischt, 
die die Satzarten untereinander scheiden, und es kann, ohne die 
Grundstimmung des Satzes selbst zu ändern, eine Satzart in die 
andre übergehen. So tritt im einzelnen auf: 

a) ein GefQhlsatz in der Form einer Aussa^^e, Fiatre, 
oowr dos Hehl siit schii ! hat daar Jiu bdgaamhäät! hei dii 
nüf'ini Käarl g niont.) : ivos is dos lui ßirichr hibschr mäa ! 
wos isHir düä dos für ) ivertscliafi , doo ! 

bj ein Wunschsatz in <lei- l'onn einer Aussage, Fra^^e. 
wnd9 nuu hait wiidr bistl du gist iz^f (§ 35, 1) 7vos tum 
mächn mit äan gung! wos sol dää dos ßirJ g^scheft sai ! 
Oft sind Frage und Ausruf zugleich wiricsam : dr Franz /tickt/ 
— wos, sc/iii wiidr nnoo/ kränk/? Die Zweifelsfrage milderte 
hier ursprünglich den Wunsch oder Befehl, indem sie die Ent- 
scheidung dem x\ngeredeten überliess: wiisfJ g/ai haarliom:*! 

e) ein Fragesatz in der Form ciiuM- Aussage: duu bist 
Jortgjwaasn? Aucli hier wird zunäclist die Frage gemildeit, 
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indem MüL-'Uclikcit einer Aussage dem (»elragieii überlassen 
bleibt. VltI. oS. 2b. 

dl sehr häufiL'* ein Ansrnfnnu'.s- nnd Frn«josatz in poteii- 
tialem iSinne; diesei- binu kümmt auch meist noch besonders au 
oinem modalen Verb zum Ausdruck 40ff): doo tnusmrn 
äitn Melzer Friz g^känt koom; daar kont oowr fluchnl wos 
oozvr daar gang mi äbs käa ! 7vo$ Itas/J dää mär asuu viil 
i^K^afm; di käasis doch nct vriroong! zvos, ich htt aich 
vrrncht? Vollkommene VorneinunL'^ 23,5): Liim, wiid^ 
ludi wii(/r redst : hoo ich dää doodrviin wos ifJsäaf, das icJidr 
iiischt i^iiiJ täät?^) bi)orchmr iiiool :an mnark! — ich käadr 
liHiid siiit viil gaani ! dii sol docJi snkj scliii klääd kricht 
hoom. — c, wos is dää dos ah sc/ncärcJ dink! 

Hrstarrte Foniicn: wfstJ dää! (Kedeeinleituni^) denkst^? 
gifmr mit dan volk! ditu bist net rächt geschalt! S, § 160^2. 

o) besonders oft eine Aussage mit Gefühlsbetonun^. 
Wie vei^schiedener Art diese sein kann, erhelle aus einigen Bei- 
spielen: hait hoo ich doch i^dmiirtsiookl (erstaunter Ausruf). 
dr X hont doch plaiiJ i^>iaächt. ach i^of, dös is richich (mit 
Hocbton). aawr . . . . ( l^inraumuni; !. iinär wii baui Z. s gJschift 
giif: dii iiooni schii » fai paar i^rcsc/m vrdiiiU! — na, dos 
miui aa vrfUkht fccdrn! ( neidisch - är«(erlich ). 

3. Jiütonung: § 65; Stellung: §§ 58,2bd; 62. 

§ 104. 

Wert der einzelnen Satzteile fftr den Satz. 

Kin Wort kann mit seinei* ^ orstellung- dt'ii lUickiJunkl der 
Aulmerksamkeit füllen, ein Novum daistellen, und bildet dann 
die beherrschende VorstellunL-*, die wichtigste in Bezug auf den 
Satzinhalt. Neben ihr stehen üio anderen selbst wieder grad- 
weise geschieden. Die dominierende Vorstellung hat besondere 
Eigenschaften: Betonung s. § 07; Stellung s. §§ 56; 57; 58,1; 
59; Ol. 

105, 

Satzglledernng. 

Die dem SaUe zu Grunde licifendc Gesamtvurstoilua^^ 
») G. ü. 15,29, 



— III — 



(§ i) wird darch Apperzeption zerlogt.. Es ergeben sich dabei 
Gruppen von stets zwei Gliedern verschiedener Funktion, und 
gnindbildend ist die Scheidung von Subjekt und Prädikat: 
Prädikative Satzform. 

Andererseits können sicli nun al>er an einzelne Glieder 
solcher Ai)pi'rz('{)ti()iHirrnppen assoziativ weitere, iliiien koordi- 
nierte Vorstelliinsjt'ii aiisrliiicssen, die dei- iirspriinfrliclien Gcsamt- 
vorstellung nicht anfjfeliört on. Deiartiize Verbindungen ^eheu 
namentlich die Attribute ein: Attributive Satzform. 

Über die Betonung^ als Unterscheidungsmittel vgl. § 60. 

§ lOiJ. 

Die Prädikative Satziorai. 

1. Die präd. Satzform kommt zunächst vor in einfachen 
Wahrnehmungsaussagen erzählender Art, in denen das Verb 
Zustand, Handlungr, Aktionsart ansdrAckt. 

2. Durcli die Kopula werden aber ancli die hfsclircilM'iid- 
erklärenden Aussagesätze prädizicrt. die ja eigentlich .Vtlributiv- 
verbinduügen sind, und es zei<rt nun die Mundart überhaupt das 
Bestreben, diese Gestalt des pi-äd. Satzes, Subjekt — verbales 
Formwort — nominales Präd. auf den eigentlichen erzählenden 
Satz zu übertragen, indem sie das Vollverb in die Gruppe: ver- 
bales Formwort — verbale Nominalform umgestaltet: §§26,2.3; 
32; 37ff: r.s, Ih; (i9, la. 

Da dieser Prozess noch in vollslei Wirksamkeit ist, so 
sind eine Reihe Misch formen zu verzeiclinen, wo das Verb kon- 
krctere Bedeutung besitzt : ich wil oj Kams. § 20, 5. 

3. Durch Fortsctzunjf der binären Gliederung über Subj. 
und Präd. hinaus (§ 105), entsteht der erweiterte Präd.-Satz, in 

dem sich scheiden ►Subj.-Attrib., Veib-Ubj. (verschiedener Art), 
Veib-Adv. 

4. Prädik. ist auch der Wunschsatz, in dem mit dem Aus- 
druck eines Gefühls ein Willensvorgang verknüpft ist. (iebildet 
wird er vom Imperativ (doch §§ 114, 149), allein oder nominal 
und adverbial ergänzt. Der im Imperativ gleich mit enthaltene 
SubjektbegrifiT wird attrib. ergänzt durch den Vokativ (§ 114) 

Prädikativ gestaltete Gefühlsätze: % 107, Ic. ^ 
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5. Der Fragesatz berührt sich mit Aussage and Ausrufung. 
Er setzt, den Anss^satz voraus und benutzt die gleichen syn- 
taktischen Hilfsmittel wie diesfr, z. T. nur in anderer Form 
(l^etonunir. Stellunsr). Dem zuscunmenüfesetzton Aussauesatz ent- 
nimmt er Bindewruter; für BestimmiiirjsfVairen hat er das Tn- 
terrog. ontwickclt. Seine A'eru aiidtschatt mit dem iViisiufungs- 
satz kommt darin zum Ausdruck, dass er sich selir oft mit Aus- 
rufungen und Interj. verbindet. Namentlich sind bei ZweifeJ- 
fragen gefühlsbetonte Adv. beliebt: bisf9 dää doo? 

6. Eine weitere Form der Pritdizierung, die Umwandlung 
von Nebensätzen zu nom. Gruppen, von der die Schriftsprache 
so ausgiebigen Gebrauch macht, ist für die Mundart nur in An- 
fängen zu belegen: § 145. 

§ 107. 

Die Attributive S&tzforni. 

1. a) Die attrib. Satzform wird durch den Gefülilsatz ver- 
treten, der Gemütstimmungen ausflrückt, und ergänzt wird durch 

assoziative Anknüpfunyr von NOrstelhnv-jen, weldie der Affekt 
IV)it\\ iilH'end ins Hewusstsoia ruft. Wie überall in der «"C- 
sprocliencii Sprache \<\ (icr (iefühlsat/, weit verhieltet. "Rr be- 
stellt aus einem, spraciilich eventuell unausiiredrückten» Subjekte 
und, meist noch, aus einer o«l('i' mehreren koordinierten, jenem 
zugeordneten Bestimmungen. Gcfilllt werden diese durch No- 
mina, meist im Verein mit Fron., Adv., Interj. 

gruusaartch! oo, dos pfaar! näär dii seht» biuunuf! 
daarschihtp, schiim straus ! (% 101, 3 a a) dos haus, dosschUm! 
duu dlwrsck schoof, mit daiii alwnt zeeln! *) 

b) Die Ki weiteriniiren, die. wenn sie unil;iii<*Teichei" sind, 
fast immer nachstellen (Jj oC»). ktMiiicii nur eine beschränkte Zahl 
von Gliedeiii miirasseu ; weitere V(ustellun*rcii werden paratak- 
tiäch, als prädik. Satz angeschloissen: doo, dii viiln soldäatn 
mit lim ßintn. laafbaasn, vrßucliir^ mit dainr sauf9rai, ab 
iooch un äl^ toochl ich mecht m huut» m rächt biltHg; oodr 
schii musr drwaang aa sau 

c) Beachtenswert ist, dass diese nom. Form des Gefühl- 
satzes schon sehr oft einer prädikativen, meist sem enthaltenden, 
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weichen muss, in Gomässlieit einea allgemeiRea sprachpsyeho- 
logiseben Gesetzes. Hubjekt wird dann meist das Demonstr. 
Vgl. a. § 103, 2a. 

iiiia is dos S!ruus(Hirti( h ! oozvr dii bluum<f saa (sai) schii! 
doo hu um siii6 oodr aus! 

d) Andererseits erhält aber die attrib. Form hier auch 
neuen Formenzuwachs, indem verbale Nomin alfornien zu attrib. 
ßestimmun«{en werden können, oder mindestens eine Mischform 
bewirken (§§ 35,2; 132,4,5). 

d<Mar äann^ kerl^ hnfäln uns bää bmckn! 

dos ält9 sauwafr dos, reeng un imr reeng, sait verzn 
tooch schii! 

2. a) Die vielleicht .am liiiulii^sten erscheinende Form des 
Aussai^esatzes ist die attrib.-prädik. Jeweils im Blickpunkte 
des Bewusstseifis stehende (TÜoder apperzeptivei* Verbindungen 
fügen assoziativ als attrib., g:eleifentlich selbst prüdik. Verbin- 
duniron, neue Glieder an, die teils unmittelbar hinter jenen 
stehen, teils am Schlüsse des 8atzes nachgetragen werden. 

swemndraisich raitr mit faanh an d» länzn wäarn doo, 
tautr älU kerln, dii kaa mensch vrständn hat . . . *) 

dos wäar mm mai äänzchj frääd, dos bisl hhnl! 

dos schiinJ somrzaik, (/<)s.> drausn hat, zJ gakn. 

Begünstigt werden diesi' iiildiiiiLreo durcli Nrulilassoii der 
hemmenden Wirkiiii-en der Anfmerksamkeit (Zerstreutheit u. s. 
w.). eine }^]rscheiuuüg, die besonders auch durch den Affekt be- 
günstigt wird. 

In andern Fällen hat der Affekt diese Wirkung nicht, 
wenn er nämlich „aus stark intellektuellen Motiven'* hervorgeht: 
zurQckgehaltener Affekt in stark gefühlsbetonter Rede (g§ 69, 2; 
130.2): wos. iich? un guut» wort gaam? dan?^) 

b) Da die Einzelerscheiininiren der attrib. -prildik. Form 
anderwärts erwähnt sind. bc<hu t" es hier nur einer zusammen- 
fassenden I liiiweisung: sj§ 5'.>; 77,3,8 ; 70,1; 101, 3aa, s, 4b* 
128,1; 130,1,2; 132; Ul; 142,1b; U3; 147; 148; 150. 

») G. G. 17, 17. ») 15, 85. 



Besonderes. 

I. Der Einzelsatz. 

A. Der Unvollständige Satz. 

§ 108. 

Entstehung und Erkiftrnng. 

liei dei' (ifiiedeiiinir einer Gesaintvorstelluni,'" lOsen sieb 
Einzelvorstellun^en ab, deren jede wieder aus einer Real- und 
einer Wortvorstollung besteht, wozu beim Sprechen noch Arti- 
kulationsempfindung'cn treten. So entsteht der vollsttlndisrc Satz. 

Nun krmiit'ii aber ciii/.eliiu \\'(tilvorsteIluüi;L'ii uinl Arti- 
kulatioiixiiipliiidungen wcL'-talloii und nur die cntspreeli enden 
Kealvor.stellunüen bleiben, die dann als nielitg^e^pioelien dunkel 
in der Gesamt Vorstellung verliari'en. Im so entstehenden unvoll- 
stäudi^aa Satz kann ' man fehlende Begriflfe aus seinem Inlialt 
eindeutig ergänzen. 

Fallen noch melir Wortvorstellun^en aus, so findet 8c1üie8s- 

licli die üesamtvorstcllunü nur uoeli einen einzig-en unireg-liederten 
Ausdruek im .Satzäquivalent, wo nnnmebr die Merkmale leiden, 
die sonst Wort und .Satz selieiden. Betliniinnu ist aiieh bier. 
dasö die Gejjamtvorsielluiijf oiudeutii: aus dei- alluemeinen Situation 
assoziativ vom ÜSprecber wie vom Hürei* bestimmt ^^ e^•de. Andern- 
falls liegt blosser Gefiihlslaut vor, wie fc^r! hilß! (§ 159). 

In der «(esprochenen Sprache nehmen diese Auslassungen 
einen breiten Kaum ein. Sie erklären sich hier zunächst aus 

der Anschaulieb keit dei- Situation, in der jene der irescbriebcnen 
gegenüber sieb bewegt. Der Aliekt (besonders auch die 
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Hemmunjorso-efllhle: Befangrenheit. Sehen u. a.) und das ach- 
lassen der Aufinerksanikeit begünsti«4on ihi'ersoits ebenfalls den 
Wei^fall bestimmter Satzteile, wobei dann die reichen satz- 
melodischen Hilfsmittel und die Geberden die Eindeutigkeit des 
Sinnes erhalten helfen. 

Anderer, rein äusserliclicr Xatur sind dio T^^iitorbreeliunsren 
und VcrkClrzungen, die im Satze durch die einfallende Gegen- 
rode entstehen, und die an Zahl den vorigren kaum nachstehen. 
Vgl. besonders Frage und Antwort; § 130, 4b. 

Über Auslassungen im Satzgefüge s. §§ 13152b; 134,3b; 
136, G; 146ff. 

in«). 

Ausfall eines uuwiciiiigeii Gliedes. 

Vom schriftsprachlichen Standpunkte aus gehören zum un- 
vollständigon Satze schon eine Reihe von Fällen, in denen die 

Mundart knapj» ireii Ausdruck liebt; das fehlcmle Glied liiidct 
dabei keinen äusseren Kisatz und kann direkt aus dem Zu- 
sanunenhaiicr er^iänzt werden. 

In dieser Weiüie fällt aus: 

1. selir häufig ein Objekt; 

u) ein substantivisches (§§ 52,3a; 90,6): hait schfiaiä 
ich 00, (Klöppelindustrie) 

Zuweilen nur durch sein Attnbut vertreten: 

cn i* paar roofanslnt f§ -20. 2); r hoot zwee hunri of dan 
haus stii. von dan stof lino ich noch. 

b) lutinitiv. Partizip (>: 20.5): dr Richrd is hausiirn, 
ivärl, ich ivaar au h laclni (halfm)! dJ wesch is dorchjuanr 

Ot). '2 i. Rein aus der An:iühauung zu ergänzen sind sie in 
folgenden Fällen: 

mai mutr is von gäarmri (Jahrmarkt) wiiärkoittff ; hat 
J paar nunrziilmusn ("erg. g^kaaft), gääm woch hat ich 
hunri mark (erg. aig9mm9) ofdr Hiur. 

c) Infinitiv mit zu: dos klääd root ich diir (z^ kaafni). 
1. fine adverb. I>estiinniiiii^ : a'cn i^anz zviiar (andr i4Ui-). 

hait li'iuirdr X-gnng schii wiiär doo noontr schcrzn: dos zaik 
is diia noch nct f er ich, un aa noch kää s^ald iis doo, zun b:^- 
süohi)/ 
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8. ein Subjekt (§ 120, 2): ivaar schii kumJ al^ 
Schmidu is iiwru zaum gokraaplt. — bliib äää dii net hcngJ.^ - 
chaa, bliib hengj ! 

Vgl. weiter §§ 26; 49,1b; 107; 114,1; 116,6. 

ß 110. 

Ausfall eiuBH wichtigeu Uegriil'es« 

Verkürzungen aus inneren Gründen, die sehr zahlreich sind, 
werden verursacht durch Affekte aller Art, besonders auch durch 
Scheu, Befangenheit, Trägheit, Unaufmerksamkeit Das fehlende 

Glied wird bestimmt durch die Hilfsmittel der Betonung und 
Geberde; es ist «rcwüluilicli ein wichti^'er Begritf. 
Im oin/.olnen entfällt so: 

1. ein Eig-enschaftsbci^ritf. gcstni bii ich net rauskoiiP, s 
wäar 9 bist zuu .... {schlackt; mit 8teigton). 

dan sat fraa kirn aawr aa gaar nischt! — snää ! (ver- 
wundert) — itää, die käa (Schleifton; Nachlassen der 

Aufmerksamkeit) ia/(^ nein; kräftiger Abschluss). 

Man wundert sich, dass man zum Bau eines Grabens nur 
wenige Tage trebraucht bat; X. sehlicsst das Gespräch — mit 
siokendeai luteiessc: itää dos diiik (das Graben) [ giug\\gäiiz 
, . . . (erg. gJschivind), 

Beliebt ist liier stellvertretendes Jsuu, da^ dann auch gera 
vollere Bedeutung annimmt: 

dos dink, dos is fai nct bluus osun! (das will auch über- 
legt sein.) fiir »suu (meist: schlackt) hoo ick dan gäar net 
g9häln / . . . . dos sich aos gäar net g9häär9i , , . un dos da 
lait driiwr recdti, un dos aarscli gdar net laidn däärft, un 
lauir 0SUU ^). 

2. ein Ge,ü'enstandsl)t"-i ift\ 

/;///> luiin gcstni oosud J fasi, im /mit schii 7viidr I — 
ach chii! linit nnrnd is doch .... {schiznbai: bleibt, weil als 
bekannt vermutet, unausgcd rückt.) 

3. ein Zustandbegiift' (§ 3). a) in verbaler Form : 
Vorarbeiter, einen Schleusenbau leitend: doo mus daar 

stää raus, undr drak wak, un noong (Geberde des Bedeckens) 
wüdr m ug^mäcktl 

•) a. G. 17, 49. 
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H. hat für B. einen srrossen Haufen Reisis* schon in drei 
Tairen klar gemacht, dr ß. lioot iimi i^Jsäat , Ui ( > k/äar.zvii 
UHU dos ältJ zaich .... (gehackt wirdj; oowr s is ärwaang 
doch vnl von S. 

b) in nominaler Gestalt; das Formverb bleibt: 

Handwerker, die Rechnung^ überreichend: sai fufzn mark 
(zäm^9lofm), do mismr wüdr -^mool .... (zämrachn). 

Einem wild grewachsenen Myrthenstock wird von Z. eine 
Krone geschnitten; er bemerkt aber: dos musmr von klääwais 
.... (rund schitaidn ; die Beschäftigung mit dem Schneiden 
unterbriclit Jiier die Rede). 

4. ein adveib. Begriff: A. (der von einer liieiio ins Auge 
gestochen worden ist): ivensJ iiäär iväär j bisl hechr gaiigd, 
oowr gjrond .... {ins aach nai; mit hinweisender Geberde). 

\\. (spricht von einem säumigen Arbeiter): doo brächir 
nuu 9 paar wceng (säftd) g^fäarn . . . suu (Geberde, die Lässig- 
keit andeutend) . . ,uh doo wäar {noch drzuu) nischt drauf! 

% in. 

Ausfall mehrerer Jiegriffe. 

Bleiben mehrere Vorstellungen im 8atze unausgedrückt, so 

sind natürlich wieder die verschiedensten Fälle möglich: 

.sv IwomiiJ von uumrai, m apJräat (d. h. der Fütterungs- 

;il>}>arat für die P»ieneu ist so eingerichtet, dass das Futter von 

oben eingefüllt wird.*! 

Meist bleiben nur die nominalen Bestandteile des Präd., 

besonders Intinitiv und Partizip, während 8abjekt und Verb 

ausfallen. 

waar is dos dorin? — voft mm mäa dr hruudr, nuu, 
{güs9 dää) aa hait oomd {sun konzer t)? {soi ich d9 ai^r) 
fimf minuutn kochn losn? 

Die iinsserste (irenze der Unvollständigkeit ist erreicht, 
wenn dei' Satz niii uocli aus zwei zu einander in Beziehung 
stehenden Bestandteilen gebildet wii-d. 

ikvyrool guut aufgiffiirt, iimrool s besiJ /nubf^) e, viil 
kknr! (der Vater zum Jungen, der ein Stück Schnitzholz bringt). 

We geangabon: G. G, 17,21. — S. noch § 118,2, 

») G. G. 10, 9. 
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Der Satzäquivaleut. 

Für das Satzäquivalent kommen zunächst Ausrufe und 

Frasren in Betracht. Aussa^ren bo.soiickMs bei der Aiiuvurl. Oft 
handelt es sich hier um yanz koiivontiüiiclle Formeln: chäa, 
nää, guut! asn! hn aiu! 

Da.s 8atzaquivai(uit wird «hueii den sipjachlichen Ausdruck 
für eine dominierende Vor.stoUunu" i^vhihlet, oder durch Gefühle- 
aosdracke aller Art, allein oder in Verbindung mit dem vorigen. 
Auch Geberden und Ausdrucki^bewcgungen können die Stell- 
vertretnng ttbemehmen. 

1. Einzelwörter und Wort^-^ruppcn (Satzfragmente). Die 
dominierende Vorstcllunir bildet : 

a) einen Kiirenschaftsbeirrift": zvii giifrsch <hiä ? — 
g(i(ir fai sfhü! ( tornieihali ) Insbesondere Formen des Gelühl- 
satzcü; gruusäap'tcli ! sehet !i! {'^ 107, la). 

b) einen pe!sünlich-i,''e«renständiichen Begriff. 

gald maeht net gliklieh! — nää, g^sunähäätl hooms» 
gestrn s hulz noch naigabrächt? — 5 hulz? chäa! nää, iiwr 
dan Friz! quarkspizn! (abweisende Antwort). Insbesondere 
Formen des GefQhlsatzes: oo, dos pfaar! d schwär zr! äh bix! 
Deiktische Begrifie: wos so/ ich nafn9? — dos! Vokative: 
Käarll 

c) einen lie/jehiuii,^sbei.'rilf: deiktisch: da! dunetus! , 
baiu N. wo/ns.i untn nai zii'^ — iiää, nutti! zcnarim liäsiJ 
dää da haut von gezn nairgj/rasn! — wäarimt (ausweichend > 
Besonders Formen des Wunschsatzes: z» bei! imr märsch aus 
dr sHmb naus! (§ 114) 

2. Gefühlsausdrücke, atna; dun wäarscht 9suu länk! — 
dii zme minuutn! — }iää fimf minuutn! — mt doo! (da 
schadet es auch nichts!) 

Über die Auffassung absul. Inriri. und Part. vgl. j^g lu7, Id; 
114. 1; 116, (j. 
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B. Der Vollständige Satz. 

§ 113. 
läinleitiing. 

Die dem im fol^'cndcn vorzuirsweiso betrachteten Prädikat- 
satz /AI (irunde lie^'^encle (resaintvorstcllunfj: be.stelit aus mindestens; 
zwei bcziehiinirsfäliiL'cii iMii/.flvotstcllun.ijren, wnhiciid die (iroiize 
nach oben iiin aicht bestimmt ist. Diese beiden Mind(i.stvor- 
Stellungen können einen ein- oder zweigliedrigen Ausdruck ge- 
winnen. Des weiteren s. § 122. 

Der eingliedrige Satz. 

8 114. 

1 . Eingliedrige Sätze bilden die Imperative, in denen Sub- 
jekt(prononien) und Prädikat zugleich ausgedrückt sind. Es ist 
dies die dem Wunschsatz zukommende Gestalt (§ 106, 4). Un- 
bestimmtes Subjekt weisen die Inf. uud Part, auf, die deswegen 
gerade beliebt sind f§ 35, 2). 

säi losn! atiSi(Jris/i/ mi gJinukst! bntut huulu ! 

2. Krwcitci uiii^'iMi (kom, Franz) s? 106,4; besonders 
gern stehen adverb. Zusätze: kom fai! vrgas oodr net! 
9möolj owink, <> bis/; nusJ kom/ Vgl. § 112. Ic. Objekt: 
II hämr haarg^huult! 

Dat. ethikus: kom duumr ttäär wiidr/ 

Mehrere Erweiterungen: näär d» schaufl rächt fest nai- 
gjstuusn, inbuudnf oowr Käarl, niimand nischt soong vorn»' 
loak, von äaar säch/ — Vgl. a. §§ 35; 103,2b. 

Der zweigliedrige Satz. 

§ 116. 
Bedeutung der Glieder. 

Die dominierende Voi"stelluüif ist an kein bestimmtes Glied 
gebunden* ¥^ kommt für sie darauf an, welches von den beiden 
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Gliedern die AuffDerksamkeit erregt und dem andern gegenüber^ 
das die Gmndvorsteliang, die Ursache des ersten darstellt, etwa^s 
neues einführt: 

nää daar FriidifKich ' nää suu9 orndlichr kerU schnuust 
sich 9n Stift liidrling saumensch an häls^^) 

viil liib — v 'til läädl duu hast doch suuviil rating; wüs 
mächsU dää doodrmiit? — dii heewich auf. 

Form der Glieder« 

§ 116. 

Das Subjekt. I. Bedeutung und Form. 

Das Subj. bedeutet den dem Satze zu Grunde liegenden 

Begriff überhaupt. Er muss also „etwas Bleibendes, Bestehendes 
vorstellen und in der Bodeutunjr eine «rewissc Abiiindunu' be- 
sitzen". Die diesen Anfordenmg"en entspiechende W Oitail ist 
das Öubst. mit seinen verschiedenen Vertretungen und Gruppen 
(8§ 4; 71flf; lOlf). 
Das Subj. ist : 

1. meist ein einziges Wort: 

a) ein Subst aller Bedeutungsgruppen : dr Paul is 
doo, s hohl is äk» 

b) ein Adj.: ruut siit net schii, blau siit schcnr! 
(Kindervors). 

c) ein Inf. odei- Part.: 5 gi>li<iktJ taachi nischt in sontr. 

d) häufig- ein Pron. (§§ 15Ü'; (>8, 2): 

daar seech aus 7vii stäärml s.) hooni wiidr wos nvts- 
g9stekt, in lättdtooch, Da<(oiren steht Subst. für Pron. in 
höflicher Anrede: wim wuln dää dii hern hii? 

2. eine Wortgruppe. 

a) oine Bestiinmuugsgruppc (§§ 71 — 79): n N. sai 
haus is ivakg^bränt. 

b) eino Erweiterungsgruppc : 5 asn im schloojni is 
dan sai äänzic/is, 

o) Besonders die Gruppe Subst. und Pron. (§ 79, II): 
dos fräät mich, dos blumwstraisL iick, iich kam wink nai 
ind^ stät. 

') U. ü. 15, 24. 
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ein eiiiciior. «lureh Pron. oder Adv. cinL-cloitcter Satz, 
der ;Lrern demonstr. wieder aufgenommen wird (J: 135): zvos äif 
g<ischivisir zäm wäarn, dii sai äh g^stoorm. dos is ucf wäar, 
dasr kränk is, wuu dos ntäädl haar is, daar hoot dii oog9- 
schwuurn (die Vaterschaft abgeleugnet). 

4. ein wirklicher Haaptsatz; s. § 135, l, 2. 

5. a) die Gruppe Präp. oder Adv. und Babst, meist auch 
wieder pronominal auf genommen : hai wellig hooms9 schii kääm 
aarh ntee. waar inus dnä aiisziiJ? — haiii I\ ntisn tviidr 
raus, undr G. viil is nugssund. wii in Enifriidrschdorf 
(Ehrenfriedersdorf), dii misn viil slauni ÖJzooln. von dan 
kinrn äärtn^rJ aa niiit. 

b) SU steht oft dann beim Inf., wenn dieser nicht allein 
ist, sonst auch in nachprädik. Stellung: suu and» acht kliis 
z3 frasn^ is dan gäar nischt s päst sich gäar net, sich »suu 
z9 betroong. Aber in eng^er Verbindung : kuchn bäkn kost 
gald! 

0. sehr g'ern auch uiibrstiiiiiiit bei iiomin. Vcrbalformen: 
{sol ich heni) zwcemool scknaidn ? nun, (wilslJ) spaziiru 
gii? net Jinool tiuizn ? ivaszvaang imrscht3 dää bain duklr? 
— waang uuni, — äck, schwäär häärni 

§ 117. 

Tl. es und r/425 als Subjekt. 

Als Subj. liabcn es und das meist nur noch formale Be- 
deutung, sind aber in dieser Funktion weit verbreitet. 

1. das, es anaphorisch gebraucht: waar kirnt dää? ach 
dos bist doch duu (duu bists doch, selten: s bist doch duu)! 
sc/iäfs fet ausdr stuub, sist zrlääft dos {sisi srläafts). Auch 
Inf. und Part, werden so fortirefüln't: drai pliiä /wojiisj ge- 
macht. — zvaani dää dii aa gJiiaainicht? — nu, äänr wcrds 
schii. 

2. das, es als unbestimmtes Subjekt bei uupersünUchcn 
Verben. 

a) yie stehen immer neben den Ausdrücken für Natur- 
ei'schcinungen : 5 sii/rt, /«««rÄ/ (blitzt), träascht, känstiplt, niislt, 
reengt kiigung». Ganz vereinzelt fehlen sie bei Gefühls- und 
EmplindungsausdrQcken : mich friirts! hungrt{sj aich? Doch 
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sa^ man hier ebenso oft: ' kh hoo hiingr, dorscht Andeie: 
6' hoüprt, liüorit, ßakt. g'iii im, ääiii^i sich. 

b) Von i;cle^eüUicb unpersönlichen Ausdrücken sind 
folgende der Mundart eigentümlich: dr käs iraamts. diir 
traamis wuul! neben ich traam. $ giit ofdr lezU s schleei 
zäm (vor dein Gottesdienst). schieeis fansir zun. doo gibts 
kää lump9rau mit dan is net ganz richiich. suu is nuuf 
miir ts and (mhd. ande). s sezt nvosf s schibt d» sun hechr, 
häsfj noch j paar hviiiuHn, uiiitr ? - aian, s lioot aus^jbndtdU 
{auagjbutrt. aiisgjbraazil), s hout ~ 6' gibt — 6* is : in frii" 
gäar hoots taazvatr. 

Nur es wird in pasisivischeii W endungen bei werden ge- 
braucht, sofern es reines Foimwort ist; bei sein, werden kann 
es dann ausfallen, wenn vor dem Verb noch Bestimmungen 
stehen (s. a. u. S>: s werd hait oog9schniitn : dos werd net 
gemacht, hait werd g\fautenzt! bat uns is hait räätnachn» 

;i. i's, da «reheii dem ei^reiitliclicii SuhJ. voraus, wobei sie 
r(;ine Koniiw oi tcr sind : s sai ziciiaiiir äoo, abrr: i^cstni iotiani 
c. doo. {6. 0.) doo zvil eel sai, doo ivu/it kuuln sai un suu 
uümichs. s kirnt ääs. Im Ge^rensatz zur Schriftspraehe sagt 
man selbst: s käain haar, s käami doch iir. 

Als Formwort fehlt es oft in der Erzählung (§ 58, 2c), 
wobei dann meist tioo eintritt: kirnt {doo) 9mool » mäa zuumr, 
mecht äl9s sai! 

4. CS, das, da als Vertretungen von Sätzen ü. § 131, 2aa. 

5. Das Dertionstr. steht bei stärkerem Hinweis: dos reengt 
oodr. Manche Wendungen gestatten nur es: nischt gibts/ 

§ 11^. 

Das Prädikat: I. Das Einfache. 

1. Die einfache Aussage ist meist ein einfaches VoUverb. 
s dunrt, dr vuiigl pfcft. Sie ist stai*k eingeschränkt durch 
das Überhandnehmen der Vei balgruppcn ; s. §§ 26, ;3 ; 106, 2, 

Ooch wenhii wenigstens ^'erbindullgcu mit Nom. aö". meist ver- 
mieden: r saiff, händläugrt : nur generell: dos is j siß, j 
stcmr. Di«! Modeströmung der ITmschicibung ist der Mundart 
ganz fremd (wie: „in Erscheinung treten 
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2. Als einer einfachen Aussasre £rleichkominen<l. können 
;.^e wisse Formen de^ Attributiv- und des unvollständigen Satzes 
aufgel'asät werden. 

Die Aussage ist dabei: 

a) ein Subst.: wos? daar schiin» kruuk zrbrochn? 
duu vrstilst dikk doch bium. — iich vrstiln?!^) 

b) ein Ad.j.: nuu, ähs munir? 
(') ein Adv. : niitnand doo? 

d) eine präposit. Gruppe: hm krist^s^ie^Js, daar ^uiig 
invni bniutschränk / 

§ 119. 

II. Die Zusammengesetzte. 

1. Als ally^euicine Form der Aussai^e dienen nieist Verba 
Noll nur f'ornialem Wert. Die A'ollvciba wenlen dureli verbale 
Gruppen verdiänL't; besondeit» liedcutuiiL'' irowinnt dabei sein, 
tun: r is vrlibi (Jiebt); r is vuuglsiiln ; a iuut jh pfatschr. 

Dem Determinationsverbum gegenüber »tollt der Verbal- 
ansdruck das Objekt der Handlang dar: r iuut fortgii. 

Die Krjj'ünzun^^ dieser bedeutumrsleertu \ urba, die den 
In)>nlt der Aussage ausmacJit, ist meist abhängig vom Subjekt- 
begriü'. 

2. Da die Bedeuturur des Verbs schwankt (§§ 26,1; 52), 
so ist es manchmal unsicher, ob eine Aussage vorliegt oder 
schon eine Ergänzung: 

dr F. lernt of schmidr. das dink lernt schü saa, daar 

tuut .s/f grtius. 

3. Im besonderen steht das Verb bei 
a; einem Adj. (§ 1)7) — iS. a. § 13. 

a) Das Verb ist nicht zielend: dos hiis oodr g^- 
aarwait, 9 mm kirnt g9ränt. dj roloo blaim rtmrg^losn. 
§§ 38, 2; 39, 1; 40, 1: dj sau werd goscMächL Das Part in 
rein präd. Stellung ist seltener : dos is lechtr g9säat, wii g^täa, 

,5) Das Verb ist zielend: wais inäclm, dJ kramp 
roog'KschlooJig hooin. keiit ich tu t bis nioonig dan stuul gJ' 
rep^nirt kning, Jrn ntääsir / (§§ 39,2; 47, 1— üj. 

») G. G. 16, 19. 
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b) einem Subst. 

«) im Nom. (S 8h): r wcrd schuslr. bat dan is 

sansi'hlui'litii. 

J») im Dat. (§ 1)3) : diir i^jhdtini ficlifc/u iiarsch/Idk! 

7) im Akk. (ij 89): ^al) ouwächtl ich hoo bauch- 
iviting. zj dan gii$K oodr uns ivisHSJ net. § ül,IV: nams 
zam t 

^) He$oii(]ei'8 wichtig ^iind auch Verbindaug'en mit 
dem Inf., die namentlich folgrende Verba eingehen: 

hlaim, däärfm. gii, lial/nt, hääSH, koam, kim, lern», losn 

mang, misti, sai, sohl, tum, tvaartt, woln (§§ 37ff ; 89, 3). 

(iolauliij sind der Mundart auch die Häufuufi'en dicsor 
A'i rltiiidiino-on : do^ In f ich ntrcifg nci 6aa iva/n. sonoonid sol 
.sfii Mhii gj-iUfUis/L nniilwaang, ick /os nuus spiiln spitln sai, 
«teiiung: § üO, '1k\ 

e) einem Ailv. 5, 99): stii net ^suu rimi ich wes 
net zvnunaus. 

d) einer ailverb. oder präposit. Gruppe: 
«) mit Adj. (§ 98): daar tuut mi äiwr, 
jj) mit 8ubst. (§s:^ 95, 9(5): daar is schti and^ gaar. 
s giitii ans fal. daar tuut wii :? graaf, ich bii iiwnt schraim. 
zu mit Inrtii. : dnu hast iiisciit soong. 

"i) mit Adv% (§ 99): r is von doo huumrim haar. 

§ 1-20. 

Heziehuugen zwischen den (iliedern : 1. Ä u .s s e r c A b - 

sr i- 0 11 z u 11 

1. JSubj. und Piiid. sind zuweilen deutlich getrennt u. z. 

a) in spriciiwOrtlichen GegenQbersteliungen: spaikinr 
—gedaikinr/ viil berglaii — viil äarschiaaär/ (== viel Köpfe 
— viel Sinn). 

b) in affektbetonter Rede (varl. § 115): hier treten ver- 
schiedene Formen auf: halt saa ich Jn bjkäiifii ; waar Tvirarsch/ 
dr X. ans Auerbach! daar un guuU ivort gaani! iicii, aich 
half in ? nää I 

2. Das Verb stellt durch seine Knduuiren mit dem Suhi. 
in euL'er r»eziehunir. Iliiufii:- ircnüi^en diese allein zur Aus- 
di'üekun^' des 8abj., so besonders in kurzen Antworten: wos 
mächn dää dii? — tun klipin, sai aikaafm. 
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Die Vertretang des Subj. abcmehmen alle Personen des 
Verbs: 

1. sinir. : zvi's uet! mecht zcIsiiJ ivaar scliii koim/ Vor 
alleai also in verblasstcii \\ ( adiiniren. 

2. sinc". : i^isf Iniit Jniool zun vctr! basoiitlcts im Impcr. 
und im bericlitotca Selbstgespräch: ich dächt, hiiuLst glaich 
mool holz runr^ von buudn, 

3. singr.: soli mich wunrn/ inorng is f reich (§ 117,2b). 

1. plur.: wuOi näär d9 uur aufziii 

2. plur. : kmt hait ind^ bäär gii! solt aich doch mächt 
nam9f Befehlsformen: § 106,4. 

3. plur.:- sai dai iiain pfaar guiit ? — e, taang iiischt ! 
L^nbcstimnitos: iSubj. in NoiiüaaUonoeü; iiaii iverd gd- 

schlächL iniu, aa tänzn? Vgl. § llü, (>. 

§ 121. 

IT. Die Übereinstimmüngr der Form. 

Die einzelnen Teile des Präd. richten sich in ihrer Form 
nach dem Subj.: 

1. Das Verb, a) Der Numerus. Bei Mengebe^riifen denkt 
man gewöhnlich an die konstitnierenden Einzelbegriffe und setzt 
(lemgemäss das Verb in den Plnral. Doch ist auch die Auf- 
fassnntr als geschlossene Masse liiiiilig, besonders worin dio Monge- 
begrilie allein stellen: ^ I tauf in lait laajni vrbai. j paar 
handsching Hing doo, j duznd is noch liifrn, hälts maul^ 
iir posnf 

Als Formwort richtet sich das Verb nach dem Ausss^e- 
subst., wenn dies einen Plural ausdrückt: dos sai mai vrwändn : 

bei Mengeangaben steht oft auch 8ing. : c kästn (biir) is doch 
J duznd ^ — /Ida, zwanzich Jh'ocJiii. 

Krweilt'j imL:>!j i iij)}!«- : ^ iO:i, 5. das, es: 55. 

b) Aucli für die Person besteht allgemein Überein- 
stimmung, wie in der Schriftsprache. Verschiedene Pei'sonen 
werden gern noch durch wiir, iir, dii zusammengefasst. wos 
dan sai väatr is un iich, miir sai ämr9 g9schwistrkinr, 

2. Das Adj. ist nnveräiiderlieh ; aber (§ 77,8): 5 wäar 
aic>s vulr ofdr strous. dr kaoa in abr ai^. 



Die Einreihuiur des A4j> in eine Gattangr, äusscrlich ^- 
kcnnzeichnet dnreh Flexion und Annahme des unbestimmten 
Artikels (s. § 11,3) ist nur \AxsSig in Beziehung auf unbe- 
stimmtes 8ubj. : 

(hs klääd is scinvärz : s in > schwärz. 

8. Das Siibst. a) Im Numerus bestellt KoiiLiiiicnz. wenn 
das 8ubj. ein Personcnbejrriff ist; das Heliexiv steht insbesondere 
auch in Bezug auf 1. und 2. Personen, namentlich für 1. plur.: 

mr hoom sich gmunrt, 

b) Weniger häufig wird das Genus angeglichen: Vgl. 
is dos aim kilt! Kongruenz in Gruppen mit als, wie: § 96. 

Der drei- und mehrgliedrige Satz. 

§ 122. 

Allgemeines. 

Das „fundamentale Prinzip*^ der Gliederung in Subj. und 
Präd. setzt sich im melirirliedrisren Satze fort. Die Glieder, aus 

denen diese beiden bestehen, steilen wiederum das \ iiliäkiiis 
von Subj. und Prüd. dar. Die rniedeninL»" ist binär, auch ternär. 
Ks fallen die im zweiten Teil behandelten l'.estiinnmngsgruppen 
mit diesen, den }Satz erweiternden (xliedern zusammen. 

yubj. und PiUd., ebenso wie ihre ünterfrlieder. können 
aber selbst wieder aus mehreren beigeordneten Begriffen be- 
stehen, woraus sich z. T. die Erweiterungsgruppen (§ 101, 102) 
erklären. 

§ 123. 
ilie Beiordnung. 

Die Erweiterungs<rruppen sind im 8atze überall möglich, so 
im Subj. : un aa d» öetn, un aa d9 zuudekn sai vrbräni! 
in der Aussage: daar frist un seft was zam! dii fraa 
is renklich un flais'ch, 

§ 124. 

Die Uuterardnung: 1. Die Erg&iuong. 

Die Ergänz unff ist 

l. ein Sübst. a) im Akk. (§§ SU, 02): Inlialts-, Ergeb- 
nis-, Zielakk. V-1. a. § lJU, 2. 
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b) im Dat. (§ 93). 

c) im Gen. (§ 94). 

d) mit Präp. and Adv. (§§ 95. 96). 
2. ein Adj. oder Adv. (§S 97, 98, 99). 

Von Wichtigkeit ist die Bedeutung der überji'eordneten 
Verba (§ 119,2). Bei absol. lieUcutunir derselben fuiiil die 
Ergänzung da.s Verb weiter aus u. z. in Bezug auf: 

einen Ort: mr schloofm iinrn dach. 

eine Zeit: mr sai ausg9zuung sait gestrn, 

eine Art und Weise: r ärzvait ikhiich» 
besonders liegt dann hier vor: 

eine Folge: daar sitt &un drbäarm^ aus, 

ein Grad: r hoot miick im 9 paar p/eng g^batit, 

ein Mittel: mifn bcnJ strampln. 

Bedingung, Gegensatz u. s. w. : of paar jiiiiuiitdi 
kimtmrsch nct drauf an. als pastr daarfr dos nct mäc/in, 
daar tnaust suugäar bai haln Uchtn took. 

* 

§ 125. 
II. Die Beifügung. 

Es kann die Beifügung ohne Beziehung auf die Hauptaus- 
sage stehen, sie kann aber auch erst deren Grund angeben: 
ick käadr tvuul dos schiin» buuck gaam! 

Über die Beifügungen im einzelnen vgl. 71, 72, 74 — 79. 
Alle diese Gruppen können 8ubj. wie Obj. sein; mehr zu 
letzterer Verwendung neigen die schwereren Gruppen in 74, 75. 

§ 126. 

III. Die Anssagebeifugniig. 

Die .Vussagebeiluizuiig st(?lit in glcichzeitii^er 1 Beziehung zu 
einem Subsitautivbegritf und einer Aussage, liegt also zwischen 
Beifügung und Ergänzung mitten ituic. Zuweilen, bei engerer 
\'erbindung mit dem Verb, kann sie für eine zusammenge.setzte 
Aussage genommen werden : mr wäarn seks g9schwistr; üch 
un mai schwastr laam ttoch drvuu. 

Es gehören hierher folgende Gruppen: 

1. Verb und Adj. (§ '.)7, 1 — 3). s ^roos länk haa. 
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2. Verb mit präposit. und ailvcrl). (iruppe (§§ 05. hoson- 
(lors 90, 1)8): <ianr giii mm situ in saht lumpm ri/n. (/os 
stiit zi'ii hiigJgosH. 

a. Verb mit Dat. und weiterer Ergänzung {§ 93, 2c; 7ü, 2). 
dan gung is dr bukl vrlaadrt wtiuni. 

4. Verb und Adv. (§ 99). dan baam kätch dortn miit- 
gabrächt duu krichsi dii epln net äh jsäm. 

5. Subst mit weiterer Bestimmung (meist freiem Akk.: 
§ 73), u. z. mit 

a) Subst und piäposit. (iruppe; /" käam, dj pfimtn 
indr iiisch, dj paff (Pfoifo) indr ^nisr/i. 

h) Gruppe mit Adj. und Part.; 5^ ivaar in kalr, ds 
laadrscherz näagobundn. a. § ö3, 3. 

6. Öubst. mit Subst. oder Pron.: dan gibts gaid, dJ 
sckwäär9 meng! dii gBscktüistr hoom däa äU kinr, uu dii 
kinr äärmr9 aa miit (welche von den K. erben auch mit). 

§ 127. 

IV. Die Erweiterung^ von Adjektiven und Adverbien. 

FQr diese Erweiterung, die auch sehr häufig ist, kommen 
folgende Gruppen in Betracht: 

1. Adj.-Gruppen §§ 80—85. 

2. Adverb. Gruppen §§ 86, 87, 162 ff. 

§ 128. 

Der mehrgiiedrige einfache Satz. 

1. Die Nebenaussage kann sich wieder gliedern in dem 
Verhältnis von Subj. und Präd. 

ich hoo mm gung gald mn ^ paar filtschuu gaam. 

'1. Die NebL'naussii<.'(Mi bestellen also aus mehreren Vor- 
stelluniieii ; diese können sidi zum zui^elKiriiren ►Suhn/kt innerlicii 
frlcieli ( lieiordnun?: ij oder verschiedeü verhalten (z. 13, 

näheres und ferneres Objekt; S ya. 3): 

ich hoo haitn X. un aa u:> Z. b^geengt. 

daanr fraa hoots oowrsch koptickl zrfazt! 



IL Die Satzgruppe» 



§ 120. 

Aligeiueine Lbersicht. 

Die Satz^appe bestellt aus mchroron Einzelsfttzen, die zu- 
sammen wieder eine neue p]inhcit bilden. Nach dem Grade der 

Pc.<!tiffkeit, mit der die einzelnen Sätze zu.^animontreton und dem 
\'cili;iltiHs. in (Inn sie zu einander stolioii. sind Satzreihe und 
Satz'jffüL'O zu tiT-nnoii. (M-slcirr sind die Ein/elsätzo unab- 

lianLM;:: von einander: in letzterem seheiden sieh ITnuptsatz und 
(iie^icm untei s-eordnet der Nebensatz, und <lie beiden zui^ehörigen 
Gesamtvorstellunofen wei'don zusamm.en als eine Gesamtvorstellung 
höherer Art bewusst. 8atzreihen entstehen durch Assoziation, 
Satzgefüge durch Appei-zeption ; jene entsprechen im einfachen 
Satz den Erweiterunfirsjarnii)|»en. diese den Bestimmungen aller Art 

Die Crrenzen zwischen Nohen- und rntf iordnnni,'' sind un- 
bestimmt. Die H\'potaxe \<\ in jodor Sai/j-ciht' ^chon insoAveit 
vorjrebildet. <lass eine zwiselien den iMnzelsätzcu bestehende Be- 
ziehung in duuiv lerer Weise bewusst wird. 

Die Unterordnung zeigt selbst wieder Abstufungen. Freier 
stehen z, B. Aus.sage- und Ergünzungs.sätze (§§ 137, 138), dann 
auch die Nebensätze, die a!.s Merkmal blossen Konjunktiv haben. 
Die [iin<lewörter i:estolten die Hypotaxe fester, von ihnen die 
proiioni. liilduniren wieder mehi" n\< die adverb. Als schrotl'stes 
Mittel der Untei'ordnunir hnt ilie Nebeiisaizstelluni,'' zu gelten 
58,3). Über die Bedeutung der Betonung s. § 00. 

A. Die Satzreihe. 

§ ISO. 

Die Redentnngsbeziehungen der Einzelglieder. 

1. 8tohen zwei Sätze unvermittelt nebeneinander, so be- 
ziehen sie sich meist auf die gleiche Vorstellung und sind in 
ihrer Bedeutung gleichartig. Der Parallelismus ist in der Mund- 
art sehr verbreitet (s. schon § 101). Indem eine beherrschende 
Gedankenreihe mehrfachen sprachlichen Auisdrnek gewinnt, tiitt 
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sie kiUftijr liorvor, wirkt eindringlicher, wird in vcnschiedcnci' 
Weise variiert: 

dai vootr hoot doch gald, dos is dach aa miit daiiu un 
aa miit mainJ. wen huHlst9 dää dos! . . . fraUich daar, daar 
lests liiwr vrsckimln! na gitmr näär mit dan kuurichtf — 
hält äa, Liit$9, unrstiidrsch net, maim lait z» hschimpfm, net 
ää wort mee iiivr dii! — ivos. daiuJ hit schimpf m ? dii 
käamr gäar net bjschimpfm ' uns is aaui doch ffsuu/ s gnld 
wolnsJ lief rausgaam. dos ö-yschtsn* kuurklii, dos gaizichj 
kuuricht, dos! . , . nn dos gald, dos gald» dos kriingmr schuu 
noch, dos mus noch haar/^) 

dos woU net gii un wolt net gii* ich 7visf, tvos iich täät, 
ich wist, wos iich täät/^) waarsch net siit, daar glabts gäar 
net, käas gäar net glaam ! 

2. Bei ^wissen GrefQhlsformen (§ 107,2) und bei Nach- 
lassen der Aufnioiksainkeit wird irern eine Reihe weni^^ geglie- 
derter (icsamtvorstelliiiiucn im P.cwiisstscin nur lo.se vei-bimdcn 
durch eine überireoidiH'tf ddiikk' Vorstellung: ivos, diiu miich 
vrkloong? waang dan ins/ diuk! duu bist älivr! (X, schläfrijr 
und mit einer .Vrbeit beschäftigt, will erzählen, wie die N. die 
R. wegen ihres Liebhabers vrä/wri hat:) hait ging ich doo 
nauf, un doo troots R, määdl unrdr iiir, uns N. määdi ging 
vrbai, un doo säats N, määdl,,, na, wii säats dää/,., s 
troot nun dort/(ßxe R.) . . . wÜ häästr dää glaich / . . . (spöttisch:) 
dr A. (R.'s Tiiebhaber) is hait net doo, säats» er R„ dr A, i$ 
Jiaii ///'/ doo! 

3. Der nnveiniittelte tlberirang von einer Vorstellungsreilie 
zu einer andern ist selten (s. ^ 132,2: 140.3). 

4. a) Werden Einzelsatze innerlich zu einander in He- 
ziehunir oesofzt. so kommt zunächst in Betracht da.s Spiel von 
Rede und Gegenrede im allgemeinen, von Frage und Antwort 
im besonderen. Die inneren Beziehungen, in denen die Einzel- 
gliecler stehen, werden dabei festgelegt dörch die allgemeinen 
Verhältnisse dei* Zustimmunir und des Zweifels oder Wider- 
spruchs, des ( Ji'iuides und der I''o1l'(>. S. ^ 132. 2. 

b) liti FraL-'e und Antvvoit liandelt es sich speziell 
um eine Entscheidung oder Ergänzung beliebiger Art (Entschei- 

») G. G. 16, 88 f. ») 16,82. 
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dungs-, BestimmunirsPrairen). Hier sind einige, von der Mund- 
art besonders beliebte N'orw'ciKliiiii^cii zu iicniion: 

«) Gei4enlVa<re statt Antwort, oder in Verliin liiiiir mit 
ihr: tvuu is dää iiäar är August? - 7vim wcrdi- düä sai; 
in huufl wen mächst j dää fort? — iicli? morngl 

^) Antwort des Sprecliers selbst: driim daar — 
— wii häästr dää? — dr Hilich iischr, r wäar doo; oozvr 
wen, dos wes ich nef, wesU dää wosr kriicht hooti bluusdrai 
hunrt fnärkl 

i) Ausweichende Antwort: iir kricht wiks! — mr 

kriing wuul unr noch wiks! ich hei net gedacht, dos ääiis 
suu dorch un dorch vrliiung sai krut! — tvaar iväär dää 
vrluung? wuul epr nch?^) wii güts g^scheft? — nii, wiis 
iss» giit, 

5) Vollantworten auf Entschoidung-sfVairen : tuut daar 
net äartvaitn? — > daar un 9wos ntachnl bist dum? — dos 
käastr äenkn/ 

s) Neigung zu Wiederholung und Breite in der Ant- 
wort: r säat, wolmr dää 9n9 fläsch rausmächn? doo hoomr 
Mn9 rausg<^nmchf. wos kost dää doo s p/und? — na, wail 
duns bist, dif gibst nir ni naigrosch. 

O Unterbrechung- der Fiaiic: duu hast doch net 
cpr dan tuup .... (zrbrochn) ? — aiuu ! 

5. In zusammenhängender Rede ist die Beziehung der 
fiinzelsätze 

a) die von Grundvorstellung und näherer Bestimmung: 
nää, di mäad ; dii is doch zuu Schlacht! waar kirnt hait 

zuumr : dr H ! 

b) umstän<lliclier Art: § 132, 6. 

c) Über die Formen der zusaiümcnhängenden Erzählung 
vgl- § 182,8,4. 

§ 131. 

Die Formfoeziehungeu der Einzelglieder. 

1. Die inneren Beziehungen der Einzelsätze brauchen 
keinen sprachlichen Ausdruck zu finden (§ 132, 1). 

. ») O. ö. 16, lö. 
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. 2. Thro Abliän^qsrkoit kann abor auch aiisöodrtlekt werden 

a) (hircli verknapfende Wörter und Wortformen: 
a) Pronomina. 

Demonstrativa mit verschiedener Bedeutttno^senorno: r hoot 
0 licht £psaa; dos is hü uu haar gdlofm^ btn9 s$zn sich 
net doodranf, — mt? — nää» dii sezn sich mt drauf. Hmtr 
net miit halfm? — dos Hmtr srhii. 

In RpzuL'' auf einen L'-anzon Satz: doo käamr aa s^uh/j 
wort gatUH ; dos is n/.h^ wctr uischt! 

Persönlielio. mit meist schwächerer Bedeutuns-: doo koitf 
üicli mai nma iiitnr halfm ; r hootii paar naig^haa. Wichtii;" 
ist hier wieder <iic XcutraUorm; sie führt persönliche Begriffe 
fort (§ 15,3): d^ Minäa wäar doo; s hoot.gäm gdlftächt. 
oder sregenständlicho ße^rilTc aller Art: hast» tee tniitg^brächt 
aus dr äpteek? — ttää, s9 tmtns erseht machtt, auch ganze 
Sätze: solst doch net smifm ; ikh hoodrsch doch schii imr 
g^saat ! Die Peisonalia. l)eson<iers es, küiHiun Becrriffe über 
sranze VorstoliunirsLTlippe!! Iiiiiwev" weiterführen: hnit ging ich 
baidr srhunl vrb(}i, doo iaa/sfj nint skk hlääkn ! doo hästJ 
g^wiis wika kricht! — ia iiää» mr hoom doch nain läär^r, 
— suu, saif lur/i dää/ — nn. von uustm wak, — haat daar 
aa suu? — chirn, daar haat tichtich zuu! — nu, doo is glai 
raus. « 

Fm^opronomina^ s. §§ 5i), ic; 106,5. 

Adjektiva, besondei-s SteLErerunorsformen : dos 
hdtingJ gjbuuhi, un imrsrh vrkaaft ichs aa net. doo is braunr 
zwern! — sifn luaa ich net. 

*,') A«iv(>r])in. (jje besumlers dcshall) wiciitiir sind, weil 
sie den Iii ileutunu-l)('/i('liuni;en der Glieder allerdeutiichsteu 
Ausdruck ^eben. ' Zur Bedeutung von und vgl. § 25,3: ««r- 
siiidrsch un gii naus! 

b) durch die Auslassung von Gliedern in dem einen 
Satze, die im voraufgehenden schon enthalten waren. Das aus- 
fallende Giied ist: 

a) nieist das Subjekt (namenilicli Pron.) daar hoot 
viil ßird* faijnväär gdda : lefr iidg^schaft, kost huurt 
miiark. doo bäauir net bei un hoot Jzvos gjgämrt/ Vgl. 
§ 58, 2f. 

£iu iSubst. der Gruppe Adj. und Subst., s. o. a, ^. 
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y) Das Verb fehlt, wenn es bcdeutunffslos ist, aller- 
dings seltener als in der Sclirit'tsprjiclie : /' hoot lia Ihiu i^uoji, 
u/i sich drzuu hiig^setzt. r Imotn /nnu'i^.^iioniJ ii/i durclii^j/iad. 
(cJr sichs vrsooch, hat sii do huusn äa iindr IVciscr SJ aus. ^) 
Vgl. § 142, 2. 

Man kann dann auch beide Sätze als eine Erweiterungs- 
gruppe gelten lassen (§ 102, 3). 

^) Seltener wird ein Glied unterdrückt, das in beiden 
Sätzen verschiedener Form ist (s. a. § 142, 2) : 

daar Iiis» nai in d9 sitruu baim, un taat kää gesteht 
vrzii. f)i(u' schwasir is gJstoonii, doo sai zivii kinr dou. sJ 
hoot dos kind faln losn, un is g.'s/ooDii. 

z) Auslassungen in dur Antwort: i;^ lü^tf; 120.2. 
Satzeinieitendcs doo wird im zweiten JSatze gern 
unterdrückt: doo wuurjr ofs laingbet gjlecchl, un käaim ewee 
schwastrn, s wäar hmt im fimp» isr schii fort, 

e) durch Einschaltun^f des einen Satzes in. den andern; 
die Schaltstelie ist beliebig (§ 134, 3c). Die Schaltsätze ver- 
blassen gern und haben nur wenige Glieder: ^»scheftslmf, dos 
gilt miu (iäntool iiet äiirsr/i, dii misn boonig, zvos iiHiilstJ 
däü aus Kams ? — doo bring ich miitj ich ivil Jmool sprachn^ 
stii buirck un . . . . 

Formelhaft: dr ab M, ich saanJ halt noch (Goi hooM 
seelich); ... d>i bctn, dj stiil, un wos wes ich diJs, wen ich 
dan doo hat, ich g^laab, ich hetn zrnsn. 

Der ei'ste Satz wird zuweilen hinter dem Schaltsatz nicht 
regelmässig weitergeführt, sondern Anomalien aller Art stellen 
sich ein: dos is aam, saitss iinf hit nef mee hoot — dii 
iväani jii t Jsuu — uowr dii, du vrjrists gald g*^iai, wiisJ6 
knicht. -) 

^ 132. 

Verhältnis von lorui" und Bedeutuugsheziehuugeu, 

1. Findet eine beherrschende Gedankenreihe mehrfachen 
Ausdruck, so sind die Einzelsätze entweder ganz gleich gebaut 

i§ 130.1). oder es linden in ihnen Vaiiationen statt in Bezug 
iiul' Funii und iiedeutung: 

')0*&*14|ia 16,24. 
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dr ioorm kirnt ivak, j foonii kirnt iict drauf (of dos 
hmis). äh hoomm gern, älj saim gmtt. dos is nun iir 
frääd, o got, sprichtsJ, hoo ich dän noch »jnool frääd! äii 
bem, dii hootr miit gohät, dii Iiootr hiiu stakn gjhät. 

AoeinanderreibuDg formell gleicher, inhaltlii^ stärker ab- 
weichender Satze ist beliebt aueh bei Aufzählong, Gegrensatz etc.: 
s woln heittdn sai, s woln kläädr sai, s wii wesck sai . . , , 
bat dan vrdnn9s9 gald: sii sizt untn un Umt stepm, uns määdl 
sizt Uli in un litut stfpm. as ^mool dan cpl, oowr asn mit 
vrstämi! 

2. Die Vorhältnisse der Zustimmun^r, Ablehnnriir. l'iirnt- 
schiedeuheit, Einräumang' u. s. w. werden in allgemeiiuster Weise 
durch Gefahlsausdrücke bezeichnet. Diese dienen auch zur Gin- 
fQhning der Rede überhaupt und leiten ebenso unvermittelte 

Üb er<>1ing'e ein: 

daar lict atun net hairäatn soln! — na, dos zvil ich nct 
soong. hoot aar dää nischt? — ia, doo is doch nun sai 
schwastr. dii hoot ähs. dos is j hibschj doo gibts cpr 

gäar nischt! du hast doch dan talr zrbrochn! — ich käa däa 
net drfiir! bain S, schustr kirnt kai^r 9 gung raus (ausdr 
schuul); nuu hooms» noch en, dr S» iß mitn zaum schii hait 
fertch gnmum; na, r koots nuu net 9suu ij;jnau g.mom^, 

8 An eigentlichen Bindewörtern koiiiint vor allem uiui in 
Betracht, das häulii^stc Keimzciclieu der Beiordnung; so vor 
allem in der Erzählung: 

, , *un dii sai naus nooch Gäaspck g9fäam, un doo isdr 
woong img9fäbu un doo saiä9 Im't rausgfporzlt, un. dan en 
hoots d9 kophaut rou^ jzuung, un dd pfaar sai dorchgjbränt . . . 
bat main brmidr 9mool, da man stmo (bitis^stok gifschwäärmt 
hooin, un bain ndchbr ständn dj Janstr (nuf), nn doo ivaarn 
doch d<) bim^ ab doo nai mächn, 

und dient häufig auch zur Kennzeichnung von Beziehungen 
umständlicher Art, s. u. 

4. Die Erzählung liebt neben der Fortführung mit und 

und doo auch Schaltsätze: daar hoot bain Röber Käarl gJsasn, 
un doo hootr Rüber Käarl gJsäat: duu. bai diir bnnts! doo 
isr oowr si^n gjbHini — dJ gänzJ siuub is naus gJwaasn — 
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un wmr ^hem käam, doo hootr erseht sai famtüäärzakh äa- 
g9eHung . . . 

iz9 fohrt unerwartete Ereignisse ein: dr M. waat hmn 

X. iizvni gärtnztium gdkraapH, iz^ werd doch mal M. dan saa 
un ^Hüoc/iraui/ 

Die atfektbetoii'tc Erzählung liebt veibale Noininalfoimen 
und lässt leere Verba gern wear .(§ 20.7): dnnr dos häärn, 
sich intkäärn, un im nun, of mal stelw^rich suu/^) 

besonders auch zur Hervorhebung der Gleichzeitigkeit und 

laschen Aufeinanderfol^'-e : d^f hak äapakn un daar noochhm, 
zväar ääs. dr E. dnn sna, un hastJ rvos käns/j, tu bork nunr . 
doo gin^y iiiuir L^nwg of dan tvank, doo h'äarsc/i nun d bisl 
schliprich, patsch I glai inm hau/m naigJseztl 

5. Ist der nachfolgende Satz eine einfache Bestimmung 
zum vorausgehenden, so weisen in ihm meist Pron. auf das Glied 

des ersteu Satzes hin, da^ er näher bestimmt, ebenso, wenn sich 
der Folgesatz anf einen L-^anzen vorhei*g-eiieiiden Satz bezieht: 

gesirn wiiar srhidilfast ; s werd hhtits iil^ drni gäar gJ- 
faidrt, doo kruht ich .nnool Jn Jimjmäarkschani, doo stand 
aa 9 bisl sits g»kräz drauf, un daar wäar fälsch, oowr dos 
siif schii (dos ticht); dos sitt äk^räat wen drauf ginett wääri 
indr älin tood — dos loäar 9 ältr gruusr, schwäär^r kästn 
mit gruusti schlesm, un hlaa soochr aus, un schiin» bluum» 
waarn drauf g^moolt . . . ') 

Audi attrib. Sätze und iSatzteilt; treten in der Satzreihe 
auf; diese ist dann schwer vom einfachen Satz zu trennen (vgl. 



ifch hoo mos änrsch tuu : fat^rwaärg^schichtlwos sai dää 

zaa iiuiark ; a'cndJ wüch zvnk is, doo sai aa zaa luaark zvnk: 
kuuin, hauszinsf näär daar vii/» kiichii. nn a/r Jsuii gitut! 
. . . kirnt of ääniool üän^ vröaip xfhicenzlt, JUif maad, mit Jn 
rächt schin gJsichtl; ruut» bakln hätso, fraindlichd aang 
mächotsJ, bid JzvtJik zun fraindlich, un aa J rächt schii auf- 
g9puzts faanl (Kleid) hätsj aa, daar ärnu kerli hiifäln 
uns bää brachnl lieh saano un wos machtr: mausti! 



§§115; 120,1). 



») a. 18,40. ') 15,4. ') 15,10. 
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(). Freie Emoiteniniron homitflicli schon abfreschlo>sener 
Sätze. Hier verdichten namentlich «lio liindewörter in bestiinra- 
terer, freilich auch nicht feststehender Weise ;.^cwissc Betleu- 
tungsbeziehungen. Es kommen folgende Verhältnisse voi*: 

a) das Oii;8verhäkni8, {gekennzeichnet durch äoo, dort, 
doohür, allein oder mit A^lv., noochrt, noochdaam etc. 

doo saimr an^ bänk kom9; darin hoomr uns gJsezt 

b) das Zeitverhältriis: iz9, uoochr, doo. glai, z^if laich, 
zdviu'. saithaar : auch Verknüpfnni;' mit luui kommt vor. 

doo ivaar.yr scchiirii gaar. doo wiiarJr in Gääln, 

s äau<frt net, (doo) is dj niiit im. 

na, noch shuj zvoc/i, noong hoomrsch iiwrständn! 

ich wäar hait ganz dää, un rat kham dr äh Bf z» besuch* 

r ging SS9 bei, r häts asn kam hinr, 

c) die Ursaehe: dää, doch, naamlich, suu, daswaang 
etc., besonders aach Aneinanderreihung: 

los näär d9 kdz gii; s9 kent biis waamf 
olwrsch lundr. mit daui olivrn g^maarf 
ich schniais dii zdng zvak ; dii giit Jsnu nrf. 
dun, dos is Jai dänr ! daar hoots oowr hinrn unrn! 
mr waarn doch net epr gswiir kriitigi dos siit Jai 
dmooch aus! 

d) die Folge: doo, suu, älsuu, drwaang, dan mooch. 
mit iirdr sprooch meeng$9 net reedn, nun waarnsJ vrlaang 

un soong lOwr gilaich gäar nischt* 

d9 N. hooi orndlich9 hehr kricht, suu läuk liooi$ > g dtKuig. 

ich mäch dJ kliis rächt iokr, un doo istsJ niai man suu 

gern, 

c) die Absiclit: und. 
ich IV il ins staadl un ßääsch huuln fr morng, 

f) die Bedingung: oowr, sist, noochrL doo, un; Frage, 

Ausruf. 

9 bindl baifuus an gens9brooin näag9tä, gibt fain9 brÜ: 
dii bcedn daarfmr näär 9lää losti, uns g^zcr giit luus* 
wilst9 dos g9tai ntächnf sisf werschfß saal 

ivoltrmr dää net aynoot miit halfm? r kricht an Jwos! 
dos solmr Jmool äänr nouchniachii ; dan gab lehn iäalr! 



Google 



— 137 — 



er) die EiiiräumunL''. Kinschriinkuni: : oowr, doch, drhälm, 
drbai, lirivaang, imr, wnul, schii ; Fraije, Ausruf. 

ärwaitn tuutr drwaatig, r hoot näär kää g>>sdnk, 

daar hoot nun suu vHl ziichht gHromtg! daar hoot 
doch »n bukl g^kät vol iauir grind, an imr g^trooftg hootrf 

daar ääm mäa hoot näär en fuus g^hät; drwaang kootr 
laafm kin9, r hoot näär bluus en fuus gdhät! 

was, stt woln dan siof net nam»? unr is suu schii? 

laaf duumr dochn bukl nauj ! ich waardr dai uiik oo- 
knajm ! 

ich hoo näär mit batorn z9 tuu, un ich hat aa (trotz- 
dem) tausnd mäark waksl doolüng. 

Die. Einschränkung kennzeichnen: ausrdaamj dää^ hechstns, 

näär. 

daar hoot nischt g-Jmacht, näär 9 bist rimg^älwrt, 

h) die Yerallgemeinei üii^ : dr X. bringt mos fiirsich, 
iiwrhaupt ist tichfch. 

duu käast äaqaani, wosd^ wilst, miich mächst^ net dufn! 

i) die Ver^leichung" : suu, sit; Stcigerungsformen. 
daar gung schrebt schii; schenr bring iichs net, 

dos määdl hoot gäar nischt, (als) eegäal dii kinr (zu 
versorgen). 

k) (las Mittel: mr sai haarzuu g^Jäarn, mr hooni 
galenkt (den Wniren. den Berp- hinab). 

mr sai iiwr Gäaspch, mr hoom uum dii ck oog^schniitn, 

1) der Gegensatz: oowr, näär, oodr, nuu, drgeeng, 
irozdaam, un; h&ufig werden entgegengesetzte Begriffe einfach 

gegenübergestellt (.s. a. §• 120. la). 

^05 sai lait, un miir sai aa lait ; oowr daar unrschiidf 

ich häts schii dort hiigjlacchi, un oowr r nooms tvak. 

dai nxutr gjbrauclitn fswern, un duu tritst doohaar (an- 
statt ihn ihr zu bringeuj. 

viirn asn hengtmrsch maul, noong asn ismr faul! 

iich biis däa net g9waasn, duu! 

iir un nvos wakgaam! 
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B. Das Satzgefüge. 



S 13S. 

Die liedcutimg^lHvieliuiigrii der Eiiizelglieder. 

Im Satzgefüge hat der Nebensatz, als bestimmendes Glied, 
für den Hauptsatz die Funktion eines Satzteiles. Wie dieser 
Teil beschaffen ist, darnach giebt es folgende, alle auch in der 
Mundart vertretene Arten von Nebensätzen (vgl. §§ 135 — 140): 

I. Der Subjektsatz, 

II. Der iicifügesatz, 
III. Der I>rfi(likatsatz. 
iV. l>er Hri^ilnzuiiLisatz, 

V. Der rrnstaudsatz, 

VI. Der Nebensatz zu Bei- und Beziehungswörtern. 

§ 134. 

Die Fornibeziehangeii der Teils&tze. 

Das AbhäiiLnjrkeitsvcrliältnis im »Satzg-efü«e kommt ebenso 
iiianiii;L:faltig' zum Ausdruck wie in <ler Scliriftsprache, wenn 
auch die Au-sdrueksmiliel anders verwendet werden. 

Die Kf'ini/ iciien der Hypotaxe sind 

1. am Nebensatze allein vorhanden. 

a) Der Nebensatz wird einiL^eleitet durch eine Konjunktion, 

die sicli immer auf den Lanzen Hauptsatz bezieht. Die Zahl 
der Konjunktionen ist irerin^ier als in der Schriftsprache; doch 
scheint das eizi^eb. entiroL'-en anderen Mundarten melu'üübigen 
Neubiiduniren niclit abgenciirt . ^) 

»Stark unterordnende Kraft besitzt t/ass ; es verbindet sich 
deswegen gern mit andei^n Bindewörtern, besonders auch mit 
Fragepix)n. 

tch wärt, bis dasr kirnt* ich /ruuck, wen dasr kääm, 
r hootmrsch g9säat, wan dasr wäär. 

bl oder er \vii'(l ('iiiL'"e!eit»'t ^liiicli rclat. und indcl". Pi'on., 
die sich meist auf einen einzigen Hegi itf dü^ Hauptäatzeä be- 
ziehen. 

V Binz j 137. 



— 139 — 



c) Das Verb des Nebensatzes steht im Konjunktiv. 
Dieser ist Hauptkennzeichen (l«;r Abhänsrig-keit noch in fols^en^en 
Füllen: für die berichtete Rede (§ 138) und dann, wenn der 
Aussaire der Sinn einer Möglichkeit oder Kichtwirkliclikeit m 
Grunde liegt, also besonders bei Bedingungs-, Einräumuags-, Kin- 
sehränkuniL'-s-, Vcrgleichungssätzen. 

Mit dem Kopjunktiv konkurrieren die modalen HiU'sverba 
(§§ 40 ff). Sonst herrscht aach im Nebensatz der Indikativ vor. 
Die Hllfsverba erscheinen selbst bald - in der Form des Kon- 
jonktiy, bald in der des Indikativ: 

ich hoo gJsäat, r soi (si/t) mich dnwul bjsuchn. 

Haupt- und Nebensatz können an sich verschiedenen Modus 
haben, doch treten dann oft Assiiuilationen ein: 

wos käämJ dää dii strimp, wcmrschj giai ÖJsoo/ft tääL 

d) Zur Nebensatzstellung virl. §§ 58,3; 129: 141. 

e) Besonders häufig tritt Konjunktiv oder Nebensatz- 
stellang mit verknüpfendem Wort zugleich auf. 

f) Bei berichteter Bede kann Personenverschiebung statt- 
finden: 

ich dächt, kentst duwol n dink iiai gii. 

dr F. hoot zun N. gt^säat^ ich wildrsch schii naiatraing, 

2. am Hauptsatze allein. 

Der Nebensatz kann die Form eines Hauptsatzes b^ben; 
dann zeigt die Ergänzungsbedttiftigkeit des ttbei^^eordneten Satzes 
die Zusammengehörigkeit der beiden Glieder an: 

ich säat r solt gii. 

In Bedingungs- und Einräumungssätzen erscheinen Neben- • 
Sätze als Frage und Ausruf: 

do is kää sauschlachin, u/jmoo/ isdr X. drhai f 

Der Hauptsatz enthalt oft Ausdrücke anai)h()risclier Art, 
deren Ergänzung der Nebensatz, vorauslaufead oder nachfolgend, 
bildet; so das, es, so, da, Komparative etc.: 

ick wii dm saa, daarmr dos noochmächt! 

r hoot milch 9sm äag^päkt, das iich gäar nischt mächn 

koHt» 

3. an Haupt- und Nebensatz zugleich wirksam. 

ai Haupt- und Nebensatz k(»iinen dui'cli einander cnt- 
sprecheude Pronomina und Adverbia verknüpft weiden. 
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suu iätik ich dan ken, suu länk hootr d» bril. 

b) Dareh Auslassungen können ebenfalls Beziehungen 

kenntlich iremiicht werden. Gelei,'cntlicli nähert die Verkürzung' 
das Satzgefü^rc wieder dem einfaelien Satz. Virl. a. o. 2, ^^i^iotf. 

wcrir (i(Ks tut mächt, idoo) hoots sain schwäarm. 

ich wil JsuUif miz, iviidr Gitu/us hoot. 

Will dj kinr klää sai, trtiaiits» en ofm kop, wens9 grtms 
waarn ofs herz. 

Die Auslassungen sind hier nicht so mannigfaltig wie in 
der Satzreihe (§ 131,2b). 

c) Die Satzstellung ist frei. Haupt- wie Nebensatz 
können Vorder-, Schalt- oder Nachsatz «ein. Der eingeschaltete 
Satz zerschneidet Bestimmiing-s- und Erweitcrungsgruppen, öubj. 
und Pi-äd., auch Satzi.'-ruppcn : 

ich kom, ivens sai mus, schiitu mäantich, 

ast dos zaik, s vrschimlt sisi, das wakkimti 

dos is bat miir aa suu, ich denk aa, wen ich mos kaaft 

ich mus erseht hänin, 

Nachstellung des Nebensatzes ist das ursprOnglichste und 

aueh das noch jetzt häufigste; der Nebensatz bewahrt hier noch 

am ehesten eine ^anvisse Selbstüiidigkcit. 

Meist voran stehen Bedingungsnebensätze, überliaupt solche, 

die (loniinierende \'orsteliunL''cn enthalten, auch Zeitsätze, «leren 

}landluni( mit der des Hauptsatzes glciph^^itig ist, oder die ihr 

vorausgeht. 

dasr gBmaust hoom soL määHsU ? Vgl. a. § 58, 2 e. 

d) die Zeitenfolge ist im ganzen beliebig: 

ich sis doo un hoos blät g^laasn, do käamdr N, 
Vorzeitige Handlung: wiis9 dos gemacht hatn {hoom), doo 

gingst z9 hei, 

c) Die i:5atzbetonuug : § 66. 

Berietaiingen xwisehen Bedeutung nud Form. 

§ 135. 

I. Der Subjektsatz. 

Seine Form ist smz beliebig: 
1. Eiii üauptisatz. 
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rfos is k/ijfir. f/äü is dos fahr iirt raiiskn])p. 

daar, o huprts niächn, un oowr nun zr tiir naus (wäar 

ääs)/ 

2. ein Hauptsatz mit Konjunktiv des Verbs: 
5 is meecklich, misir noock Gäaspch g^zuung sail 
8. ein dass-SdXi, besonders neben kurzen als Präd. fun- 
gierenden WendnniEren: 

schood drim, dasr suu fix ivak imtst. 
dos is aich fai net nüär, dasmrsch i)siiu drzeelt (dos wil 
drlabt sai)! 

kam dasr zaa tnärk vrdiuit ; la, du vrdiuitr net! 

4. Vor allem leiten den Subjektsatz rclat. Pron. undAdv. 
ein: waar, mos; daar daar, selten einfaches dmr; wuu, wii, 
wen, ob und deren Verbindungen mit Adv. 

waar äämool nisckt hoom soi, daar vrliirts gald ausn säk. 
wuu dan sai fraa haar is, dü hoom viil gald. 
zvos mai schivoochr is, daar is iz9 krank, 
waar iiiir fälsch spiihi fäat, dos wäar niai Ii, 
doo ging tiiiit, was näär doo zväar. 

5. Das Subjekt wird im Hauptsatze vertreten durch De- 
monstr., aucli dnrcli rs. Unan^'-edeutet bleibt es in Fallen unter 2. 

6. Der Subjektsatz steht, wenn er einem aolchen betonteren, 
demonstr. Begriffe folgt, schon dem BelfQgesatz gleich. 

dos käa äänr in zwee tooch mächn, wos 9 richtchr aarbtr is, 

§ 136. 

IT. Der Bei füge s atz. 

1. Er ist ein Hauptsatz. 

nää, dos is fai gärschich dos g^fiü, in zwee stundn 
Tverscht^ gdopdriiri! 

2. Hauptsatz mit Konjunktiv. 

r hoot äupsf, sj kentnJ drivischn. 

3. Einleituuy' mit dass u. a. JUude Wörtern. 

r hoot imr noch liofning, dasr zviidr 7Vfrd. 

dii faulenzJrai, satt ich net doo bii, käamr net fxisn. 

4. Am häufigsten wird der Bcifüiresatz eingeführt durch 
relat Fron, und Adv.: daar, dii, dos; für letzteres ist tvas 
bftnfiger; wer steht nur in Bezug auf unbestimmte Pronom. ; für 



was in 'Rezag auf persönliche BegrifTe vgl. § 55; yerstSrkend 
wirkt -de: 

dos klääd, dos (wos) mr kaaft hoom. 
X'eiallgeraeinert : ich such 3wan, daannrn waak zaicht 
(waisO- 

iSehr ]iäuti)L( ist die Einführung durch adverb. Verbindungen 
von wuu, doo (§§ 22, la; 60, 2c). 

stroos of .daarmr (wtmmr drauß ^if/äarn sai\ 
Hierfür kann oft blosses umu stehen: 
dos luus, wuu ich gmon» hoo. 

Das Relativ kann sich nar auf dritte Personen des Fron. 

beziehen; in Bezuff auf die andern steht w«//-satz (§ 19): 
ich solna an noch unrhäln, tvnu ich sahvr nischt hoo. 
J5eliebt ist aucli zvii: dii zaif, ivli iichs^ wes, dii wäar biis. 
was in Bezug auf einen ganzen Satz etwa nur in; wos 

ich sooftg zvoli; dafür sonst das, es mit Parataxe. 

5. Mit wii eingeleitete Sätze, die sich dem in § 140 ge- 
schilderten Nebensatze nähern: ' 

duu renst chä not ins eelend, da west nei wii grutts/^) 

6. Das Subjekt wird im abhängigen Satze nicht gerade 
häutig ausgelassen: 

dii hoot sich ^ klääd ntächti losii, siit aus wii J vuugl- 
schaich» 

Zuweilen fehlen im Hauptsatz die die Beziehung aus- 
drückenden Wörtei': 

wen ich tiäär da hilft hct, wos daar hoot 

7. Der Beifügesatz stellt immer nach dem zagehörigen 
Subst; sonst kann er Schalt- oder Nachsatz sein. Nach dem 
Schaltsatze wird der zugehorigre Substantivbegriflf demonstrativ 
wieder aufjarenommen, 

dii einigst, dasr zJ korz kirnt, dii mächt dan noch tuiit. 

8. BezicliniiLren wie sie der Beifügesatz knüpft, erscheinen 
auch in der Komposition (§ 6,3). Die Fälle unter 2,3 treten 
besonderes nach Kom. act. auf. 

ö. G. 16,26. 
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§ 137. 

HI. Der Prädikatsatz. 

Er brinprt die ^nze, meist aber nur die teilweise Aussage; 
im einzelnen besteht er aus: 

1. einem Hauptsatze. , 

dati sai gänzJ rced is, nääni änrn nischt gin^! 
(iii hoom sich blttus duiool gJzänkt, dos is gänzd! 

2. einem Hauptsatze mit Koiviunktiv. 

ich mecht bluus, r iäät 9mool rocht naiflüng. 

3. einem Satze mit diiss, 

s schenst^ is, dasr ucf 9mool drfiir käa, 

4. einem Satze mit Adv. 

thar stof is, äls wäär^r d bisl ausgangs, 

§ 138. 

IV. Der Ergänzungssatz. 

1. Er ist ein Hauptsatz. 
r säatj r hoot nischt, 

nu, daar tuut doch, dr pästr hootn ab tooch hsucht 
bai dan wesmr net, isr noch bat vrständ oodr net, 
ich ios miich glaich frasn, daar is schuld, 
west9 dää, dii laafrrai häärimr nun auf, 

ich hätn nun sifJ guut:f wort gudtn, inäch m t fort. 

2. ein Hauptsatz mit Konjunktiv. 

. . . un dos vrläägln S9 aam, dos wäär net tväar. 
ich deckt, dr Käarl seech rächt aus! 

3. ein dass-Si9iz, 

das daar anda ächzn maark vrdiint, doo wil ich miit zvctn. 
Die (^/ör55-.sätzo nach ///// sind auch dein erzireb. geläufig: ^) 
dos taut ich nvt. das ich dan ausßtrn täät ! 

4. Sätze eingeleitet mit wer, was (seltener welcher) und 
pronominalen Adv. undKonj.; sie zeigen gern verallgemeinernde 
«Bedentang. 

vrähvrt doch, tvanr tvoit (näär net miich)/ 
spült, mit wanr tust hht! ich saa, voos ich saa! 

') Schiepek § 106. 
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ich faat}i freeng, fr was dos wäär. 

r täat, als wii dr X is nimr suu rächt (g^^sund). 

5. Gern stehen vorauslaiifende und naehfolirende Pron. 
nää, dos mäch ich net, dcts ich suu bilich vrkaaf. 

6. Die Haaptmasse der Ergftazan^sstttze wird von der be- 
richteten Rede gebildet * 

Die im süddeutschen so häufige Formel sage ich, habe uh 
gesagt, ist im crzuob. als KinschaltnnL'' l)o.s(*hiünkt: 

ich sänt, duar mäa, {säatch) daii /v;/ ich net. 

Da die Veibii der Mitteilung", die die berichtete Rede ein- 
leiten, meist nur Formwörter sind, so werden sie leicht unter- 
drückt; die berichtete Hede, schon inhaltlicli Hauptsatz der 
ganzen Fügung, wird es nun auch formell. Sehr häufig kommt 
sie dadurch neben einen Satz mit Bewegungsverb zu stehen^ 
das die der Mitteilung vorzeitige Handlung ausdrückt: 

gii 9mool zun g9väir, r mechf m aangbliik nmrkom^, 

daar is ojm zuiigJränt komd : halfnir! 

Beliebt ist hier die Verbiadiiim (liiicli und und weiter die 
Verwendung" erstarrter Formeln als Hauptsatz: 

dr väatr schikt riiwr, un mechtn uns dmool gald 
waksln! schin gnis, un sj siltn hait oomd zo rokn kom^. 

Die berichtete Rede wird auch dadurch Hauptsatz, dass 
der Einführungssatz zum Adv. erstarrt: gktam'ch, mech. 

Das Verhältnis, in dem der Sprecher zu der von ilun be- 
richteten Aussaq-e stellt, wird uein durch bedeutunfifskräftigere 
Verba j^ekeiinzcichnot : ich lioo i^.d)iizvrf : kinitr oodr kimtr nct! 
daar hoot gnnaart, gjpaisckt, gJlmmg. viirgdmächt , dsuu gJ- 
läa, rimgifkäschprt, rimg.idrukst etc. — V^gl. § 148. 

7. Der Infinitiv mit zu steht nur nach bestimmten Verben 
häufig: vrgasn, vrsprachn; sonst werden ihm die Fügungen 
1 — 4 vorgezogen. 

§ 139. 

V. Der U m s t a n d s a t z. 

Umstandsätze, freie Erweiterungen begrifflich schotn abge- 
schlossener Sätze kommen folgende vor: 

1. Der Lokalsatz. Sein Bindewort ist tvo, mit korrespon- 
dierendem da im Hauptsatz. 
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mmnir suun bark ttiini is, (/oo Jwomr uns gJtrofm. 

2. Der Temporalsatz. FCr i.st dann nioist Vonlorsat/,, wenn 
seine Handlunir der des l Jauptsatzes vor<iu*ielit ( liindowürter: 
wen, wii, gHai ivn, wii-aani, ivitu, suti ivii näär, sait, sait- 
daam), oder mit dieser gleiclinrtig Ist (suu länk als, stm bäl, 
suu oft, wail, iz3, wen, wii, wuu, in daam, selten: äls), bei 
nachzeitiger Handlung meist Nachsatz (ee^r, bBviir, als, als bis). 

An korrespondierend — anupliorischcn ]^>c<rriffcn treten auf: 
Wdf doo — doo, uet eeor, Jrmr — bis .(mt), suu oft — suu oft, 
bäl — bäl, iioclirt, drwaiL^ etc. 

wen daar ärwait, s daarf näär nvos sai, doo giitr wak, 

dan jnusmrsch ntattl exträa luutschloong, wenr gjstoorm is, 

ich soll zuun9 koms; un wail (während, als) ich nuu 
dritte wäar, doo wäar^r wiidr n§l drhem, 

WHU9r nuu tuut is, hoolr aa welr nisckl. 

wuu (wenn) d^ torwiin giit, stiifr eegäat drnaam. 

solst nef crJr fortgii. bis aufgfhäärt hoot mit reengJ, 
Partizipialkonstriiktioncn kommen vereinzelt vor: 

kmn sr für rai (koin:^) .... 
. 3. Der Kausalsatz: (dastvaang — ) zvail, dää wail 25, 
ganz seiton (scliriftspraclilicir:^) ist kausales da; dass, besonders 
nach Fraifen, nähert sich schon der Bedeutung 4. 

doo fräätmr sich doch ontdlich, dasmr käa mool rausgii, 

4 Der Finalsatz, der Absicht oder Zweck bezeichnet. 
das, blmts das. tm; nachdrttcklicher: dnniil, im das; seltener 
sind {im) z:> uiii Inliaitiv; verneint: das net, uuuj das, uutUf 
zun mit Inf. 

ich wäar dii zvorh drin * (in roolliaus), äbi^ao/ii ]iaischäfni. 
mr sai nooch Atubaarg gäng'f, im Jmool dJ Kaat (Fest) 
zJ sna. 

iich bii bäarw^s rimg9säpl, drmiitsJ ausschloofm kunln, 
mr wolHS näär losn, määmt dr Käarl, im dos näär 
wftr gii silt. 

Formelhaft: mäch iftnool d9 Hir zuu; s is näär dasmr 

sich net drkiln tuut, 

rberiranirsluiiiioa zum Poli^esatz : 

d't M. hoot iirn määdl tee aigaam^ drmiits ^Jschwist hoot, 
') G. a 17, 41. *) 15, 7. 
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5. Der Fol^»"e.satz : das. sin{ — das. 
mich huttj^fis, das ichs hausn häär. 

6. Der Bedingangsatz: meist wen, auch wuu; Frage und 
Ausruf als Bedingungsnebensatz (s. a. § 132, 6f ); sie bilden 
dann den Vordersatz. 

Im Hauptsatze stehen doo, noochrt. 
zvcH ich ^lää zväär, ivii het ichs schii! 
wen ichnJ Stol Richrd het net gihäi, doo waarmr noch 
net fertch! 

sai nur is zrbrochnl nuu kaatfr sich 9 nai9 äaschäfm — 
wenr gald hei! 

WHumr dan nischt säat, macktr nischt 

gabmr tausnd mäark, noochrt krichst» dos faidf 

7. Der KinräuiiiiniL'-s-. l-iiiisdiräiikuugösatz: 

iven, tin ivcii, iveii — aa, Tvcn g^lai, tuen — schii, wuu — 
däa, trozdaam das, suu . . , {ju)U, als) — {däa), mäa aa, meech 
aa; einschränkend: ausrdaam, s mist dää sai, dää, näär; 
Fragen und Ausrufungen können auch hier als Nebensätze fun- 
gieren; ihre Stellung ist wie iü der Schriftsprache frei. 
suu gruus daar sich tuut, d» dumhäät siitmm äa, 
s hoom weiche wiks kricht, oowr üch biis bluus net 
gnvaasu. 

dasr miich gorood suu roomächt, wuu ingif doch imr • 
gdholfm hoo! 

daar schrait doch gdrood naus, näär wemrn äapäkt, 

8. Der Verallgemeinerungssatz: waar, was, wii, wuu — 
näär, korrelative Formen etc. 

r schriir, wosr näär suu konf, 

r mocht hiigii, wuu9r hü wott, näärn^,^ kää gald, 
lüuu dii sizf, doo siz/s.'. 

situ lank ich dan kcn, suu länk lioot daar aa dos hiitl. 

9. Der Modalsatz: (doodorch) — das* 

daar is aa bluus suu raick wuum, dasr dan hänl hat, 

10. Der Adversativsatz: oodr; starker Gegensatz: stäts 

das, waarndaaut. zvuu (nachirestellt icuk däa). 
daar kent aa aarbnt, stäts dasr Jsuu sc/t! 
izj gibtr miir d^ schuld, wuu ich däa von gäar nischt wes» 
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U. Der Yergleichungssatz : Sehr häuli^ sind hier kor- 
relative Formen: chee — ckee, dest9 — desi9, chee — destr, wii 
— suu, suu ( . . . wii) — suu, SU mit Adjektiv — das; mit, äls 

{ä/s Wen, äls üb, äh zvii, ä/s wii zven, gdrood als iven). 

destr mccr dd horchst, destr meer siztJ drim {indr titsch), 
daar hoot mich suu b^schisUf das ich hait noch stink, 
miir is 9suu vürkom», äls wii iven dorit% ääs stakt, 
daar siit aus, äis kentr mt bis drai9 zeeln. 
r schnorcht, äls wen 9 top samrkraut indr räär stmd, 
daar tuut, äls woltr en 0 wäärml ausn äarsch zH. 
wii^r gestrn täat, doo gings besr. s is rim wii nim. 
(loa käamr mitr noos andr dek näa/ängJ, suu niidrich 
is äii stuub. — \g[. a. § 9»». 

Verblaust: r kirnt £9ränt, zvii net rächt geschalt, 
r iMftn hark näa, wos zaik hilt* 

12. Oft steht der tJmstandsatz für schriftsprachliche adverb. 

Gruppen: zviiyr suu drzciiJt (auch seinem liei-ichte); 

doo hoom sich d9 Gäaspchr oowr ^n gärschting knitl 
ofm äarsch gjbundn, dasd nuu da käärch bam! (durch Er- 
bauung der Kirche). 

§ HO. 

VI* Der Nebensatz zu Adjektiven und Adverbien. 

1. Das leitende Glied ist. wenn der abliäugigc ISatz die 
Form eines Hauptsatzes iiat, istark betont. 

s wäar suu schlackt watr, mr mustn wiidr imkääm. 

2. Gern verwandt werden hier als, wir, als wie, dass. 

daar is viil zo cngstlirh, dasr dos mächt. 

daar frists flääsch ausdr schisl, g^lai wiis doostiit. 

Dieser Nebensatz wird besonders gern gekürzt; er ist nahe 
verwandt mit einzelnen Gmppen des Umstandsatzes : mai määd 
güj, zvuu schwoof is, imr hii. Vgl. a. § 1 36, 5. 
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C. Weitere Verwendungen des Nebensatzes; 

Mischformen. 

§ 141. 

Übersicht. 

Wenn sieh zeigte, dass der Übergang der Parataxe zur 
Unterordnung lange nicht so fortgeschritten- war, wie in der 
Schriftsprache, so ist andrerseits das Satzgefüge selbst Avieder 
der Rückbildung zuiräii^'lich. Die Ursachen für eine solche Zer- 

set/niiL' .sind das Vorwalten des Affektes und diuiii die Wa- 
schränktlnit des Denkumfan^'"es. d<M- sich nicht über mehrere 
Sätze au.sbiciten, sie iiiclit zu einander in festere Beziehungen 
bringen kann. 

Es entstehen so eine Keihe Mischformen zwischen Haupt- 
und Nebensatz und zwischen Nebensätzen untereinander. Das 
Aufgeben der Nebensatzstellung ist dabei das dentlichsto Kenn- 
zeichen dafür, dass das Abhän^iirkeitsverhältnis gelöst ist. Da- 
gej.''en bli ibt n die anderen Waluzeichen der Hypotaxe meist er- 
halten. Zur Betonung vgl. § 66. 

§ 142. 

Mehrgliedrige Satzgruppeii. 

1. a) Mehrgliedrige Satzgefüge mit wiederum untergeord- 
neten Gliedern kommen immerhin vor; besonders Ergänzungssätze 
treten so auf. 

ich säat, säas dainr mutr, das ich g9säat hoo, sät asn 
mus sich dr mensch kirn! 

doo käamr saa, wits is, wemr ndär of nt aach sittf 

daar hoot däa nuu äbs kricht, wo^mr addr vrlän^J kua, 
IVOS ääiir lioom kent. 

b) Über drei bis vier Glieder hinaus geht dif Unter- 
ordnung kaum mehr; weitere Glieder werden parataktisch ange- 
fügt, mit loserer Beziehung auf das Vorige: 

r Jruuch mich, ob ich nei wist, waar daar moa ^ nvaasn 
wäär» daardj i^rsfm doo wäar; r het zwern gifhutdt un is 
noochr fort; ivuuhii, wismr aam nei. 
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2. Einander beigeordnete, gleichartige Nebensätze werden 
zu £rweitenuigagrappen zusammengezogen. 

r säat, r wäär kränk un hei nischt zb frasn. 

Besonders oft wird im zweiten iSatz das Hilfsverb untor- 
drfiekt: 

(iant lioof sni haus na bhitts vrkaaft^ wailrsch gern luus 
sai woä un drniiit sai schuldn bizooln. 

wen ich näär dos vrflucht» sauluufir rauskrikht^ daars 
sckaituur ausg9huum hoot un suu wait fortg9iromg. 

Auch Unregelmässigkeiten in der Kongruenz zeigen sieh 

bei solchen Zu>,iaiii)enziehungcn: 

uji dos.^ (DU halb dtiznd uäag^tdfil wäarn un ungjiaadrt 
häittj wt4str gäar net ^mooL ^) 

Häufig ist Beiordnung bei Beifügesätzen: 
dos määdl, dosdr X, äag9nom9 hoot, wos iz9 ausdr 
schuul koma f5 . . . . 

§ 148. 

Gemischte Konstruktionen. 

1. Eine Form des Parallelismus ist es, wenn in einfacher 
Erzählung die Vorstellung eines Hauptsatzes in abhängiger Ge- 
stalt wiederholt wird: 

doo gii ich 9mool ind9 schwem, un wü ich 9suu in wäld 

drinJ bit\ doo häär ich 9wos raschln. 

2. Es weciiselt bei beigeordneten Nebensätzen die Art der 
Verbindung mit dem Hauptsatz, insbesondere wird ein zweiter 
Nebensatz oft parataktiseh angegliedert: 

solisi näär racht9 wiks kriing, un dasd9 rächt hungni 
mist, doo wiirscht» schii änrsch ztraamf 

wuu daar waak giit, ofm Graifmstää, un wetnr 9 klää 
bisl ivetr rai {kirnt), doo stiits B. guut. 

ich hoo gjhäärt, dasdj kränk wäär seht ^ un dJ ketst nimr 
of aarb gii. 

ich hoom gisaa, iviisn9 ausg9huum hätn, unr käam 9hem, 
wen daar wiidrkimt, unr wil gald hoom, ich bii net drheml 
Parataxe steht gern für Relativsatz: 



') G. (i. 15,11. 



* 
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daar mäa, vtiti dan ich dos kaaft hoo, un ich hoon» aa 
fioch ZOOS, gif schenkt, daar 15 ... . 

3. Bei einander unter^^eordneten Nebensätzen besteht eben- 
faUs Keiguug zur blossen Anffigung, mit oder ohne Beibehaltung 
des Bindewortes: 

zvaar jald hoot, un bisr Jiälbwaaclis auskiuit, doo musmr 
fai tic hielt wäärng! 

kam häirsc/u vun wattn g<fsaa, mir ging ärauj luus, 

§ 144. 
SatzTersehliDgimg. 

1. Eine dominierende Yorsteilung im Nebensatz kann an 

die Si>itze des ^^atizcn Gefüires treten und sich durch einen ana- 
phorisclien Heirriff vertreten lassen; dies geschieht besonders in 

♦ 

Ergänzuntfssätzeft : 

dan straus wes ich net, wii ingj bindn soL 

moomg is aa d» miit im! — ta, dd müt wes ich net, 
wuu haarnam»! 

ich wes net, wiiviil das» kriichi hoot, 

wiiviil hoofs0 dää g^säat, das ich bringe sol? (Vgl. 
§ 59, 4). 

2. Andere Fälle mit Menirung verschiedener Satzarten: 
dos is J dink, ivuunir lut ivil, das drvuu gdsprochn werd. 
mr denkt doch, zvcnir iltr iverd, doo kitut dr vrständ! 

— ia, ddsf j schlachtr waarnsJ, wensJ iltr waani. 
Zu § 140: 

r hoot, ich wes net wiviil tausnd täalr. 
Verschlingong einzelner Glieder: 

dos siii niimand, ofdr hart, waarsch is (wer die abge- 
bildete Person sein soll). 

vun Um gJschtvistni iir gruusr, dos is mm 9 gäar9r 
zivcco haar, dos daar sich gjhengt hoot, ^) 

§ u->. 

Der I^ebensatz als nominale Gruppe. 

Die Umwandlang des Nebensatzes zu einer nominalen 
Gruppe, des Satzgefüges zum einfachen Satze, die die äusserste 
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Form der Pridizierang bildet, diese ist ffir die Mondart nur in 

einigen Ansätzen zu bcle<»"en: 

kop kiil, fis wäarm, mächin btstn tioktr aarm. 
• V^l* im einzelnen: §§ 95,5; 138,7; 139,2,4. 

§ 146. 

Unterdrückung von Yorstelluiigeu. 

Die Ursachen für die Unterdrückung von Vorstellungen 
sind hier die gleichen wie die für den Einzelsatz geltenden 

(§ 108). 

Darnach sind zu trennen: 

1. Fälle, wo die Mimdai-t spiaclilicli knapperen Ausdruck 
liebt und die I'^indcutigkeit des Sinnes durch satzmelodische 
Hilfsmittel wiederherstellt 109): • 

d9 käastmr glaich fswanzkh mäark gaam, wen ich solt 
mit daar roodhäk käkn! (Wenn ich mit dieser Hacke hacken 
sollte! Du kannst mir gleich 20 M. geben, ich würde es nicht 
tuni) 

ich keilt uiai gJschcfi noch ymool suu grmis tra'nii, suu 
kaaivisch bii ich g^nvuurn! (aber ich bin meinen Kunden gegen- 
über sehr vorsichtig geworden.) 

wen dii mich nct ganz hscheftiiig, doo kan ich aa kää 
gäräntü gaam, (dass ich auch für andre arbeite.) wen ich 
mooi 9W0S änrsch hoo. Vgl. §§ 131, 2aa (es); 132,8. 

2. Ausfall von Voi-stellungen aus inneren Gründen (Affekt 

u. s. w.; s. § 1101. 

a) Auslassungeu in der Satzreihe (s. a. § l.*M.2c): 
daar käa drwaang feedr, r hoot aa kää dum äasichtn, 

das mus . . . (man sagen). 

dos is nischi bain H! wen d^ fraa noch richtch wäär, 
gdsund, doo zväär . . . (alles schon besser). 

ich dächt, daar wiir net fu/zch gäar, daar wiir . . . (eher 
sterben). 

b) Auslassungen im Satzgefüge: 

a) sie eistieeken sich auf den Nebensatz: 
mi en df lait bJschaisnf nw denkt mänichmool, das^s 
kin^ gäar net Jsmt . . . (übei-s M.ei% bringen). 
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ach gee, waar älf isf s is doch desr, fvaar.,, (noch 

jim^-^ ist). 

dat guug hoot däa Schwindsucht nei? — näü, dr 
doktr hootn unrsuchi : r säat, dos liicht däa net indr famiili^, 
das daar ,.. . (die «Scliwiudsucht hat). 

ß) sie erstrecken sich auf den Hauptsatz: 

doo sai lait zuumr (koms), dü spracht, ich teet hoowr- 
bruut kaafm, wens net suu tai9r wäärf 

wemr laufr sih händlängr hoot wU dr Stoll, noochr . . . 
(kommt man vom Fleck)! 

donrtvatr, gniiisd, duu bist doch schii wiidr suu länk 
fortgMvaasn ! — dum, wens uäär dj klääm wäär, doo,,., 
(würdest du sie nicht auszanken). 

d9 hast doch kränknkäs ) ! gii doch doo hii! — ia, gitmr 
näär! ich doo net erseht sprach, ich bii kränk un käa 
nisckt mee ntächn, ... (da bekomme ich nichts). 

8. Ausfall von Voi-stelluniren. veranlasst durch die Geercn- 
rede oder plötzliche Ablcnkuiii; auf andre Vorsteliungskreise; 
vgl. besonders G. Cr. 15, 24/25. 

§ 147. 
Konstrnktionswechsel. 

1. Oh kommen in einem 8ats^efü^e Übergangsformen 
zwischen einzelnen NebensatzaHen vor; vgL §§ 186,5; 139, 
8,4; HO, 

duu bist doch richtch ääfilich, dasd» dos g9mächt hast! 

Solche Abstiifunueu liutlen sich auch in anderen Arten von 
Umstandsätzen; z. B. : 

wuu tick net drhcm bii, doo kirnt oodr älamool dr C! 
(Zeit-, Bedingung-, Verallgemeineruugsatz). 

2. Selbst inmitten des Nebensatzes kann die Konstruktion 
wechseln. Den Anlass bietet die einfallende Gegenrede oder 
der Affekt des Sprechenden selbst, die ihn die Nebensatzstellung 

aufgeben lassen. Für weniger affektbetonte Rede spielen die 
' Schaltsätze eine Ixolle. 

ick hoo dos gemacht, drmiii {wail) ich wil, das dii säch 
miooi glät werd. 
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r säat, ick mäch fort, un doo sprach ich, dasd^ fai dos 
mi, säatch, mach fai dos nrt ^ 

ich hatmr -> krisibaanii niisji rva/d j^^ditd/ff, drniiit . . . 
— mm. dr fvrsrhtr (liiittc doch Uaü sehen können)! — nu, ich woltn 
kinrn o jrääd mär Im ! 

iiu. mr deyikt doch, Tvrmr stiU9n läärgimg fimf maark 
zun hailing krisi (schenkt) — na, s is wäarl — chäa, fimf 
maark käting gaam, doo käa^r däa z^friidn sail 

doo hoot, wos aam iz^ df älU (N.) ftoch is, dü mus 9 
foorchtbäan werischaft gdhbi hoomi 

§ 148. 
Der freie Nebensatz. 

Sclion die in §§ 146, 147 betrachtcton .Gebilde zeiin^cn, 
(la^ss der Nebensatz wieder eine freiere Stellun.j? einnehmen kann; 
doch ist die80 Erschoinang^ nodi viel ausgedehnter. Aligemeine 
Ui-sachen hierfür sind wiederum : Ausfall ganzer Gedankenreihen 
(Knappheit im Ausdruck) a), Geffihlsbetonung (b), Wirkungen 
der Gegenrede und andrer Hemmungren der Aufmerksamkeit (c), 
Besch rUnktheit des Denkuinfanires im alltremeinen. 

1. NebensHtze ohne Eiuleitnn^swürt (i? 138,6): 

ich kom von dain laitn, s*» hetndr wos nuutwenicJis z» 
gaaml 

2. Nebensätze, die mit relat. Fron, und Adv. einge- 
leitet sind: 

(a) dii kaani zuumr, ob ichr nischt boorng ketit. 

ni Schill gutn fooch von nächbr, un ebr net JtnooL n 
saaciibimk kriitig kenf. 

dan is schii rächt ! imarim isr suu dum/ 

(b) iiäär dos schiin^ watr! zvaar doo sai hat raibringt l 
ivaar izi indj schwem giit, doo käamr oowr eaik rai- 

huulni 

dos waarmr net glai vrgasnf suu g$lächt hoomr, 
wii daar aussiit, daar mm fai tichtch gj/iitn hoomf 
gJrood zvii daar straik zväar, obmr dos noch Jmool wiidr' 
drlaani, dos f reecht sich noch! 

a. Nebensätze, mit wen eingeleitet: 
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(a) dr X, toäar hait doo, wendn kernt, 
wenr miitgii woli, ich gii! 

wenr hait noch fertch waarn wolt, s is schii im» fimf»! 

dos aam, iveii ääiir sttu vrrikt is! 
aisüo, sj kdiJs wtrkliiii ncf machn? — nää! — na* doo 
guutd nacht, her B ; ivens nct gilt! 

(b) ivii dos iz9 is; gc^'ng wemr friidr drauf sintl 
dd hauptsäch, wens näär imr giii! 

dan boorch ich nischt tneer; ia,_wens9 gald hetnf 

(c) duu werschtmr doch mos ookaa/mf — o<mr wen ich 
nuu ääfftooi net zvilf 

ich zvaarsch mtend^ doch kaafm! — wmd» dmkst! 

4. Nebensätze, mit dass eingeleitet: 

(al was eu an nieerschtn wunrt, dasrsch suu aiishüt! 
dasdds west ; mr asn hnif friiflr! 

(b) ich hoo mai gald o/m tiisch gsleecht; das net hääsi, 
ich hoos vrsofmi 

5. Nebensätze, mit anderen Bindewörtern eingreleitet: 

(a) ich hoos länk hiigii hsih bis ichs oawr ^mool sät hat. 

(b) zvii sich aäs sfsuu schindn kda, wii dr ab Hl un 
bluus dnniiir fr fremde lait aarbm tuuf! 

ia, daar ! daar h'uiit zaitch ^liem, stäts dasrn Inn vrsrff! 
r>. Kf8taiTuug von Nebenisätzeü zu freien Ergänzungen (s. 
a. § 22, 2c): 

mr fliicht nai, wr wes net wii. 

s reengt, was runr wii (wos zaik hilt). 

§ 149. 

Ber erstarrte Nebensatz. 

Der Nebensatz kann endlich, alä letzte iStute seiner rück- 
läufigen Kntvvicklung, ganz zum Ifanptsatzc werden, der nur 
formell seinen Urs^prung verrät. Kr bezeichnet in diesem Falle 
stets eine dominierende Vorstellung und ist affektbetont. Za 
scheiden sind: 

1. Sätze ohne Einleitungswort. 

Zu Grunde lieiren Iiier Wenduni^eii nach : 

dr H. h(H)t iiai ins E. haus zii n^u/ii, dno is dr X. g/di 
runr konu: doo täütr noch dii ivoch ausmi/ (wenn H. einzöge). 
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Darnadi: ätiu hetsf indr iotsrii g^wom? 
duu teetst tvuul epr suu länk aarbm/ 

oder Kiiileitungö^siitze eines livpothcti-schcn Gofüges: 
(iaar hetmr doch sist was gaam kinJ/ 
wäär tiäär erseht s gald rai! Vgl. § ia8, 6. 

2. Satze mit relat Pron. and Adv., etwa nach Wendungeii 
wie (§ 148, 2): 

dos määdl koot 9 kind von dan, nu, wii dos suu is/ 

Hiernach: wuu aams gald hiifilt! 

waar näär erseht gJstoorm wäär/ 
ob d3 haar kirnst! 

sehmekfrseh ? — zvos ? — obdrsch sehmekt! 
obr dää mt dmool s.f bjsuch kirnt? 
a. Mit wenn eingeleitete Öätze (§§ 148,8; 139,6): 
wemrsch fansir auftnacht, dos daarfmr net! 
wend9 dos noch »mool säast, doo ... 

Daraus entwiekelt: 

wendd dos noch niiooi luächstf 

tven ich näär dan ääs auszvisehn kcnt! 

wend^ näär täätst tichtchj zviks kriingt 

wens9 en näär rächt schlacht mächn kirn! 

wen mich daar aa nimr braucht/ 

als wen daar net g9nunk het/ 

4. Mit de^ss eingeleitete Sätze: 
dasd9 fai dos net machst/ 

das daar suu länk hiebt! (verwiimlei't ) 
das daar fiäär dos macht! (ungläubig") 
das doo sai hunrt mäark aikonu! (Gewissiieit) 

5. {Sätze mit anderen Binde wöi tern. 
ee daar näär ausg9tamprt Jioot ! 

wmlst duu ftäär aa dain drai^r drsuugaam must! 

Der erstarrte Nebensatz konkurriert mit dem Ausrnfungs- 

satz und ist «ehr beliebt. Die in 2. erwähnten l'oiiuen driniren 
insbcfsoudere auch in den (ielaliLsatz ein. ninl sie trniren .so die 
präd. Satzform auch in die SSutzurt hiueia, die isoust nur attrib. i;st 
(§ 107, 10). 
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Stdmngeii. 

Die Enge des iicwusätiiems, das häufige Naciüa&scu der 
Aufmerksarokeit, die dem gemeinen Mann ebenso eigen sind, 
andrerseits ein grosser Reichtum an sprachlichen Ausdrueks- 
BQitteln, die freilich fortwährender Abnutzung und Verwitterung 
anterli^en — diesem Gegensatze entspringen spontane Neu- 
bildungen: ein Vorstellungsinbalt lindet in einem Satze einen 
zweifachen formellen Ausdruck, der sich den gemeinen Kegeln 
der öatzfügung nicht unterwirft. 

dii hoom sich niiu gäar ^'suu \ giiut ötu^J JuiUnanr, 

r is drai wochn | wäarJr hausn (in Thum), 

dii hoom bltms \ daar äänzch» kerL 

daar änrd hau/m wäar net suu gruus | ausg^saa. 



Anhang 1. 

p\z Gefühlsausdrücke. 

Naturlaute. 

Unartikulierte Laute. 

§ 151- 

Unartikulierte Laute sind Schmerz-, Wutsehreie, die Laute 
des Lachens und Weinens; sie werden auch vemcndet als 
Eete- und ^cheuchmfe für Tiere (z. B. : ksckschsch ... für 
HQluier, Gänse). 



Artikulierte Gefühlslaute. 

§ lo2. 

Einfache Gefühlslaute. 

aa, (fallender, dynamischer Akzent): Staunen, Überraschung, 
Behagen, (schwach geschnitten: Wohlhefinden, Annerkennung. 

(schwebende J^etoiiuiig, .schwach ireschnitten) : liöchstcs Wohlbe- 
finden, aa ist vorzüglich mit Lustgefühlen vtiibunden. 

äa. hmi. Verspottung, Schadenfreude; /irin, dnar äfl 
Unwille (nur häa): häa, daar daarf miit un iich net! Vei^ 
wunderung: häa, dii gruusn haanhf/ 

oo. Heltener; bedeutet verschiedene Grade der Erregung, 
besonderjs auch Widerspruch: 
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oo duu dikkop dun! wärt, ich halfdr! — oo, s giit schtif 

dr X, is gdsioonn ! — oo, dos j^/aazvich nct! 

hoo, häa, Iiaa: für anlialteiidea fc>chmei/. 

//////; bei KältccmpHiniuiiireii; ivens cn gniitslt. 

hää: zur ErrojL^ung der Aufmerksamkeit und als Auf- 
munterun«,' Zill- Antwort: 

hää! sü! s9 hoom 9wos vrluurnl 

waar hoot dää dos g^säat? hää? 

au: mit stark geschnittenem Akzent bei kurz anhalten- 
dem, mit scliwacli iicsehnittenem bei nairendcin Schmerz. 

ai (seltener): dient meist dem Aucädruck der Verwunderung, 
seltener des Mitleides u. s. w. 

na, doo wil ich näär giU. . . ai (ach), das ich net vrgasL . . 

hai: Freude. 

e (auch nach i hin lautend): Hier sind eine Reihe von 
Lauten zusammengefallen, die z. B. noch das egerländische aus- 
einanderhält. ^) e bezeichnet vor allem leichte Erregungsgeffihle : 
abweisend: e wosf (Mutter zum Kinde» das an der Schürze 

zupft:) ef (los giif) 

sol ich fortgii? — e, ivcrscht fortgii bai dan imtr! 

Zweifel, Widerspruch: dr B, sol wiidr doo sai, — c, 
dos käa net sail 

Die Verdopplung hat abwehrend-wamende Bedeutung. 
Kurzformen sind, abgesehen von r, nicht eben häufig: ka, 
ho, hä, hu: Schreck, hä = häa: he = hää. 

Zusammcnsetzun^ren und \\ eil rt hi klangen: 
ahadj aäha : Erkenntnis. Kinsiciit, Überrasch nn£r. 
ooha (selten): Übcnascliunir, Mahnung zur Vorsicht; be^ 
gleitet eine fehlgeschlagene Handlung. ^) 

§ 153. 

Mehrlautige Gefühlsäus^erungeu. 

ack: klagend, verwundert, widersprechend. 
mäch d» iiir zuu ! — ach ! (ach-*) 
Vor andern Gefühlslauten ist es oft abireschwächt 

auk^, auks, aiaiih : A\'citerbilduugen von au. 

Schiepek § 121. 'j.Schiepek § 126. 
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aafsck, haatsch; zisch, zischausi Spott, Schadenfreade. 
ge: Widersprochend : wäärfs bruut net runr! — gef 
husch, huschntuhx zu hu. 

hm: sehr wandlunfrslälüi: und vicMouti,«'. Es ist dies der 
Laut, der mit völli.£j"cr Iviilif^lniro des Ansatzrolires liervortrebradit 
wird. ^) und daher dum JJctiuemlichkeitspriiizipc der Mundart 
eatüpricht, die in ihm so häufig verwandte AV'oi tc wie ja, so, 
nein hat zasammenfallen lassen, hm begleitet besonders gern 
die Reden anderer. 

§ 154. 

Die Ausdrucke der Bejahung. 

1. Die gewöhnlichste Form der Bejahung tritt in drei 
Hauptstufen aaf: 

a) cha(a), jä(a) ; hä{a). Diese Formen jreben die Ant- 
wort auf eine Entscheidunirst'ra*,''e. Daun ahci- liiidt n sie auch 
im Aussagesatz manniirfache Verwenduu^j im alkM-nioiiiston Sinnti 
der Restätiifuntr. Wie hm betfleiten sie tremd(? ivodc und werden 
bekräftigend einer Äusserung vor- oder nachgestellt: 

gestm wäarmr in Kants, chaa, doo saimr in K, g9waasn! 

Doch verblassen sie hier gern, werden zu Satzbindewörtern 
und Redeeinleitungen: 

d3 aardipln sai schiaclit gJrootn: chäa, dos sai büsJ 
zaitu I chäa, halt is schlacJif 7vatr! 

Nur chn(ä), i<i(a). wtül liier besonders betont, stellen bei 
Zweifel und ünentschicdenheit: 

chä, doo wes ich aa net, was mächnl 
und bei energischer Aufforderung und Warnung: 
chäa net hii! 

Die Vci'doppelunir bedcnitet Verstäri<un^\ Avenn sie in zwei 
Drucksilben tresiJioclien wird; in'stoht sie aus /woi Scliallsilben 
(dann miX jäjäa). so W^A abschwärht iKh' lUMlcuiunir vor: 

dd äld iV. is haii b^groom ivuitrn: SJ wäar nuu sibzich 
gäar, — jäjäa, mr kum^ äh waki 

Die wechselnde Betonung kann weiterhin die verschiedensten 
Bedeutungen bewirken; ironisch : 

') Sievero § 397. 
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7V('trsJ i^ald b nun lg, chäa, doo saimr i^utif f 
unwillig gereizt: wäarim drikstJ diich dää suu rim,^ — häa, 
iuxyLSgii daarfmr doch netl 

b) gim steht vor allem im Bedin^rungs-, Einräumungs-, 
Absicht-, Folgesatz; in gleicher Verwendung findet sich hier 

aber auch chäa, 

wen daar gt4U y paar pfcng hoot, vrscffrsrh. 

Im einfachen 8atz stellt guu für den Thumer Dialekt nicht 
mehr, dafür chäa, däa, wohl lihQv im obererzgcb. 
daar? i, daar werd guu hait b^groomf^) 
S9 Silin sich guu net unrstii, dii feedn waks»raisH, 

c) ia (zwei Schallsilben). Ivs verbindet Vorstellungen: 
zustiffiiiicnd. feststellend, bo» lauernd: 

ia, dr Käarl, dos is j gäiizr kcrU 
ia, ia, doo musmr sich ßirsaa! 

Dann aber drückt es starken Zweifel aas und wird selbst 
Negation. 

dr X. is g9n(m9 zvuurtt (zun soldäatn), — ia, dos käa 
net smf 

etwäa 9mool m top aufwäschn, iat 

2. Zusanimcn.sotznniren, die oft nouo BedeutunGfon enlwickela: 

Vcrbindiuiircn mit c, ai: aiäa, ainu, aichäa. 

Sie bozeiclmen lebhafte Zustimmung, ebenso aber auch 
Zweifel und Widerspruch: 

schmekt dos bruut guut? — aiuu, dos schmekt guut/ 

dd solst doch Z9 bei güf — atäa ! 
aiäa, aiuu bejahen verneinte Fragen: 

5 asn is tvmd noch net fertch ? — aiuu ! 
echäa: wi(l(;r.sprcchen(l : ach chäa: zustimmend. 
oiaa r-: (jfifu, abfi' nui' znstiminoiid. 
ai chäa. ai gcc sind als Kcdeeiaschiebscl beliebt. 

Verbindungen mit nun: noiäa, nochäa. 
Als Antwortpartikel mit teilnehmend - zustinmiender Be- 
deutung: 

mutr, ich wil zun gmusvootr gii, — noiäa! 

all^,'cmem satzverknüpfend : 

') O. G. 13, 16. 0 10, 85. 



är X, daar hoot mÜch aa hsckumlt! — noiäa^ ick hoos 
doch imr schii g9säat! 
imwilli^ : 

}ioiäa, doo siifmrsch mm; vrsatifm iuutrsch! 
besonders ^»"ern einräumenfl - l)('«rrün(leiid: 

dos is J faalr, dnsdr X. dati knackt wakgotäa hoot; 
noiäa, r iväar Jmcnd<> nct rächt fix, oowr , , . 

dr A\ fäärt mit zwee pfaarn hausn rim; noiäa, daar käas! 

Yerbindungea mit so: S9chäa (anwiliige Antwort). 
Terbindungren von e — nu, se — chäa, 

9ttoiäa, 9nochäa, 9s9chäa, nosBchäa, mtts^chäa, 

oowr ist häufi«" bei dem ja encrg-ischer AiifForderulig: (s. o.) 

3. Andre Ucjahuiigs- und Zu8timiiiuii,i:-s\vorte: 
na ! aam ! nu ! äldmool! hawuull (nu) f railich I 

§ 155. 

Die Ausdrücke der Yemeinung. 

1. nää wird im «"anzen analog zu chäa verwendet. Zu- 
näclist ist CS Verneinunirswort schlechthin; es fällt in fremde 
Hede ein, bekräftigt eine Aussa^je und wird selbst reineis 
Bindewort. 

nää, izs wil ich oowr giil (ein Gespräch absohneidend) 
nää, suu wosf 

Es steht auch besonders nach verneinenden Sätzen und 
führt allgemein einen Vorstellungsinhalt ein, der zum Vorher- 
gehenden entgcf,'-engesetzt ist: 

dos käa nischt saif nää, doo mäch ich net mittf 

ich ivaarsch :>nicnd<^ doch iiKirhn ! — iidü, dos täät ich nct ! 

Die W'rdupplun.ü" : neiiää. vi:l. ciuichän. 

2. Die Zusammensetzungen sind die nämlichen wie bei chäa, 
9nää: zweifehi(J, warnend, widersprechend. 

* ainää : Verwunderung, Verachtung. 
nunää, s^nää, 9s9nää, inunää u.' s. w. 
00 got nää, oowr nää: Staunen, Widerspruch. 
ach nää: eindringliche Vernemung mit innerer Anteil- 
nahme. 

3. Andre Negationen: ia, ia nää, e, got bjwäarj, nischt; 
ironisch; hawuuL 
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4. Mehrere negative Besrriffe in einem Satze bedeuten eine 

Verstärkun<r des verneinenden Sinnes: 

ich bii an niimand ken pfmk srinlich, in gänz Thum nei! 
gii net fort, bis ich uet iviidrkomJ bii! 

5. Aufforderung zu (bejalicnder) Antwort wird bezeichnet 
durch newr (nicht wahr), ket^, hää, net? 

Zur Verneinung* s. § 23. 



§ 156. 

Lautgeberdea 

Am liäufiirsten finden sich hier iiulurL^omäss Naohahmunoren 
von Schalleindrücken, weil liier der Laut direkte Wiederg^abe 
des Schalleindruckc ist. Seltener kommt die Wiedergabe vou 
Eindrücken anderer Siimesgcbiete vor. 

1. Lautnachahmun^en. 

a) Nachahmungen von Naturlauten: 

pums, plums, pardauz, pifpafpuf, pfatsck, schwups, 
schzvuptieh. Beliebt sind Verdoppelungen: patsch patsch, 

klatscJi kiatsrh. 

b) XachalimuQgen des Klanges menschlicher Werkzeuge: 
Klingel: klinglingliug ; Signal dci- Sekundftrbahn: bimbimbim 
(dr bimlfsuuch) ; Glocke: bimbaum, baumbaum ; Strumpfwirker- 
stuhl: räaz räaz, 

c) Nachahmungen von Tierstiiniiieii. die auch als Lock- 
und Scheuchrufe benutzt weiden, cndii(*h die Tiere auch selbst 
bezeichnen : 

iniiic [tinfiitsch, miiutschi, kunmuHtsch); bää, mää; haapl 
hmp haap (Ziege), zipl zip zip (junge Hühner). 

Alle diesje i^ilduugen gehören vornehmlich der Kinder* 
spräche an; nur die Gruppe a) hat auch allgemeinere Geltung 
und ist überhaupt die am reiclisten entwiclcelte. 

2. Lautbilder und verblasste Lautnachahmungen. 

a) W'iegenlaute: bisch bisch, haioo haioopopaioo, sch 

sch sch, 

b) Koselaute: hainzee, duus duuz; oodainzln. 
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c) hui, hai, kusch, für schnelle Bewegungen. 

(\) Befehlsrufe an die Zugtiere: wiisf^, hitoo, hü, hat 
(verriiijrcrnd: hotoo), wiisU/iotj wiioo, brrr, hau/ iz.)rik), ec^ öo 
(jee, ööhäln.) 

Wortarten und -formen mit GefUhisbetonung,. 

§ 157. 

Allgemeines. 

Tn der Mundart ist eine Aligi iiiciaersciicinuntr der Sprache 
sehr weit vorgcdruniren. dcrzufolirc die ulicii botniclitoten pri- 
mären Gefühlslaute durch Jiegrittsw orter orictzt werden, die 
überwiegende Gefüblsbetonong erlangt haben. 

Alfektbetonte Beziehungswörter. 

aa. kam rat, dJ bist aa gnuts gimgl! 
aam. Besonders bei einer zum zweiten Maie gegebenen 
Antwort: 

wuu täats9 glai wuund ? — ich wes aam net! 

äää, Bedingend-einräamend, fragend: 

ich kett9 net; mists dää g^rood mai schwoochr sai. 

daa. Zunächst einräumend, daher als intcrj. mit wohl- 

meinuntl-vor werfender Bedeiitimi,'-: 

bist daa j rachtr fliu chl! 

hootsJ daa zvildr main stuid gJiiomJ! 
abweisend-unwillig: ich kaa daa mt drfiir! 
fragend, mit eiwarteter Bejahung: 

du käst daa net g9gaaklt? — nää! 
an Stelle von blndewOrÜichem ja: 

dos käst0 daa gäfiz vnnaarti 
den Optativ vei-stärkend: hei ichs daa net gymarhtl 

cpr, t twaa. dii lioot itivtia ni i^'^uiidn dp.Hiit! 
Konjunktiv und Frage verstärkend: ha^^i.* </>/' hungr? 

e r s r h /, min siz ich erseht in hrcfvi ! 

fai. iiäulig; verstärkend ninl inneren Anteil bezeugend: 
dos käadr fai nischt sai/ ich säas fai dain väatr! 
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* 

f railich. Lebhafte Zustiramimg: 9mi fraükh! dos i$ 

aam ! 

gern. Konjunktiv verbtärkend. 

tz9, viifinsis gii ing9 dink fiai, iz9 waar ich däa mai 
gatdbäärsch vrgasn hoomf 

iecht Koi^'unktiv verstärkend. 

mech. Verstärkt den Jussiv bei sollen: solst mech 
^hcm koiit ! 

Sonst bezeichnet es nelitii glaawich ein unbestimmtes 
Gerücht: 5 sol mech gobränt iioom, 

na, nu (zuweilen geschieden), a) einfache Fonnen. 

Erwaitunif bezeichnend (allein oder satzeinleitend) : ftu{u)? 
nu(u)? kom näär hält 

Übcrraschuntr: nu, 9ttu, inu: nu sat 9mool dan gung 
äal inu sttu zvos! 

Unwille (besonders ;///).• :vii)n?' dos vrgasn käa! 

?]s steht besonders eine Kede einleitend, fortsetzend, mit- 
beglcitend (vgl. § 132,2): 

wos is dää näär mitn F, ? — nu, r wil hairäahi. 
Dabei wieder besonders: Widerspruch einleitend: 

r het aam net hairäatn solnl — na, dos wil ich nct soongf 

Zustimmend-bejahend : na, dos is waar! 

Absehliessend-entschieden {na): na doo kom! na, s werd 
schii besr waarn ! * 

b) Zusammensetzungen. 
Überrascht, warnend-vorwerfend : aina, ich säas! 
y erwunderti beschwichtigend, ungläubig-abwehrend : nanuu, 
nana, numu 

9nu, inu steht entsprechend den einfachen Formen. 

Gerne treten nu, na zu andern Adv,: 
//// oozvr, waar int säasU dää dos nct glaich! 8. a. 
löi, 2; 155,2. 

näär. UngeduMig-e Aufforderung: k(nn näär! Ausrufe 
der Cberraschung begleitend: näär dii viiln lait! Unwille: 
näär dos äl9 reengwatr! näär vei^tärkt auch den Optativ. 

bluus tritt ihm geg^enüber als Gefühlslaut zurück. 

oodr, oowr. Überraschung, Vorwurl: ///// ouicr! 
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meist verstärkend: kom oowr! dii /wom oodr iichting späas 
gemacht/ 

sch ii. Zuversicht: dm zverd- scJiii gii ! 
abwehrend-veniciiiend: ich waardr schii halfm! 
Es verjstürkt <ieii Konjunktiv: ich täät schii kom<f! 

suu, Ist besonders reich an Bedeutungen; soweit solche 
durch die Betonung bewirkt sind, stimmen sie mit der Schrift- 
sprache aberein. 

Hinweis auf eine Situation: tnäch dosf.,.suu! 

Verblasst: duu niäänsis däa gäar net 9suu! wos werd ^ 
dää S14U aus diir! 

Zusaminea^äetzuugen: ach suu, ia suu ; vgl. a. §§ 154.2; 
155, 2. 

Wortformeu mit Affektbetonuiig. 

§ 159. 

L Der Vokativ des Nomens. 

1. Den Vok. kann jeweils ein jedes Nomen übernehmen 
{ Verwt ntlun.L'' im -Vusrufesatz. Sätzäquivalent u. s. w.; vgl^ 

112, Ib; 114; 115). 

a) Subst.: faijr! spizbuuml triz! 

b) Adj.: guut! gdnunk! 

c) Pron.: duu, iir zur Eiiei;unii' der Aufmerksamkeit: 
duu kom 9mool haar! nää, ür lait (formelhaft); mr woln 
9Tvo$ mächn! 

§§ 2if. 8; 93,2b: dos wcrd atch oowr schii! 

d) am liänflüfsten Adv.: wii? doo! rai! haar drmiit! 

ich denk vnvaa)ii^! 

e) Prapüsitionalgruppeu: in gotds wiln! 

2. Besondere Formen. 

a) Flüche und Glimpf bezeichnungen (deren Formen oft 
verstümmelt und umgestaltet sind): 

ai her, ai duu schensir (libstr) got, wäarhäfiing got; ai 
dr taifl, taifl noch 9mool (letzterer Zusatz ist überhaupt häufisr): 
inu kraidl uoch ijnool. dr j^aiJt ; saprluut noch miool ; dour 
Hoclhunool, dtnu hiiitii . ^( i ]]ii)irc : vrßuchi ; inu duu gJrachir 
schiibuuk, inu duu hailichr struusook. 
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b) 8eiiiinjit'nairion . eine boiOii«lci-.s reieli t'iil wickelte 
Khisx" mit lortwähreuden Neubilduugea und alimähUcher Ver- 

mistiuudr, knulhoni. scheps gemacht, keeinhund, älwrsck 
paar huusn, nersckr swikl» duu tutn! du gotvrrektr hundl 

c) Gruss- und Wunschformeln: schm -dank, na gut* 

nacht! l'beriränire zu aiitliLi iiedeiituiii: : na prostJ mäahait ; 
doo lioomr uns zvos sr/iiis aig^^brokt! dr X. wil fimf maark 
lioom fiir dos dink! — doo gut» nacht! (unwillig) 

§ 160. 

II. Wunsch- und Befehlsformen am Verb. 

1. Der Imperativ entwickelt einiirc bedeutung-sleere Formen: 
gii näär! gitmr wak! häär auf! (abweisend) sat 9mool äa! 
säamr näär! guk ^mool! mäch 9wos! wärt9! (drohend, schaden- 
froh) denkt aich näär! giiks! liääU hääh! älee, ähmärsch! 
(von aller). 

2. lii(likativlV)iiiH'u, bcsomleis Miti»'iliiutr?<- niid Fraj^-efoiiiifla: 
san.'s.', li'os ich soong wo/ f. dos kaas/Jnir g/aani ; 7Vfsf f isooHg 
los ich inr nischt!), hcrscht^f (besonders in der Annaberger 
Gegend), histJ (= sist»), sairsch {ich hoos glai gJsaat!) 

gab (nicht allgemein verbreitet), hältch, glaaw'icK 

3. Nominal formen: gii losnf aufgipäst! 

4. ivunjuüktivloniien : huuU dr kukmik! wes got! mäa, 
mccch! Virl. §S 34,1; 13i), 7. ^ 

5. Fluch- und Glimptformeln: * got vrdanzich! zvesdrhcr! 
das got drbäarml (§ 149) gotsträmbächl strämr bin ich! 

§ 161. 

Die Verwendung der GefUhlsausdrUcke. 

Die (Jotiililsaiisdrikkü uiiterselieiden die Mundart am er- 
kennbarsten von der SehriftsprHelic. Si<' eiscliciiicii alieathalbrn, 
da die mundartlielie Ke<le vorwicL^enil j^i'iühUbetoiit ist. Zudem 
sind sie äui$serst beweglich: sie treten gern zu mehreren auf; 
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so namentlicl], dass sich ein Naturlaut zu einem Sekundärgebilde 
gesellt: 

iftu oozvr iz^/ ai got, dii ploochl ais9 kristifs gees^s! 
inu (u! oowr kam fax! 

W'ülireiul die Nuturlaiite insofern hescliränkt sin(l . als sie 
der weiteren Kedo g^egenttber immer als gcijolilosseoe Sprechtakte 
erscheinen: ach \ dos rückt schii! können besonders Adverbia 
und Sehallnachahmungen den Satz überall und in inniger Ver- 
bindung beleben: dos is 9shu schii ^ d» gung» mächtn husch 
husch, dasJ fort käam^. 



Anhang IL 

p\e Präposilionen. 

Vgl §§ $8,3; 40,3; 74; 83; 86; 87; 95. 

§ 162. 
• an. 

1. Die Ergänzuag bezeichnet einen Kutiepunkt, eine Be- 
rührung. 

a) sinnliche, eigentliche Bedeutung: an äan gloos is 

mos, 

b) uneigentllches oder verblasstos räumliches Verhältnis 
(zur Bezeichnung von BerQhrung und Zusammenhang), an dan 
g9reed is nischt dos Hickt bluus an diin beim Superlativ : 

is an dimstn. 

c) mit zeitlicher BedeutuiiL'': an itiisirn, an <>n zJtnitch, 

2. einen Zielpunkt, boz. eine aus der Bewegung rcijul tierende 
Berührung und Annäherung: 

a) eiirentlicli : an wäld konu, andr mistgoowl spisn, 

b) uneigentlich: an nischt glaam, ans fauienzn denkn ; 
bei ungefähren Mengeangaben: and^ zaa sanhir. 

c) zeitlich nur in Zusammensetzungen mit bis: bis ans 
nai^ gäar, 

3. einen Ausgangspunkt: von doo (izJ) äa 53, 1). 

§ 163. 
auf. 

1. Es steht bei von oben her stattfindender Berttlirung: 
a) eigentlich, ofin Grai/msiää. 
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b) aneifreDtlich, verblasst oder bildlich*: Bestimmimg» 
die als unterliegende Stütze vorgestellt wird: dos liicht ofdr 

kep. ofm bem st tu — ojm hiiiij, ofdr schuul, of dwos bdstii 
blaim. 

bei Vor<räniürcn, die mit Ortsbestimmangen verknüpft sind. 
ofm gäartnrt ( Jah markt). 

of 9tt tamplstii (auf einem Haufen) ; s kirnt of ken netviili 

2. Es bedeutet eine Bewegung nach oben. 

a) ciireutlich; ojm baam kraapln. 

b) wie Ib: sich ofm kätufpee leeng; of dwos rachn; 
ich los nischt ofm konu, s giit ofdr lezt, 

Modalitätsbezeichnung: of daitsch mit en reedn. ein 
Streben nach etwas hin: of en saa, of aarp gii; nach Aus- 
drflcken der Gematsbewegung : d» frääd o/s wainächtn, 

c) zeitlich. ^ vcrtl idrai zifrn) of zwelfs, ofdr woch 
(nächste W ), ofm sunich, of daiiu ältn iook. 

§ 87,5: of dan schrak, biir of kerschn trinkn, 

§ 164. 
aus. 

Es bezeichnet die Bewegung nach aussen: 

a) ans}i haus kom9, ausdr bul saufm. 

b) Verblassen des rüuiulicli»'!! Verhältnisses: Erirebnis 
einer Bewegung: daar is aus Schunff/d iSchöaiQid; Herkunft), 
aus» waak gii. nicht sinnlich : ausdr mood» sai; r is ganz 
ausn haisU 

Beweggrund: aus änqst. 

Stoff, aus dem etwas gemacht ist: aus struu; Qbertragen: 
aus diir werd nischt, 

§ lf)5. 
aui^ser. 

In eigentlicher Bedeutung ist ausser ganz selten: ausm 
haus; uneifrentlich, bei Angaben von Zuständen: ausr ootn, 
ausr sich sai, 

ausser ~ abgcichen von: ausr miir wniir iiiimand doo. 



§ 166. 

bei. 

1. Eine Ruhelage bezeichnend. 

a) Ortliche Nähe, r sizt ben vootr, 

insbesondere mit dem Personale: mr sai hait bat aicli ^ >w€Uisn 
(in eurer Wohnung). 

Ergreifen: eii haiii ivisrJi. bam krübs hooiu ittami), 

b) ZüstaiKisbozeichimngen : bai kreftn, bai schm watr, 
bai vrstiiiKi. Ani»-abe eines Grundes, einer Bedingung": bäi 
daardr kil waarmr däa net nausgiil (§ 124) 

c) Über^^ilng-e: ich hoos > bain aardeplrausnatn» ken9 
gfiemL rein zeitiich: bs tooch, bai labsaiin, 

3. Eine Richtnngr bezeichnend (ziemlich hftufig). ick gii 

bain gnmsi^äatr. dr gung sezi sich baidr booch, 

§ 1^7. 

bis. 

bis dient zur Einführung des Endpunktes einer Erstreckungr- 

1. allein, a) bei Ortsnamen: bis Draasnd. 

b) bei uu^ctaliiTMi Men$>"eaii£^";iben: ää bis zzvce g/oos. 

c) zeitlich: ich hoo bis ächzn gäar blus zwanzich 
Pf^M krichi, zun suntch, 

2. mit anderen Vorwörtern. 

bis an : bis an dänrschtch krichs^ dai gald. . 
bis auf: r is bis of dd gak doorchg9sckwizL 
bis gegen : bis geettg zaäm saitnr gBbliim, 
bis nach: bis iiooch ftm/m ausnsai. 
ebenso bis über, unter, hinter, vor, zu, 

S 168. 

dareil, 

durch bezeichnet die Streclfe zwischen Aust^angs- und 
Zielpunkt und ist nicht häuhg; besonders beschränkt wird es 
durch von und über. 

a) doofcli dfl booch schwimm. 

b) Vermittlung, Ursache: dos hootr aa bluus doorch 
(von) diir gelernt. 
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g 169. 
för. 

für kommt nur noch in uneigentlicher Bedeutung vor (da^ 
gegen vor)-^ es bezeichnet: 

eine Reihenfolge: tooch fr iooch. 

Stellvertretung, Tausch: ich koo swee mäark fr das 
dink gaam. 

Bestimuuiiiii" : dos loäär niadd/ fr diir ! r säat >fwos 
frschd (z ihr), fr liait; liierhüi- zu stellen: fr sich sai. 
Urteil (selten): fr g^wtis namy. 

Grund; dos giit fiirwaangdr aarp mt, dasmr miitkim, 

§ 170. 
gegen. 

gfgeii bedeutet die Richtung einer Bewegung auf etwas; 
auch diese Präp. ist eingeschränkt. 

aj gu ugs licht hälfn; aber z. B. of Kams gii, sich 
andr mau»r drikn; bei Lagebestimmung tritt nach — zu em: 

nooiig vüäld Z14U. 

b) Ung"eführe ßeötimiimn<ren : gtfug oomd; besonders 
bei Zahlenangaben : geeng drai täalr (doch auch hier meist ati). 

Bezeichnung von Widerstand: ich bii geengs schnupm, 
weit seltener zur Bezeichnung anderer Verhältnisse: Jraindlich, 

grub gccng ; dafili' geengihvr, of mit u. a.: r is guut mit 

jniir^ biis of miich. 

Vergleich: dr Luub is gäar nischt geeng Friz, 

§ 171. 
hinter. 

hinter bezeichnet einen Ruhepunkt oder eine Bewegung 
nach einem rückwärts liegenden Punkte. 

1. a) r stakt hinrn baam. 

b) uneigentliche Bedeutung ist seltener: r hoots hinrn 

uurn. 

2. r is hiiirsih /uin.s gaiigJ. 

h) ich bii htnr sain b^scJiiö konu. 
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Adv. Zusätze sind beliebt: r ging hinr dan mäa: haar 
oder rim (schiii'tspiaciiiicli : er giog hinter dem oder den Mann). 



1. Ruhela^'-c in einem Raum bedeutend. 

a) indr sup sckivimt d fliich. 

umseh Hessen den Gegenstand bedeutend: r hootn stakn 
indr händ; in filtschuun sai, 

b) Verblassungen: indr prcedich; in stikn häkn; 9 
mäark in naigroschn. 

in alü Gradbezeichuuug: mai gung giit schii indr fünft n 
kläs»! 

ab Zuütandäbezeichnung : indr nuut, indr kUm sai; indr 
titsch sizn; in en ootn. 

kausal: dos liicht indif kuulfi (dasdr uufm nei brint). 

c) indr woch, indr nacht, ind^ hundstooch (aber auch 

n suntch, dii woch) ; kmist däa uet in dan watr fortgii! 

Hezeiclinung" einer Frist: r bringts mech in swce, drai 
tooch ftrtch, 

2. ßewe-iing in oiuem Raum bedeutend. 

a) indr händ nama, inch stuub naisaa, inda huusn 

machn. 

b) sich in kop sczn; ungefähre Mengeangaben: ind^ 
draisich stik, Zustandsbezeichnungen: indr wuut kotu. 

e) iud^ sibzichr gii. 



a) mit fülirt einen Gegenstand ein, der an einem Vor- 
gänge beteiligt ist 

Begleitung, Gemeinschaft: ich gii (verkehre) nimr mit dürf 

h) Vcrblassungon: pci-sönlicho Bezieiiuiigen: dos is j 
dh plooi h mit dlir! dos gihis miin N. net ; danr is uct Jsnu! 
nach Ausdrücken der GemütsbewegunL'- : r tuut dum mitnir. 
sächliche Beziehangen: <s is nimr viil luus mitn händzuark. 



§ 172. 
in. 



5 173. 
mit* 
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insbesondere: Besitz, Eigenschaft: mit da» draking 
schuun wil$i9 fartgii? 

Mittel, Werkzeug: mit siem haa, 

Znstand: mit dain g^prfiz kimst9mr neti ich bii fertch 

mitn asn. 

bildlich: daar is mit aln hiouin g.iJiezt! 

c) zeitlich: 5 werd bcsr mit dr zait» mit ciiccdn took, 

% 174. 
nach. 

a) räumliche Folge: ääs noong änrn; naoch cn haa; 
ich Seen mich orndiich nooch griinJ kliis. 

b) nneigentlich : dos siit nooch nischt aus, Folge, 
Gemftssheit, Richtschnur: sich nooch en richtn; gern wird hier 

• die Prftp. nachgestellt: n9 N. sainr fraa onooch, Art und 
Weise: ich kriich noong ccln (vrkaa/t). 

Folirt die Tätig-keit einem sich bewejj^enden Ziele iiacii, so 
steht hinter — her, 

c) Häufig zeitlich: noochr^r woch. 

§ 175. 

neben. 

1. a) r ivuunt naam uns, 

b) r trebi a bisl hänl naam sainr schusi9rai, 

2. sich naam uufm siiin. 

§ 176. 
ohne. 

Abwesenheit, Fehlen: ich bii nunc gald. Konzessiv: 
mw sainr mutr seechs schiacht miin aus! 

§ 177. 

seit. 

seit bedeutet zeitliche Fol^e: sait mainr hochzait; sait 
düH zwee täairn hästsmr nischt mce isaam, 
Ks weist iiuiner zurück. 
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§ 178. 
über. 

1. a) Buhepunkt über einer Höhe: da hausnumr iiwr . 
dr Hir, 

b) Ordnuntr: iiwr dr grenz (driim) Hielt t Bääm9 
(nach 2 a). 

nacli Ausdrücken der Gomütsbeweguüg mit kausaler Be- 
deutunsr: drsrhrokii iiwr. 

bildlicii : tizvr en haarfaani. 

c) n took iiwr, iiwr acht ioQch länger als); zeitlich, 
zugleich mit iiezug* auf einen Vorgung oder Zustand: iiwm 
drzeein aischloofm, 

gelegentlich kausal: ich täat iiwr suwn biääkris aufwächn. 

2. a) Bewegung und Erstreckung über eine FÜfcehe: 

9 vuugl flikht iiwrn fald. nam d tuuck iiwrti (im) kop! 
bei J'jsti-iM'kunir findet sicli luiutigcr über — /////. 
Überschreiton: iin^r dr booch git. 

b) gu}ig<f sai iiwr d^ epln g^rooin, iiwm haujm 

wäärfni. 

Überschreiten: iiivr :ni taalr gaam; 
GemtttszustHnde mit kausalem 8inu: lächn, biis iiwr; 
Aufeinanderfolge: f€ialr iiwr facUr tnächn. 

c) €l9 nacht iiwr ofm fald blaim; 

zeitliches Überschreiten: iiwr acht tooch (mit Bezug auf 
die Zukunft). 

um. 

a) um scliliesst l äumlich etwas ein. m groom ims fald 
zii; nam9n schaal im köp f 

b) ungenauer: dii hoot niimand im sich, 

Folge: ää wort ims än9r9.; ungefähre Angabe: im m taalr; 
allgemeinere Beziehung: 5 is blw/.s imm siiich z9 iuu, be- 
sonders: ein Unterschied: itmn grosch z3 viil. A'erlust: b9- 
sc/iaisu int. Tausch : dos Jioo ich im zaa Pf eng kaaft. 
bei zMlilreichen Yerhoii do.^ StrelxMH etc.. wo nni don Gegen- 
stand anknüptt, „mit JJczug- aul den otwaji geschieht": sidi 
zänku, sich ploong, sich b^kimrn im. 



^ in ^ 

c) ungefiLhre Angaben (meist mit herum und voraus- 
gehendem so: im ächfy rim» suu ims> mitck; genaue Stunden- 
angabe: im üp, 

§ 180. 

unter. 

1. a) Ruhepunkt in einer Tiefeniage. 
dr hund Inchi unrn tisch* 
Gemeinschaft: r is unrn soldäatn, 

b) unr dan vitrständ komr sp nischt 

Fol^jfe: sizt nur miir, 
bildlich: dii stakii unr äänr dek. 

Niciiteireichen: /////' ßmpzxvaiizch gäar hniräat ich neL 
Q) zeitlich-zustüinUich: unrn gärnpäkn. 

2. a) Erstrecicungf Bewegung: s wäsr unrn gärtn (wak) 

fiim ; 

Gemeinschaft: unr d» baümus9käntn giu 
b) unr d? aang kom». 

§ 181. 
Ton. 

a) von verbindet eiuen in Bewegung befindlichen oder 
befindlich gewesenen Begiiff mit seinem Ausgangspunkte. Da- 
bei drQekt diese Fräp. aus: 

a) Entfemuncr, Trennung von diesem Punkte, 'dr 
kttop is vondr hitits /uitsifjp/nzf. 

ji) AbstainiiuiiiL:. Ilci'kunft. Abhäugig'kL'itsvorhähiiis, 
wenn der Ausgaagspunki stärker iiervortritt. von Aii^baark 
stäm^, 

7) Eistreckung, »Streckenangabe, von Thum bis 
Gäaspch sai fimf mimmtn. von — bis, nach, auf, um etc. 
von waiin, 

b) uneigentlich. 

a) r is von sain schnupm hääl. daar Hst net von 
dan määdL 

von dan wcs ich Jwosf 
zu siii»l weiter foltrende Fälle zu rechnen, wo da^ duich von 
eingoi'ülii'tc Wort bedeutet: 



v^oogie 
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eine Stoffanji^be: 9 dach von schinln (daneben am, Bil- 
doDgen mit AdJ. und Snbst.: 9 sckinldäch, 9 iipm9 pfaif); 
eine Massbestimmurig" : dos is j späas von iiwr hunrt mäarkf 
oder wo es sidi um Teilbestimmunircü liaudelt: dy hilft vtm dan 
braat : ich hoo ntscht zj saa kricht von dan fai<fr. 

Konkurrenz zwischen von, unter bei plui*. l>efrnffen: dr 
gingsU von (unr) a/V/r; zwischen von» über nach Begriffen der 
Mitteilung: drzeein von, iiwr; 9 g9schicht von, iiwr. 

Unaufgeklärt sind Wendungen wie: 9 hiid von 9n määdl 

(§ 74,2 a). 

von als Hauptvertretor des alten Gen.: § 74. 

N'oitrotiiiiL'' des Posi§. durch von mit Pers.: 5 määdl von 
miir : aber die (iruppe i? 70: dan sai i^ntiiif. 

Der duich von eingeführte Begriff bedeutet fenior: eine 
Ursache: ich bii ganz häärschrn (heisf^r) i^Kvnurn von reedn, 
einen Urbeber: dos bruut is von Lindner bek. 

Seltener sind diese Fügungen beim Passiv. 

c) p]rstreckung in der Zeit: von zait s9 zaif, von 

äcliin (in ; 

zeitiich-zuständiich: von klää äa, von klää wais» 

% 182. 
TOP. 

vor ist in der Mundart durch ßir, fr vertreten. 

1. a) Rnhepunkt in einem nach vorwärts liegendem Orte 
bedeutend, fiirn haus stii; dr hund iiicht fm uufm, 

b) n huut runmama fiir en; bei Begriffen des in acht 

Neliiuens : vrstekn fiir, rnu fiir. 

bei Ausdrücken der rM'iiiiitsbeweL''unir: sich fäärchtn fiir : 
eine Ursache andeutend: dr schncc schnorpst fr kil. daar 

wes fr gald net ivuuhii. 

erhöhten Rang und Ort bezeichnend: sich gruustuu fiir 

änm, 

c) fr drai toong, 

2. a) BeweprunL«- nach vorwärts gelegenem Punkt: siil 
dich Jmoül fiirmr hiif 

b) en fiirn kop stuusn. 

« 
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§ 183. 
wegen. 

wegen, von wegen bezoichiiet Unsaclie. Einräumung' u. s. w.: 
ich hoos waang main laitn net gemacht, wegen steht auch 
gtTVL nadi: von rachts zoaang; tmir, maitwaang, 

§ 184. 

während. 

Formell ist während noch ein Part, geblieben, kann also 
nur L'iüfachcs Subst. bestimmen. Neben Gruppen stehen bai, in 
u. a.: bai dau sr/iin watr ; in dan rrriigf 
7V('iIi}u tid bedeutet Grleichzeitiükoit: waarnän asn; häufig tritt 
zu ihm nodi in: in waarnän fortgii, 

ZU wird im aUgemeinen weniger häufig gebraucht wie 
schriftsprachlich. 

1. Zur Bezeichnung einer Ruhelage (besondera zeitlich): 
zun gäarmrt, zr damdring ; 

ganz selten räumlich: fuus gii» 

2. Es bezeichnet su 

a) eine Bewegung nach einem Punkte, besonders bei 
Personennamen: gii ^mool znn väatr/ (doch auch bei). 

Sonst ist es m<^t gerade häufig: z9 tanz, zuur^r laich giu 
eine Richtung andeutend: ssun fanstr naus rufin, 
ein Verhalten : dos braai lücht schreech zr zvänd. 

b) uneigen tUch: eine Bewegung: zr ruu konu, z3 
foodn gii : 

Folcrc! von stof zj sfof; 

Verhalten: aus drbäarm^s zuu (fiir etc.) 

Ziel eiaer Tätigkeit: äaar is z» gung zu (fiir) m 
scheftsmäa, zr nuuf; 

Bestimmung: aardepin zudr raung mäad (Gebäck); 

Überführung eines Gregenstandes aus einem Zustande in 
einen andern: 5 holz z» Schattin kläar spiln; en zun pästr 
mächn. 

c) zeitliche Folge: von zaii z» zait. 
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3. zu bei Adj. und Adv. giebt ein Übenaass an; r kirnt 
9 bisl stuu frii. Die Entstebung dieser Verwendung ist noch 
nnaufgeklttrt. 

4. SU vor Infinitiv; vgL §§ 88,8; 89,2; 95,5; 116,5b; 
189,4; 145. 

§ 186. 
zwischen. 

a) xwischn dan fcUäm iääft 9 hooch. 

b) zufischn aich is aa imr zänkf 
e) zwischn zmm un ärain. 
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Ick, Paul Oswin Böttger, evangeliscb-iutheriaeher Kon- 
fession, wurde am 9. Februar 1880 in Thum i. Erzgeb. als 
Sohn des Färbereibesitzers Franz Otto BOttger geboren. Die 
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zeugnis verliej?s. Von da an ^ludierte ich an der Universität 
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Bachholz, Hasse, lleinze, Holz, Köster, Lamprecht, Schmitt, 
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Ferner nahm ich an den Übungen teil der Herren Pro- 
fessoren, Doktoren 
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